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22. Jahrgang 

s fehlen ſchon vieder Milionen 
Verſchärfte Kürzungen in den Etats — Ri 

Bei den Beratungen der Haushaltspläne im Hauptans⸗ ſchuß des Volkstages ſind jetzt ſonderbare Vorgäußſ zu ver⸗ zeichnen. Zu den vom Rumpfſenat ausgearbeiteten Etats wurde von den Regierungsparleien bekauntlich eine Reihe von in wochenlangen Beratungen ausgcarbeiteten Kürzungs⸗ anträgen vorgeleßt. Mit Hilſe diefer Anträge follte, in Ver⸗ bindung mit den verſchiedenen Sanicrungsgeſetzen der Aus⸗ sleich des Staatshanshalts erreicht worden ſein. 
Das ſcheint nun jedoch tatſächlich nicht der Fall, zu ſein. Denn zu den ſchon eingereichten Aürzungsauträgen haben die Regierungsparteien 

neue, weſentlich verſchärfte Einſparungsvorlagen 
eingebracht. 

So ſind z. B. zum Etat der Abteilung Soziales, für den zu⸗ 
nächſt Einſparungen von rund 70 ü00 Gulden beanträßt 
waren, geſtern zu den Beralungen neue Külrzungsanträge geſtellt worden, die jetzt insgeſamt h7ij 900 Gulden erbrin⸗ nen follen. Die Einſparungen ſind alſo um ein Vielfaches erhöht worden. Wie verlautet, ſollen auch zu den übrigen Etats noch ähunliche weitgehende Abban⸗Anträge zu er⸗ warten ſein. 

Dieſe neuen Einſparungsanträge, die dem Vernehmen nach mehrere Millionen betragen, ſollen einen in den letzten Wochen neu eutſtandenen Fehlbeträg zurückgehen. Ueber die Urſachen dieſes neuen Millia efigits fehlen zunächſt noch konkrete Angaben, jedoch iſt anzunehmen, daß fie in der weiteren Verſchlechterung der Wirtſchaftslage, mit dem dadurch bedingten Rilckgang der Staatseinnahmen elnerſeits und ber Steigerung der Ausgaben anbererſeits in Verbindung ſtehen. Die Rechts⸗Partcien haben alfo ſchon jetzt, nach ganß kurzer Renierungszeit, die „Mißwirtſchaft“ gotlten. ben, die ſie bisher der Linksregierung vorwerfen wollte 

   

  

Es iſt außerordentlich bezeichnend, in welcher Weiſe der 
aroße Einſparungsbetrag von eutn Gulden beim Etat für 
Soziales aufgebracht werden ſoll. In der Hauptſache ſoll dieſe 
Summe erreicht werden, indem man wie folgt kürzen will: 

Aufwendung für Renten um 719 000 Gulden, 
Zuſchüſſe für Arzueien und beſondere 

Hilfszwecke um 160 %% Gulden, 
Pflegeſätze in den ſozialen Anſtalten um 31 000 Gulden. 

Dieſe Hauptpoſitionen laſſen erkennen, wie rigoros man 
die ſoziale Fürſorge für die Notleidenden einſchränken will. 
Von der Kürzung der Renten⸗Ausgaben ſollen allein 292 0 
Gulden bei den Kenten für Kriegsbeſchädigte zur Einſparung 
lommen. Es wird überhaupt ein ſo ſtarker Abbau aller ſo⸗ 
zialen Hiljsmaßnahmen erſolgen, daß die Unterſtützungs⸗ 
bedürftigen zukünftig ihr elendes Leben kaum noch werden 
friſten können. 

Es kam auch zu einer eingehenden Al sſprache über die 
Abbaumaßnahmen bei der Erwerbsloſet fürſorge. Der ſozial⸗ 
demokratiſche Abgeordnete Mau ſteltie feſt, daß die jetzt zur 
Durchführung kommenden Maßnahmen weit über das hinaus⸗ 
gehten, was urſprünglich unter der Beſcitigung von Mißſtän⸗ 
den angetündigt worden war. So iſt u. a. zu verzeichnen, daß 
man ſelbſt in den um Danzig gelegenen Landgemeinden, in 
denen zahlreiche Induſtricarbeiter ihren Sitz haben, die Er⸗ 
werbsloſenunterſtützung unterjchiedslos nut nach den Sätzen 
für Landarbeiter zahlt, ſo daß alſo die in dieſen Orten woh⸗ 
nenden qualijizierten Berufe ganz erbeblich in ihren Unter⸗ 
ſtützungen getürzt werden. Die Erregung darüber ſei in den 
beteiligten Kreiſen außerordentlich groß und müſſe die Regic⸗ 
rung ſich darüber im klaren ſcin, daß ſie dadurch die Dinge 
auf die Spitze treide. 

    

    

goroſer Abbau der Sozial-Unterſtützungen 
Auf die Frage, welche Mittel für die aus der Erwerbs loſenſürſorge herausgenommenen Unterſtüttzungsbedürftigen vorgeſehen ſeien, erklärte der Regierungsvertreter, daß barüber noch keine Beſchlüſſe gefaßt ſcien. Es hat den Anſchein, als wenn man die Sorge für die ausgeſtenerten Erwerbsloſen gau; den Gemeinden überlaſſen will, die allerdings dazu kaum imſtandr ſind, ſo daß es noch gar nicht zu überfehen iſt, wie die Unterſtützungsfrage üüberhaupt ihre Reglung ſinden foll. 

  

Viele dentſche Städte wurden betrogen 
Umfangreicher Schwindel niit Altanleihen 

Aach dem Inkrafttreten des deutſchen Anleiheablöſungs geſetzes iſt die tadtverwaltung Dresden durch Einreichung ofälſchter Altbeſttzunweiſungen bei der Auſwertung erheblich geſchädigt worden. Di izeilichen Ermitilungen ergaben, daß die Einreicher der Stücke zu einem Konſortium Q ten, diec unter der Führung eines in Amſterdam anſäſſigen Effektenmaflers ſtanden. Dieſer batte durch Vermittlung in Verlin wohnender Perſonen große Poſten dentſcher Stadt 

        

  

      

  

Die Berliner Sozialdemokratie verauſtaltete am Mon⸗ 
tagabend in dem größten Saal Berlins, dem Sportpalaſt, 
eine machtvolle Kundgebung goegen Gewalt und 
Inſtizmord. Der rieſige Saal des Sportpalaſtes mußie 
wegen Ueberfjüllung ſchon lange vor Beginn der Kundge⸗ 
bung polizeilich geichloſſen werden. Als Redner waren der 

Abramowitſch (aiußland) und der Vorſitzende der Deut⸗ 
ſchen Sozialdemokratiſchen Partei, Otto Wels, gewonnen. 
Wels ging im beſonderen auf den neuen Prozeß gegen die 
rufſiſchen Sozialdemokraten ein. 

  

  

  

Nenni ſchilderte die Eutſtehung des Faſchismus in Ita⸗ 
lien: Republikaniſcher als die Renublikaner, ſozialiſtiſcher 
als öie Sozialiſten und nur die „altgewordenen Nachläufer 
non Karl Marx“ beſchimpfend. Das war Muſſolini vor der 
Mäachtergreifuna. Heute halten 300 u) Mann faſchiſtiſcher 
Miliz am Grabe der italieniſchen Freiheit Watht. Kor⸗ 
ruption und Entrechtung, Schieberherrſchaft und bitterſte 
Not der Arbeiterſchaft herrſchen.“ 

Abramowitſch ſchilderte die Zuſtäude im Reich des 
Bolſchewismus. Der alte Zarismus fei nicht ſo ſchlimm, als 
der kommuniſtiſche Zarismus. Es gebe ein höheres Gericht, 
als das oberſte Gericht der Sowjetrepublik, das zur Zeit 
wieder in Moskan gegen 14 „geweſene Sozialdempkrat 
verbhandele. Das ſei das Gericht der internationalen Arbei⸗ 
terichaft, hier gewinne die ruffiſche Sozraldemokratie 
den Prozeß, wenn auch die 14 armen und erpreßten Meu⸗ 

       

  

  ſchen in Moskan verurteilt würden. 

Eendersens Erfelg in der Fiettenfrage —————————————————.——“s? 

Kein Wettrüſten bis 1036 
Dreimächteabkommen in Paris zuſtandegekommen 

Die engliſchen Unterhändler haben den ſeit Jahren an⸗ 
daueruden Flouenſtreit zwiſchen Frantreich und Italien durch 
ein Dreiländerablommen beendet. Sie ſind am 
Montag von Paris nach London zurückgekehrt. 

Vorläufig iſt der genaue Juhalt des Abkommens noch nicht 
bekannt. Es läßr ſich jedoch ſchon aus der Schnelligkeit, mit 
der die endgültige Einigung erzielt werden fonnte. ſchließen. 
daß an den urſprünglichen Ziffern keine cinſchneidenden Ver⸗ 
ärderungen vorgenemmen worden ſind. 
alfo mit einer Flotte von (30 U 
mit einer Flotte von 180 000 vis 500 00%0 Tonnen begnügen. 
Beide Lönder baben ſich gegenüber ibren noch auf der Lon⸗ 
doner Konjerenz vertretenen Forderungen beträchtliche Ab 
ſtriche gefallen laſſen und haben das Wettrũüſten wenigſte 
bis 1936 eingeſtellt. Der 
jchen vor Jahresfriſt die für unmöglich gehaltene Einigung 
mit Amerila erzietlen konnte, ift es jetzt alſo auch gelungen, 
die beiden „lateiniſchen Schweſternaitonen⸗ zur Abrüſtung zu 
belchren. 

  

     

    

  

Nur Fraͤntreichs Nationaliſten ſchimpfen 
Wenn auch einige überpatrkotiſche Blätter in Paris gegen 

das Abkommen Sturm laufen, weil Briand darin angeblich 

  

engliſchen. Arbeiterregierung, die 

wieder einmal „das nationale Intcreſſe“ verraten haben ſoll. 
jo zeigt ſich doch die Mehrzahl der Blätter aufs hüchſte be⸗ 
friedigt. Hauptfächlich die politiſchen Rücwirkungen der 
Flottencinigung, die Entſpannung mit Italien und die neue 
Annäherung an England ſcheinen die Urſachen dieſer Bejrie⸗ 
digung zu ſein. Im bürgerlichen Lager hofft man näömlich, 
daß England auf der Abrüſtungskonferenz des Völkerbundes 
bedingungslos die übrigen Rüſtungsforderungen Frantreichs 
unterſtützen wird, obwohl dieſer Behauptung von engliſcher 

auf das Eniſchiedenſte widerſprochen wird. 
Die italieniſche Preſſe plötzlich zufrieden 

Die italieniſche Preſſe zeigt ſich von der Aunahme 
Abkommens durch die franzöſtiche Regierung ungemein 

befriediat und findet plötzlich viel Lob für die Haltung 
Frankrei agegen werden die von Blättern der deutjchen 
Rechten geäußerten Befürchtungen als umſinnig und völlig 
uUnverſtändlich bezeichnet. Deutſchland ſei von dem Flotien⸗ 
abkommen nicht im geringſten berührt. ů 

Die geſamte engliſche Preſſe ſpendet der Arbeiterregie⸗ 
rung und ihrem Außenminiſter das höchſte Lob über das 
Marincabtommen zwiſchen Frankreich. Italien und England 

   

   

    
   

  

  und vor allem über die franzöſiſch⸗iialieniſche Verſtändigung. 
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und Probinzialanleihen, außer von Dresden und Leipzig auch von Berlin, Hamburg, Düſſeldori, Münſter, Stitttgart und anderen auflaufen und durch Mitt Sperſonen, nach Holland bringen laſſen. Dort wurden die Stücke als Altbeſitz, der be⸗ lanutlich höher aufgewertet wird. zurecht gemacht. Bis jeßkb wurde feſtgeſtelkt, daß der Hauptbeteitigte in etwa 100. Fälten deutſche Stadt- und Provin zialverwaltungen betrogen und ſchätzungsweiſe einen Reingewinn von über einer halben Million Mark erzielt hat; er hat kürzlich einen Selbſtmord; verſuch unternommen. Der Schaden für Dresden betrügt nach vorläufigen Feſtſtellungen etwa 3UIKM 9 arl. In Leipzig dürſie der Schaden ungeſähr 120 %οορ Mart betragen. 

  

  

  

Reichsbanner kümpft für Arbeitsbeſcha fung 
Eine Rede Hörſings in Leipzig 

   
Anf einem republikaniſchen Abend, den Reichsbanner Schwarzrotgold aus Anlaß der Meſſe in Leipzig voranftaltete, betonte Bundesführer Hörſing in einer Mede mit Nach⸗ druck, daß das Reichsbauner den Bürgertrieg nicht wünſche. Es ſtehe awar gerüſtet da, aber deſen Das Reichsbanner werde nunmehr als zweite aroße Aufacde den Kampf um die Meſchafſu ug von Arbeit anfnehnmneit. an müfſe den Regierenden und den Kreiſen, die die Regierung ſtützen, zu⸗ ruſen: Hört endlich anſ mit eurer Stenermacherei, ſangt an ſtalt Sieuern, an denen das Volt zerbricht, Arveit zu ſuchen. Wenn das Reichsbanner die Agilation für die Arbt beſchaffung jetzt mit aller Energic auſnehme, ſo ſchloß 

          

      

italicniſche Flüchtling Pietro Nenni, der Sozialdemokrat. 

ling, dann werde es dereinſt in der Geſchichte heißen: 8 Reichsbanner hat das deutſche Volk politiſch geretiet, es bat uuch den Anſtoß zu ſeiner wirtſchaftlichen Errettung gegeben. 

  

  

Gelher die neue Roshauer Juſtizbomödi 
Faſchismus und Volſchewismus als Verbündete — Deutſche Scharfmacher zu Gaſt in Rußland 

Otio Wels 
ſührte aus: aſchismus und Bolſchewismus werſen di Arbeiterſchaft zurück. Unſer Kampf gegen den Faſchi E der nach dem 11. September in ganz ütſchland ge wird, zeugt von unferem Abwehrwillen. Wir wiſſen, was wir der deutſchen Demokratie ſchuldig ſind. (Stürmiſcher Beifall.) Wir wiffen, daß wir durch ihre Erhaltung der Arbeiterklaſſe dienen. (Neue ſtürmiſche Kuſtimmung.) 

Faſchismus und Bolſchewismns ſind verbündet. 
Am 25. Februar gab es, als Moskauh ge der Parole zu einem elttampftag gegen die Arbei oſigkeit folgten, in Leipzig tote und verwundete Arbeiter. Am 26. Februar 
fuhren Deutſchlands Iudu ſtriekapitäne nach Moskan. Gleichzeitig begann der Prozeß gegen die Genoſſen von der ritſſiſchen Sozialdemokratie. Bisher iſt es ſozialdemokratiſchen 
Zeitungen nicht möalich geweſen, die Genehmigung der 
Sowjetregierung zu erlangen, Korreſpondenten nach Sowjer⸗ 
Rußiand zu entſenden. Aber die Vertreter der deutſchen 
Schwerinduſtrie, die Herren von Borſig und Poensgen, werden 
gegenwärtig mit arößten Ehren in Rußland empfangen. 

Die Leute, denen die dentſchen Kommuniſten den ſchwer⸗ 
ſjten Kampf androhen, ſind Gäſte der ruſſiſchen Gewalt⸗ 

haber. 
An dem Lügengebände der verlogenen Staatsanwälte, die 
gegen die ruſſiſche Sozialdemokratie gegenwärtig am Wertke 
ſind, iſt tein wahres Wort. Wir ſind bereit, wie es im inter⸗ 
nationalen Recnsverfahren durchaus möglich iſt. uns vor 
jedem deuiſchen Gericht zu dem ganzen Fragenkomplex in 
vollem Bewußtſein unſerer Verantwortlichkeit zu äußern. Wir 
werden weiterhin das Auswärtige Amt erſuchen, durch die 
deutſche Vertretung in Moskau der ruſſiſchen Regierung von 
dieſer. unſcrer Erklärung Kenntnis zu geben. (Stürmiſche 
Zuſtimmung.) Vielleicht ladet man zu dem Moska -Prozeß 
die Herren Borſg, Koeltgen und Poensgen in eine Ebren⸗ 
loge als Zuſchauer ein. Die Herren werden ihre Freude 
daran haben, wie ſie, die den Nationalſoßialiſten ihre Unter⸗ 
ſtützung leihen, die Bolſchewiſten gegen Tozialdemokraten vor⸗ 
gehen ſehen. Aber ihre Pläne werden ſcheitern an der Inter⸗ 
nationalen Sozialdemokratie, die für Freiheit und Recht 
kämpft.“ (Stürmiſcher Beifall.) 

Kulturpolitiſche Debatte im Reichstag 
Eine UHuge hozinldemotratiſche fiatde — Bürger gegen Nazi⸗ 

inflat 
Am Montag ſtand im Reichstag die Kulturpolitik 

zur Beratuna: Haushalt des Reichsminiſteriums des Innern. 
Die Ausſprache ging in ſachlichen und ſehr kulnivierten Formen 
vor ſich. 

Der Zentrumsabgeordnete Tr. Schreiber wandie ſich 
im wefentlichen gegen die Politik der Deutſchnationalen und 

der Nationalfozialiſten. Weder eine nationalſozialiſtiſche Er⸗ 
hebung noch eine bolſchewiſtiſche Revolution könne Deutſch 
land dienen. Zur Kulturpolitik meinte Schreiber, die Geiſtes⸗ 
freiheit jei heute nicht mehr beſiritten. 

Für die Sozialdemokratie ſprach der Abgeordnete Schreck, 
den die Kommuniſten als religiöſen Sozialiſten begrüßten. 
Er ging davon aus, daß die Sozialdemokratie Polftik 

treibe nach dem Geſetz der gegebenen Größen 
unter Berückfichtigung alter Machtverhältniſſe. Nur ſo könne 
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von politiſchem Irrſinn freihalten 
und allmählich dafür ſorgen, daß das Volk nicht Idioten und 
Halbidioten zu Volksvertretern mache. Die ſozialdemokratiſche 
Führung, insbeſondere in Preußen, hahe ein Abel ncgen 
im Innern Deutſchlands geſchafſen und Dentſchlands Anſehen 
im Ausland gehoben. Schreck ging bis auj Laffalle zurück, 
um zu zeigen, daß die jetzige Staats⸗ und Kulturpoliük der 
Sozlaldemotratie ticf in unſerer Geſchichte verwurzelt iſt. Er 
wandte ſich gegen die Unduldſamkeit im Rundfunk und rief 
die Kirche wegen ihrer Intoleranz zur Ordnung. Der Höhe⸗ 
punkt der Rede Schrecks war ſeine 

ſcharfe Kritit an dem Berbot des Films „Im Weſten 
nichts Neucs“. 

Das Verbyot ſei eine Verbeugung vor der Roheit, vor dem 
Terror und vor den Kriegshetzern. Nichts habe uns im Aus⸗ 
land ſo geſchadet, wie dieſes Verbot. Einen Unteroffiztier 
Hinimelſtoß habe es in allen Heeren gegeben. Wo der Film 
im Auslanp gelaufen ſci, habe er nicht gegen, ſondern für 
Deutſchland und deſſen Heer Stimmung gemacht. 

Schreck begründete dann die ſozialdemokratiſchen Anträge, 
die den Remarque⸗Film und ähnliche Kulturfilme für die 
Aufführung retten ſollen. Einſtweilen ſcheint es, daß für die 
ſozialdemokratiſchen Anträge nicht nur die Kommun ſten, 
ſondern auch vereinzelte bürgerliche Gruppen ſtimmen werden. 

Der Volksparteiler v. Kardorff nahm ſich die aus⸗ 
geriſſenen Deutſchnationalen und Nationalſozialiſten vor. Er 
wies an einer Rede des natlonalſozialiſtiſchen Abgeordneten 
Frank II nach, was ſich die Nazis in einer einzigen Rede an 
Flegelcien, an Beleidigungen und Verleumdungen geleiſtet 
haben. Präſident Löbe habe dieſen Frank II nicht zur Ord⸗ 
nung gerufen, 

weil Löße ein Uinderlieber Mann ſei 

und mit pyolitiſchen Kindern Nachſicht übe. Wicviel ſtrenger 
ſei das Präſidium in früheren Jahrzehnten geweren! Damals 
ſel während der erregten Zolldebatte im Jahre 1902 Bebel 
ſchon zur Ordnung geruſen worden, weil er geſagt habe, eine 
Bemerkung des Staatsſekretärs Poſadowſty ſei unpaſſend 
oder weil er dem Abgeordneien Heyl wahrheitsgemäß vorge⸗ 
worſen habe, dieſer habe eine ung geſchwänzt. Kardorff 
ſagte, es ſei kaum zu ertragen geweſen, die Nationalſozialiſten 
in einer gewiſſen Nähe um ſich zu haben. Es müſſe verlangt 
werden, daß in Jukunft der Präſident jeden, der einen Par⸗ 
lamentstollegen veleidige, auf mindeſtens 30 Tage ausſchließe. 

  

Volkspartei für Heranffetzung des Wahlolters 
Wie ſie die Verfaßung ändern möchte 

Die Deutſche Volkspartei hat im Reichstag einen Geſetz⸗ 
entwurf zur Abänderung der Reichsverjaſſung eingebracht, 
dem unier den obwaltenden Umſtänden nur agitatoriſche 
Bedeutung beizumeſſen iſt. Verfaſſungsändernde Gejetze be⸗ 
dürſen zu ihrer Annahme einer Zweidrittel⸗Mehrheit, die 
jedoch für den Geſetzentwurſ der Volkspartei in dem Reichs⸗ 
kaß des 14. September ſelbſt dann nicht zu haben ſein w 
wenn die Nationalſozihliſten und Deutſchnationalen in das 
Parlament zurückkehren und jür die Volkspartei votieren 
wülden. 

Der Geſesentwurf fordert eine Heraufſetzung des 
Wablalters von 20 auf 25 Jahre. Ferner ſoll Axtikel 24 
der Reichsverfaſfung jolgende Faſſung erhalten: „Der Reich 
ina wird vom KReichspräſidenten berufen und geſchloßfen. Die 
Bcruſung maß alllährlich, und zwar ſpäteſtens auf den 

      

  

    

   
  

MNopember nach dem Sitz der Reichs⸗ 
Schlicblich joll f- äkcl 35 II 7i 

   
Oberhaumpt dee Landes Preutßen. Ihm ſtehen in 
preußiſchen Angelegenheiten die Kechie zu, die ſich durch 
ſinngemaße Anmendung der Vorichriften der Artikel 24, 25, 
44. 46. 40. 53. „U, 72 Fis 74 auf das Land Preußen er⸗ 
geben. Das Nähere regelt ein preußiiches Landesgeietz. 
Kommt ein ſolches Landesarſetz nicht innerhalb dreier Mo⸗ 
nate nach dem Inkrafttreten die Artikels zuſtande, jo 
erjolgt di? Rieglung durch Reichsgeſetz“ 

  

    

  

Der Reichsanßenminiſter zu Beſuch in Wien 
Reichsaußbenmniſter Dr. Custius iſt am Moniangapend in 

Begleitung des Staatsiekretürs in der Reichsfanzlei, Dr. 
Pünder. zu cinem Bejuch der önerreichiſchen Regierung nath 
Wien abgeift. In der Begteitung des Reichsankenmi 5 
Fcfinden ſich aurerdem zablrciche Sachreſerenten des 2 

  

   
    

märtigen Amies. Ein Zeichen, daß man in Berlin von dem 
VBiener Beſiuch mehr als 
TFreundſchaft erwartet. 

nur Bekundungen herzlicher 

      

Von H. Fritzſche 
S Kroßen Derkes lernte ich isn kenngh. 
inhren. und wir grüftn Graratez: tag- 
Granaten? Eine furchtart Beichäfti⸗ 

gung, wenn man anjing. darüber nachzudenfen 
Die Wistagsvauſe Haite geradr begonnen, alles färzicr mit 

irgendeinem Geiaß zu den großen Kachkeffeln. die., angel1 
mit weißben Sohncn. ans ber Axbriisküche rerringeFracht Wor- 
den waren. Viermal in der Soche aab cs Eetißr Bobnru, dic 
ibren nahrbaften Geruch einer „Sürze“ verbanften, wir fie 
eine ungebener findiar Nahrungsmirtelindritrit amals in 
Rengen pbrodnzier:r. Das Eſſen ſämneckte esdem ias, man 
bekam ſcheuhlichr Aläbungen duvon, Datte aber r cinige 
Stunden das Srjnhbl. einen Zicgriſtein in: Naarn lienen 72 

Wer alis fart, nd es gas nur raise Sann der Se. 
SrSn aπf irdensLoſt ringehßreilten GSanntien noch 

nicht auj Kriegstehß dreificrt batten. — As IæBaur lich 
jich der Ar“ ſeinen Schlag Eßen rinfüdcn. Der Sispär“ 
wWar ein Wenjch., cin Kreuſch dem frein ſrnderbarrs Ansfrben 
den Spitznamen cingrrragrz Eürtr. Brräir und atbrängen von 

inen alien. Deflgranen. verblschn,ezn AIngSG. 
de e gesrasen Häaben ricckie. Sen fttsrza 
Geſich waren nur dir Augen zu jehen., afles anberr verbarg 
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ſich bimur rinem meißtn Sarteni von uabrichrribSer 
Seruppigkeit. Die Kugrn jedoch grnägirxr veifbamen, àm 

De Keaung ſeinsé Erinbls crfcunen zn IaHen, Xub ir KEiirn 
Daß ‚ch hinzer dem wilden Axrußeren ein reiches Janrn⸗ 
—— 

In irtever, ſich Das Vertranen er cebriirüber EEAerr 
Su ertingea fErerrr nr. Meun fr rinjam S, Wit 
mrin beiglicher Frrund Eur. Er war mistrrauſch Rrgen es 
und jeden. 2m i rechr. IES er bie Zieſfchride fär AeTILi EchH 
Sber wena arrbe Sph War. Sein Areit EED Derin, 
GSxysad SEe Weazuräseen, BArEſand zn feLEEE Miw. MAAD2- 

=ert Ard fas aincn alen Sunn. Aſi nem 

    
     

  

  

    

Ä ADerer ů CEiiärubar, ren ExIES1E1 18 Er, 

eim anberes Mui Waren dir Sundagrife mit Tarbe NEIUAEEL- 
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Fraurn die ertels ;:- Kreich cn Dru 2 üen EEAADen 
nxd Ssara en foren fät Sie Märner Drängen, Die Wens, 

Kein Einbruch in die marxiſtiſche Front 
Das Ergebnis von Braunſchweig 

Das Ergebnis der braunſchweigiſchen Gemeindewahlen 
ſtand im Mittelpunkt des politiſchen Intereſſes. Mancher 
Republikauer, mancher Sozialdemokrat mag enttäuſcht die 
Sahlen geleſen haben, die der Wahlurne entſtiegen ſind. 
Aber in einem Wahlkampf von unerhörter Schärfe hielt die 
Soztlaldemokratie 

im Trommelfener heftigſter Angriffe 
ihren Beſtand. 

Das Ziel des Bürgertums und der Nazis war die Ver⸗ 
nichtung des Marxismus. Es iſt nicht erreicht. Zwar iſt ein 
Teil der ſozialdemokratiſchen Wähler nach links abgewan⸗ 
dert, aber die marxiſtiſche Front hat in ihrer Geſamtheit 
keine Einbuße erlitten. 

MWenn man das vorliegende Zahlenmaterial richtig wer⸗ 
tet, dann ergibt ſich beſonders die beochtliche Tatfache, daß 
die Nativnalſozialiſten ihren ſprunghaften Auſſchwung und 
ihren annatürlichen Fettanſas, den man noch in den letzten 
Wahlen, wie in Bielefeld und Breme1, beobachten konnte, 
in Braunſchweig eingebüßt haben. Darüber hinaus zeigen 
icgar die Wahlergebniſſe aus vielen agrariſchen Orken 
Stimmeneinbußen bis zu 50 Prozent. Obwobl alſo zuletzt 
die Nazis noch in ihrer beſten politiſchen Konjunktur leben, 
zeigt ihre Bewegung bereits eine Flatterhaftigkeit, die mit 
MRecht ihren ganzen politiſchen Erjolg ſeit dem 14. Septem⸗ 
ber 1930 als einen politiſchen Inflationsgewinn von 1681 
Stimmen nicht hinwegtäuſchen. 

Beſonders ellatant dürjite ſich aber bei den Wahlen in 
der Stadt Braunſchweig gezeigt haben, daß die ganze Hit⸗ 
lerei nicht ein Problem der ſozialdemokratiſchen und kom⸗ 
muniſtiſchen Arbeiterſchaft iſt, fondern einzig und allein des 
deutſchen Bürgertums. Der marriſtiſche Wahlblock ſteht 
unerſchüttert da. Selbit wenn man von deu weit aünſtigeren 
Zahlen des Jahres 12s ansgeht, zählen wir 1928: 

44 803 Stimmen für die SPD. 
und 4321 Stimmen für die KVD⸗ 

zuſammen alſo 49 127 marxiſtiſche Stimmen. 

Die Reichstagswahl vom 14. September 1030 brachte unter 
weit ungünſtigeren Vorausſetzungen eine Stimmenzahl von 

41 621 für die SYP. D. 
und 8828 für die KPD. 

öuſammen aljo 50 449 marxittiſhe Stimmen. 

Am 1. März zäblte die Sozialdemofratie bei den Gemeinde⸗ 
wahlen in der Stadt Braunſchweig 

37 572 ſozialdemokratiſche Stimmen 
und 12 236 kommuniſtiſche Stimmen 

zuſammen alſo 49908 marxiſtiſche Stimmen. 

Dieſe Entmicklung zeigt, daß ein Einbruch des Nationali 
in Whar Lager des Marxismus in keiner Beije ſtatt⸗ 
en hat. 

Verheerend hat der Wablausgana allerdings in den 
Reihen der bürgerlichen Parteien zuannſten der Nazis ge⸗ 
wirkt. Mittelſtand, Deutichnationale und Volkspartei ſind 
von 25.579 Stimmen auf 18 935 Stimmen gefunken und 
haben damit einen Verluſt von 79-1 Stimmen zu ver⸗ 
öbichnen. 

Das Beachtliche dabei iſt jedoch, daß von dieſen nahezu 
SOUu) Stimmen nur ein ganz geringer Teil von den Nazis 
gaufgeſogen wurde. Da⸗ läuft ſeinen eigenen 
Partieien banvn. Es fra- Marrxiſtentötern vom 
Hakenkrenz bereits nicht mehr. Sie wähten nicht mehr Nazi. 
Die Nazis haben ihre Stimmenzahl in Ler Stadt Braua⸗ 
ſchwelg nur um 1288 gegenüber dem 14. September ſteigern 

  

   

        

     

  

können. 

Das hat ſeine beſonderen Gründe, 
die nur aus dem braunſchmeigiſchen Lokalkolorit zu ver⸗ 
iteßen ünd. Die Welien haben vor einigen Monaten ihren 
politiſchen eigenen niederſächiichen Geiſt aufgegeben und in 
ihrem Sterbehanſe die Parale: „Wäahlt Nazi!“ ausgegeben. 
Das gleiche baben einige ige nor der Rahl die Klein⸗ 
renfnerorganiſationen, die bis daher Volksrechispartei wähl⸗ 
ten, getan. Dieſe beiden Gruppen ſtenten den Nazis immer⸗ 
bin ein neues Wählerreſervoir non rund 3200 Stimmen 
mühelns zur Veriügunga. So enfpuvnt ſick ſchließlich der 
kaum nenne erte nationalſozialiſtiſche Simmenzuwachs 
als eine politiiche Lrichenfledderei. Aebnlich wird es in eini⸗ 
gen anderen Städten liegen. ſoweit Anhänger der beiden 
ehrenvyll verichirdenen Grunpen vorbanden waren. 

Die Sozialdemokratie bat in dieſem hartnäckigen ver⸗ 
lenmderiſchen Kampi allen bürgerlichen Parteien einſchließ⸗ 

  

   
   

  

  

lich der Nazis unerſchülterlich ſtandgebalten. Ob und inwle⸗ 
weit die eingetretene Verſchiebung der eüſeen Macht nach 
links politiſch genutzt werden kann, muß die Zukunft lehren. 
Es ſteht allerdings zu befürchten, daß die abgeſchwommenen 
kommuniſtiſchen Wahler bald erkennen müſſen, daß ſie ihre 
Stimmen zweck⸗ und wirkungslos abgegeben haben, denn 
die Kozis werden aller Vorausſicht nach die Steigbügelhalter 
der Nazis werden. 

Einigung über die Berliner Berfaſſung 
Stärkung ber Stellung der Oberbürgermeiſters 

Im Verfaſſungsausſchuß des Preußiſchen Landtages 
wurde am Montag das neue Berlin⸗Geſetz nach dem unter 
den Mehrheitsparteten zuſtande gekommenen Kompromiß in 
dritter Lefung verabſchiedet. Die Regierung hat das Kom⸗ 
promiß ebenfalls als vorläufige Notverorônung angenom⸗ 
men. Seiner Verabſchiedung im Plenum dürften kaum 
Schwierigkeiten entgegenſtehen. 

Das Kompromiß ſieht insbeſondere eine Stärkung der 
Stellung des Oberbürgermeiſters vor. In ſeiner Hand⸗liegt 
die Exekutive. Ihm iſit ferner das Vorſchlagsrecht für Be⸗ 
amtenernennungen zuerteilt. Neben die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung, der durch das Geſetz ein genau begreuster 
Katalog von Befugniſſen übertragen wird, und die nach wie 
vor von einem Stabtverordnetenvorſteher geleitet wird, 
tritt der Stadtgemeindeausſchuß, unter dem Vor⸗ 
ſis des Oberbürgermeiſters, als Vertretungskörperſchaft der 
Stadtverwaltung. Der Magiſtrat beſteht aus dem Oberbür⸗ 
germeiſter, 2 Bürgermeiſtern, 9 beſoldeten und 6 unbeſolde⸗ 
ten Mitaliedern. Die Wahlzeit der bisherigen unbeſoldeten 
Magiſtratsmitglieder erliſcht mit dem Inkrafttreten des 
neuen Geſetzes. Die beſoldeten Magiſtratsmitglieder bleiben 
weiter im Amt. 

Die Bezirksverfaſſuna iſt faſt unveränbert geblieben. 
Die Bezirksverſammlungen tagen wieder unter dem Vorſitz 
des Bezirksbürgermeiſters, und nicht öfſentlich. 

  

  

Krieosrat der Nahonalſozialiſten 
Der Reichstag wird ſich bald wieder ihres Beſuches zu 

„erfreuen“ haben 

Am Sonntag haben Vertreter der deutſchnationalen 
Reichstagsfraktion und der Nazis in Berlin einen gemein⸗ 
ſamen Kriegsrat abgehalten. Das Ergebnis der geheimen 
Konferenz war nach einer Mitteilung von deutſchnatipnaler 
Seite „allgemeine Uebereinſtimmung in der Beurteilung der 
Lage und Einmütigkeit bezüglich der weiteren Maßnahmen“. 
Wie es heißt, beiteht dieſe Einmütigteit darin, daß Nazis 
und Deutſchnationale den Reichstag ſchon bald wieder zu 
beehren beabſichtigen. 

  

Neues Verfahren gegen die Stahlheltrfgahrer 
Der Generalſtaatsanwalt in Berlin hat gegen die Bun⸗ 

desfübrer des Stahlhelms Seldte und Düſterberg auf Grund 
des Paragraphen 5. Abjatz 1 des Republikſchutzgeſetzes, in 
Verbindung mit Paragraph 20 des Reichspreſſegeſeses we⸗ 
gen des Aufrufes in der Stahlbelmzeitung Nr. 2 ein E⸗ 
mitklungsverfahren eingeleitet. Der am 13. Januar erſchie⸗ 
nene Aufruf, der ſich mit dem Volksbegehren des Stahl⸗ 
helm befaßte, enthielt zahlreiche Veritöße gegen das Re⸗ 
publikſchutzgeſetz. 

19enkrenzführer —„politiſch uureife Perſonlichlet'! 
DTas Urteil eines Stuttgarter Gerichts 

Der nationalſozialiſtiſche Führer Jakob Mayer in Seil⸗ 
bronn hatte den ſozialdemokratiſchen Redakteuren des 
„Neckar⸗Echo“, Reichstagsabg. Ulrich und Stadtrat Lukas 
Müller den Vorwuri gemacht. Landesverrat begangen zu 
haben, und war trotz ſchwerer Beleidigung vom Amtsgericht 
Heilbronn freigeſprochen worden. Auf die von den Klägern 
eingelegte Berufung hat die Strafkammer dieſes Urteil auf⸗ 
netene⸗ und den Angeklagten zu 300 Mark Geldſtrafe ver⸗ 
urteilt. 

In der Begründuna heißt es bezeichnenderweiſe, daß man 
von einer Gefängnisſtrafe trotz der ſchweren Beleidigung 
abgeſeben habe, weil der Angeklagte Mayer ein junger 
Menſch und ohne Zweifel eine politiſch unreiſe Perſönlich⸗ 
keit ſei. Er hatte bei Kaiegsausbruch das Alter von ſieben 
Jahren, iſt alio der rechte Mann. anderen Drückebergerei 
und Landesverrat während des Krieges vorzuwerfen und 
jetzt als Repräſentant des Frontſoldatentums aufzutreten. 

   

  

  keſfein nahm. die er ſich auf ſeine beſondere Weiſe einverleibte. 
indem er mit dem Falben Oberkörper darin verjchpand, um 
nach wenigen Minn:en den Eſſenrrägern einen reinen Kochteſſel 
zu überlaflen. Die knappe Mittagspauſe ließ ein anderes Ver⸗ 
fahnen offenbar nicht 52. 

Eines Tages lerrte er wieder auf dieſe Beiſe die Keſſel, 
als ein wobaeziclter Pasen Formiand neden ſeinem Sckädel 
in den Keſßel ilen, Ueber und über beindeli verließ der „Eis⸗ 
FPär“ die Helle. diesmal ohbne zu ſchimpien. 

Rich machte das futzig. und ich fand ihn ſpäter draußen 
auj dem Freigeisnde des Serles an einer Bruchhalde nßend, 
wir er ‚fin vor ſich din weinie. 

Ick war jns Kinnten unſchlüffig, was ich tun ſollte. Ich 
ſtand dieſem Seinen vollig jaflungsios gegenüber. Sollte ich 

ren? Koch hatte er nrich nicht Femerft — und ibn ſich 
* Vein? Ihn an'prechen? — Erft recht 

—ẽ neben ihE KEE Sertste.— “'2 
dann lesie ſich einr Hand auf 

TIch drebee mich zu ihm mm. Iwei vom 

  

       
KEirinr Scknitgz. 
Scinen vericshπeene Auden ſaben mich nniagbar traurig 
und dech bealar an. Ex nictic mir nur leicht zu. wir fianden 
anf und ginern wieder au unfere Arbeil. 

Don dießem Toge au meren wir oft zufanmmen. Wir Batten 
  aus monches zu fegen, und ich lernie den felnlamten Abſtirg 

cines Sctens Eeunen — 
Eie Weneas der ars 

ie S. 
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vorwärts irieb. Er arbeitete wild. Ein Buch, auſſehener⸗ 
regend und viel beachtet, brachte ihm wieder Unabbängigkeit. 
Die Verwirklichung ſeiner Pläne ſchien wieder in greifbare 
Kähe gerückt. Er rief einen Bund ins Leben. demker ſein 
Vermögen zur Verfügung ſtellte. Nach vier Wochen brannte 
der Kaſſenverwalter durch und ward nie mehr geſehen. 

Die Kurve neigte ſich abwärts. Er verſuchtc es mit Vor⸗ 
trägen. Sie brachten nichts als Hohn und Spott. Er verſuchte 
es mit der Liſt — dazu war er nicht ftrupellos genug. Er 
mußte arbeiten, denn hungern iſt unangenehm. 

Bevor er zu uns kam, hatten ihn das Schickfal und der 
Hunger durch alle Länder der Erde gejagt. Es aab reine 
Pfütze, keinen Sumpf menſchlichen Elends, den er nicht durch⸗ 
watet hatte. Er hatte im Ural für fremde Herren nach Gold 
gekratzt, er hatte unter Afrikas ſengender Sonne die Kameraden 
der Fremdenlegion verdorren ſehen, er hatte in China morden 
müſien und war in Irland Wärter der Liwuskranken, er lotzte 
in aifrigen Kohlengruben ſeine halbe Lunge aus, Malaria und 
Ruhr batten in ſeinen Därmen gewütet, er war in Paris Zu⸗ 
hälter geweſen. und als er zu uns kam, war er ein alter Mann 
und mürbe. Aber in jeinem Innern. ganz tiek, alomm ein 
Funte, trotz allem. Ein Funke unirdiſcher Menſchlichtcit und 
Güte, der manchmal widelſtrahlte in ſeinen Augen. 

Ich habe ihn nur einmal reſtlos glücklich geſeben. Das war 
an eir-m Weihnachtsabend. Es waren zwei Stunden für Aui⸗ 
räumungsarbeiten angeſetzt worden, die große Halle war at 
geräumt und ſauber für die Feſtrage. Man hatte den 
bäten- als Seihnachtsmann herausgepußt, eine Rolle, die ihm 
trefflich zu Geßcht ſtand. Von irgendwo hatre er Tannengrün 
aufgerrieben. und Lametta und ſchmückte nun jeden Arb 
hlatz mit ein paar Zweigen. — Ich weiß nicht, ob es die Ver⸗ 
kleivung allein wor oder ein unterbewußtes Strömen von 
Menich zu Menſch, nirgends fiel ein Spott. Ueberall wurde 
er jaſ ehrfurchtsvoll begrüßt. und er war glücklich, unendei 
glücklich. Er konnte den Menſchen geben, er konnte die Men⸗ 
ichen in Feierſtimmung verſetzen, er konnte an ihr Inneres 
rühren! 

  

  

      

   

   Bühne der    

  

Tege darauf verungläckte er. Von 
ſen fiel er in eine Pfanne glühenden Schmelzõ abls. Wir 

begruben ihn mit der Pfanne erſtarrten Stahls. Ein jeltſames 
Begrabnis. 
Ich glaube nicht an ſeinen Unfall; ich glaube, es war Ab⸗ 
jicht Aber das alaube nur ich. weil ich ihn kannte. Der Fun'e 
in ihm waz erloichen. 

Ans Abratams Tagen. Bei Ausgrabungen in Jericho 
wurden einige ſehr gut erbaltene Gegenſtände aufgefunden, 
dic aus der mittleren Bronzezeit, alio aus der Zeit Abrahams, 
Hammen. Hinter einem Sall murde u. a. der älteſte Teil⸗ 
der Stadt mit den criten Befeſtigungen Jerichos entdeckt. 
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Oliva, Am Schloßgarten 15, eingedrungen. Sie hatten zu⸗ nächſt den nebenan gelegenen Pferdeſtall geöffnet und ſind von hier aus, nachdem ſie ein Lichtſenſter eingedrückt hatten, in das Kontor gelangt, wo ſie die Schubfächer des Schreib⸗ tiſches nach Geld durchſuchten. Geld iſt ihnen aber nicht in 

    
i; i; it. die Hände gefallen, weil der Geſchäftsführer das Bargeld 

Bent Ste geben die Kluſſenbi⸗tatur au ů am nabend vpueih wiert Winer bisn hb8 bereiks am autelnngsverſt nützen nichts — Wie Lult i Sonnabend durt ie Kriminalpolizei die Arbeiter Johann uche in Dauaia D ulturreaktion Delke und Anton Gräybowſki, 22 und 21 Jahre alt, ermittelt ů ů und feſtgenommen worden. Der Einbruch konnte ibnen nach⸗ 
Bel den Beſprechungen der bürgerlichen Preſſe zu den vi i ichtsgefängni G Beratungen des Kultusetats im Volkstag haben jch er⸗ gelührt worden Veide Uir den Gercchisgefänenis an 

boniner eingeichlichen in Ai meine⸗Man, der Koalitions⸗ 
‚ artner eingeſchlichen. „Allgemeine“ un „Laudeszeitung“ * bätten ſich etwas verſtändigen ſollen, bevor ſie mit ihren Das veründerte Schidlitz merkwürdigen Begründungen der vom Senat vorgeſchrie⸗ 3 benen Kulturreaktion an die Heſfentlichkeit kamen Jetzt, Die Gärten ſind verſchwunden. — Moderne Groß⸗ ben man ber Deſſe llitest vornocben iſt Mur erot Dunſt, bauten geben dem neuen Schidlitz das Geſicht a0. ＋ en ic Lit vVormac en wo. te,. zerſto en. Wer be tte über N. i S i demotrantuchen Auneimnſagen, daß die „Landeszeitung“ ſich ein dem Vorort Schidkig lerktund ein Awenin Uünſhan Düi Laſantratiſches Peidencahn umhängt und verfucht, die Ent⸗wird bald zwei verſchiedene Typen in den Häufern und b Mi. der beiden ſozialdemokratiſchen Lebrer, Ruſchig ſonſtigen Anlagen feſtſtellen müſſen. Wir ſehen ganz deutlich In; ich ael damit zu, begründen, daß die Gründe dafür das alte und neue Schidlitz. Im alten Schidlitz liegt wobian, Wen- dte Abbau won Stellen zu ſuchen“ ſeien, noch ſo etwas Traumhaftes, etwas Erholung Suchendes. iiſe ,n,ee, vſe, Seneneenien 5 — — . „ů werkerhänden vor mehreren ahrzehnten ſelbſt erbaut ſind. erſolgt ien nur aus dieſem Grunde die Entlaſſungen Manch alter Obſtbaum ſpendet henke noch bleſelben Feichte „ ‚ wie zu Großvaters Zeiten. Zwar ſind die Schidlitzer in Einmal alſo wird verſucht, die Wahrheit zu verbergen, völitiſcher Hinſicht nicht konſervativ, ſondern ſehr fortſchritt⸗ und im andern Falle bekennt man ſich frank und jrei lüch eingeſtent, hängen aber mit großer Liebe an der alten àur Klaſſendiktatur. Sbemer Teilanſichten einzelner Straßen, wie z. B. in der ae es ebaefenee uigeeg Doe. Peen eiten ſebanhemelnden oheratien dis wiren i0 wet 0 ‚ i „Urpeiterſchaſt zu be⸗ Spitzwegs Muſter hergeſtellt worden. Und in der allabend⸗ zamtfen und die Intereſſen der breiten Maffen zu unter⸗ lichen Dämmerung weh, der Zauber ber Romantik ſeinen 

  

Cbenſ, tohe Sprünge leiſten ſich die beiden Blattchen bei manbaften Schleler über dieſes friedliche Bild. der, Perteidigung der neneſten Danziger Kulturſchande, dem Wie andere Danziger Vororte hatte auch Schiblitz viele Abbau der Aufbauſchule. Dabei wagt es auch die „KAlge⸗ kriegeriſche Wirren zu erleiden. Beſonders bei den mehr⸗ breint mücht oiſen Farbe zu bekennen. Sie ſowie die „Lan- ſachen Belagerungen durch Polen, Preußen, Ruſſen, Fran⸗ Ponvlen, bag inamsiellei hinter Unwahrheiten und be⸗övſen uſw. Sie alle haben aupten, nanzielle Schwierigkeiten die Fortführung der Auſbauſchule unmöglich machen. Das iiſt natürlich barer den wirtſchaftlichen Aufſties ſtark gehemmt, nſinn. Wenn man ſparen will, ſo hat man dazu, wie wir insbeſondere die eigenartigen Rayo nbeſtimmungen, bereits mehrfach nachgewieſen haben, bei der höheren Schule [die erſt vor wenigen Jahren endlich gefallen ſind. Von be⸗ und der Techniſchen Hochſchule beſte Gelegenheit. Da ließe ſonderem Intereſfe iſt ein Tagebuch aus der Zeit der Be⸗ ſich viel mehr als die ganze Aufbauſchule einſparen. Aber lagerung Danzigs im Jahre 1813 von K. Lampe. Hiernach das mürde ja die Vorrechte der Bürgerſöhnchen und höheren [hatten die Ruſſen ſich in Schidlitz am 5. März 1813 in Töchter berühren. Da iſt es doch einfacher, Arbeiterkindern mehreren Gräben feſtgeſetzt wurden jedoch mehreremal die Möglichkeit einer beſſeren Schulbildung zu nehmen. Und zurückgeſchlagen. Ununterbrochen fanden auf Schidlitzer Ge⸗ im Grunde will man ja gar nicht jparen, ſondern den Be⸗ lände Belagerungskämpfe ſtatt. am 15. November 1813 Weerſſenth Hal unch das Srhen B6et brervercns Danzi— Iagen, wibe⸗ Schidlitzer Häuſer in Flammen. Noch am jen auch das Organ des Lehrervereins zu Danzig, H. Noyvember 1813 b. et Lampe über den anhaltenden die „Danziger Schulzeikungb⸗ Brand von Schidlitz. ann am 2. Januar 1811 die Be⸗ gegen dieſe Aulturſchande Stellung genommen. Sciblies in Eyhhamern, Oade und verlaſſen ragie die Se — * n 'en Sie ſchreibt: 
Ueberreſte gen Himmel. Der größte Teil wurde nicht mehr „Weil zum 1. April 1932 nicht gleich ein eigenes Ge⸗ aufgebaut, nur ſehr wenige Bauten konnten ſich in eine bäude in wünſchenswertem Zuſtande zur Verfügung ge⸗ andere Zeit hinüberretten. Alsdann entſtanden die weniger Haellt werden kann, darum ſoll die ganze Einrichtung der üſchönen Hauten in Fachwerk in allen Straßen, wie wir ſie Aufbauſchute kurzerhand auſgegeben werden? beute noch ſehen. An anderer Stelle wurden⸗ Gärten an⸗ 3 2Qj— ů 2gelegt. Durch die unglücklichen Ravonbeſchränkungen in 

Andere Auswege gibt es nicht? Iſt das zu glauben? fgei f Eifee Es fäallt auch nach dieſer amtlichen Meldung noch ſchwer.“ jeiner weiteren Entwicklung ungeh— üantk, bildete Und weiter unten zitiert ſie einen Artikel Tew's: hich in Schiolitz jener Zuſtand, wie vor etwa „Je mehr die Bahn frei iſt für jeden, der von unten 15 Jahren hier kannten. kommt, um ſo beſorgter werden die Obenſtehenden, und Und heute haben wir nach mancherlei Kämpfen endlich um ſo mehr ſuchen ſie den Anſturm abzuwehren. Früher, das mo derne Schidlitz. Anſehnliche Neubauten haben als das obere Stockwerk mehr oder weniger gegen jeden [insbeſondere in der Karthäuſer Straße und am unterweltlichen Einbruch geſchützt war, ließ man ver⸗ Weinberg ihren Platz gefunden. In mehrſtöckigen Neu⸗ einzeltes Aufkommen gern zu, ja, man förderte es... bauten modernen Stils wohnen beute Hunderte von Fa⸗ :. Heute hat die Angſt um den eigenen Weiterbeſtand milien, die hier ein Heim geſunden haben. Verſchwunden 14105 Schicht größtenteils der Reaktion in die Arme ge⸗ ſind die einſtigen ele neue Straßenzüge und Anlagen ieben. 
ſtehen an ihrer Stelle. luch der Arbeiter und Handwerker Man ſieht, nicht nur die böſe Soziald— kratie iſt dieſer Skann heute eine zeitgemäze Wohnung verlangen, und da Meinung Wub 255 Lehrerſchaft hal den Klaßſencheraktes der bietet Schidlitz in nächſter Nähe der Stadt eine willlommene Maßnahnen des Senats erkannt. Der Senat kann ſich dieſe Gelegenbcit. iite, Mieten, ſind durchmeg erträglich, aber das Worte hinter den Spiegel ſtecken! bo herabgeprickt ſ6 vab Lchinlutß beſte anchliegreteu, Gegen die Kulturreaklion geht heute aber eine Welle der los herabgedrückt, ½dba iglich beſter bezablte Kräfte im Eutrüſtung durch Danzig. Die breiten Maſſen werden nicht Nenbau wohnen können. Es dürfte aber keineswegs Zweck dazu ſtill ſein. Bereits Donnerstag findet eine Proteſt⸗ Kreiſe heranſtelt Rää nur ſolche Wohnungen für beſidende Kundgebung gegen den Abbau der Aufbauſchule in der eiſe herzuſtellen. Petri⸗Aula ſtatt. Und die Welle wird weiter gehen, ſie wird einen Wall bilden gegen die Diktaturgelüſte des Bürgertums vneſchlieklich werden an dieſem Wall alle reaktionären Sweimal eriappt und doch eutkommen 

   

   

    

  

  

Anſchläge zerfchellen. Einbruch in eine Keksfabrik — Schießerei in der Nacht 
— Heute Nacht gegen 1 Ubr hatten Einbrecher in der Keks⸗ Joppot Kauft die Talmühle ſabrit „Couny“, Kielgraben 2, das Tor aus den Angeln 

gehoben, um ſich Eingang in das Gebäude zu verſchaſſen. 350 UDò Gulden Mehrausgaben für Erwerbsloſe Diec nächtlichen Beſucher waren gerade im Büro mit dem —— — — Erbrechen von Behältern pp. beſchäftigt, als der Betriebs⸗ Die Zoppoter Stadtverordnetenveriammlung tritt am leiter heimkehrte. Diefer benachrichtigte von einem Nachbar⸗ Freitag, öem 6. März 1931, 17 Uthr, zuſammen, um in öffent⸗ telephon aus das Ueberſallkommando. In dieſer Zeit er⸗ licher Sitzung nachſtehende Tagesordnung zu erledigen: ſchien ein Wachmann der Wach⸗ und Schließgeſellſchaft und Geſchäftliche Mitteilungen. E:atsrede des Ober⸗ überraſchte die Einbrecher gleichfalls. Dieſe gaben auf den bürgermeiſters anläßlich der Einbringung des Haushalts⸗ Wachmann einen Schuß ab, der aber fehl ging. Darauf plancs für 1931. Feſtſetung der Grundwertſteuer und der flohen ſie durch ein Fenſter. Die Entbrecher waren etwa Grundwechſelſteuer für das Steuerjahr 1031. Nachbewilligung vier bis fün Mann und ſind unerkannt entkommen. Die von 10 000 Gulden Straßenreinigungslöhne. Nachbewilliaung Kriminalpolizei hat weitere Ermittlungen eingeleitet. von 350 000 Gulden für Erwerbslofenfürſorge. Bewilligung von 21 000 Gulden für die Neueinrichtung von öwei Tennis⸗   

plätzen und die Verlegung einer Waſſerleitung mit 16 Hy⸗ viages e en- Mrnd des Mordparke und des Manzen⸗ Schunps t5tu Meſßfer platzes. enerelle Ermächtigung zum Verkauf von ſtédbt. Bauparzellen durch den Magiſtrat im Einvernehmen mit der Das Geſicht zerichnitten Bau⸗ und Grundeigentumskommiſſivn. Zuſtimmung zum Geſtern gegen 23.05 Uhr wurde das Ueberfallkommando Ankauf von etwa 5100 Quabratmeter Land (Talmühl⸗ nach der Predigergaſſe 2 gerufen. Dort hatte in einer Gaſt⸗ grundſtück). Zuſtimmung zur Aufhebung des Beſchluſſeswirtſchaft der 42 Jahre alte Arbeiter Friedrich St. den in der Stadtverordnetenverſammlung vom 7. 1. 1929 nach dem fdas Lokal eintretenden kaufmänniſchen Vertreter Paul R. beĩ Zuſchlagserteilung die Zoppoter Unter⸗aufgefordert, einen Schnaps auszugeben. Als K. das ab⸗ nehmerbevorrechtigt ſind, auch wenn ſie bei Leiſtung lehnte, verſetzte ihm St. einen Meſſerſtich ins Geſicht, das Aufträgen 10 Prozent und bei Lieferungsaufträgen 5 Proö⸗vom rechten Auge bis zur Oberlippe aufgeſchnitten wurde. gent teurer ſind als Auswärtige. Zuſtimmung zur ErhöhungR. wurde ins Städtiſche Krankenbaus und der Täter St. der Schlacht⸗ und Unterſuchungsgebühren. Antrag Wolſchon in das Polizeigefängnis eingeliefert. und Genoſſen um Weiterbeſchäftigung von örei Arbeitern. 

ü Verhafſtete Hafenhyünen Antobus gegen einen Vaum gefahren ů —— öů 
Verkehrsunfall in Zoppot 3 ‚ Geſtern gegen 1130 Uhr vormittags erlitt der Aukobus In Göingen wurden von der dortigen Kriminalvolizei fünf 

der Linie Gdingen Zoppot M. 58 18 an ber Ecke Schni⸗ ſätſlteen indemit Siitr bieſen beureeiigiger, Veuie, Wertchiee ber Pienhrinraserß t eur der aeihn Seieereumia In benen Perſonen auß ilegalent Benc die Ausiabrt uns Volen, Eer CSienharbſtraße ſtand anf der rechten Seite ein Schlitten vor iegenö ch Ameri ögli⸗ mit örei 5 Meter langen, 2 Zoll ſtarken Eiſenrohren und v»orwiegend nach Amerika. ermöglichten. Kane ——— kvont htang nes Aiae kamen Eiſen⸗ angen in die Lenkvorrichtung des tobußßes. er Au⸗ 3 ; „ „. irbus fuhr gegen einen auf der linken Seite befindlichen IIxsiter ſosialbugieniſcher Vortras, Von der Mteine, Baum. Der, Kügter wurde ſtark, der Motor leicht beſcha⸗ zeitsverwaltung der Freien Stadt Danäig Aunſe Sanbe diat. Von den Infaſſen wurde eine Kaufmannsfran aus — 41 g, Luin Lortein abes die 2 ebentung ber Nönigen- Gdingen durch Hautabſchürfungen leicht verletzt und begab unferſuchung für die Heilkur de⸗ beit Borführun en, ſtatt. üch in ärztliche Bebandlung. Die Schuldfrage iß ungeklärt. U nder. gen⸗ 

   

  

  

    

  

Die Poßt wird billiger. Mit Wirkung vom 1. März werden die Gebahren für Brieſtelegramme nach Deniſchland herab⸗ 
  

Volhsſtinne 

  

berade au feine der Nummeru ſieſ 

    Ein Einbruch anfgeklart. In der Nacht zum 28. 2. ſind geſetzt. Die neue Wortgebühr beträgt 65 Pf. die Mindeſt⸗ Einbrecher in die Kontorraume der Kohlenhandiung Sitt, gebühr 130 Gulden. ů 

    

Dienstag, den 3. März 1931 
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Eltern! Erzieher! 
Der Senat hat einen entſcheidenden Schlag gegen den“ 

Begabtenaufftien geplant. Er will die Aufbauſchule abbauen, um den Kindern der Volksſchule die beſte Fortbildungs⸗ 
möglichkeit zu rauben. 

Der Aufſftieg eurer Kinder 
iſt in Gefahr!: 

Das darf nicht ſein! Deshalb ſammelt 
Nommt alle zur 

euch zur Abwehr! 

Proteſt⸗Kundgebung 
am Donnerstag, dem 5. März 1931. abends 7 Uhr, 
in die Anla der Petri⸗Schule, Hanſaplatz. 

Proteſtiert nenen die Entrechtung der Vollsſchüler, 
gegen die Sparmaßnahmen des Senats auf 

Koſten der Nechte eurer Kinder, 
gegen die Kulturrcaktion. 

Am Donnerstag darf niemand fehlen! 

Acbeitsgemeinfchuft der Kinderfreunde 
-:—p —[! !?!:...:.:'4w— 

Lotterieſtandul in Warſchan 
50 000 Loſe fehlten 

„Bei der geſtrigen Prämienauslojung der Dolluranleihe im pol⸗ 
niſchen Finanzu niſterium ergab ſich ein bezeichnender Zwiſchenfall: 
Der Beſihßer einer Nummer eriuchte vor der Zehung um Feſt⸗ 
ſtellunn, ob auch jeine Nummer ſich unter den auszuloſenden 
ummern thefaund. die Nummer war nicht zu finden, woraufhin 

eine ganze Reihe anderer Losbeſitzer die gleiche Feſiſtellung machten. 
Schließlich wurde feſtgeſtellt, daß ein ganzer Saß von 50000 
Nummern ſehlle. 

In der Vevöllerung hat ſich eine beg reifliche Erregung ge⸗ 
   zeigt, beſonders da die Erklärung, daß die 

dem Wege von der Druckerei verlorengegangt 
gernde Peruhigend wirkte. Eine beſt 
der höchſten Gewinne nach L 

  

   
     

l, dir vorher 

  

  

50 000 Nummern auf 
„'in müßten, nicht 

ſondere Senſatiou war, daß einer 
ſchaffung der fehlender Nummer 

gefehlt hatten. 

Pyviniſche Phaniaſien 
Chemiſcher Krica durch Marnarine 

Die in Thorn gedruckte ziemlich bedentungsloſe „Gazeta 
Gdanſka“ iſt darüber entrüſtet. daß Danziger Margarine in 
Pommerellen viel getauft wird. Nuch in Pummerellen wird 
man ſicherlich lieber Naturbutter verbrauchen, wein die wirtſchaftlichen Verhältuiſſe der werk. tinen Bevölkerung 
das erlauhten. Arbeitsloſigkeit nud niedrige Löhne begünſti⸗ 
gen den Verbrauch von Kunſtbutter, die ſelbnverſtändli⸗ 
Danzig beſſer und hygieniſcher hergeſtellt wird als in 

Margarine der pol⸗ polniſchen Fabriken. Daß die Danzige 
niſchen vorgezogen wird. iſt kein Zufall, 
beſſere Qualität bedingt. 

Die „Gazeta Gdanſka“ ſieht das nicht 

  

   
    

ſondern durch die 

ein, ſondern hat 
eine ſenfationelle Entdeckung gemacht. Das Blakt verſteigt ſich zu der kühnen Behauptung, daß die 
Margarine die Polen langſam vergiften 
durchblicken, daß das ſo eine Art vonſch 

Danziger mit der 
wollen. Man läßt 
emiſcher Krieg ſei, den Deutſchland gegen Polen führe! Hundstagsphantaſien 

im Märä! Sie zeigen, wie weit nationaliſtiſche Verhetzung geht. 
  

Der Unfäall des 14jährigen Schülers Horſt Thieſſen, 
über den wir geſtern berichtet haben, bat ſich nicht am Sonn⸗ 
abend beim Taubenjagen, ſondern am Sonntag beim Füttern durch einen Sturz von einer Leiter ereignet. Urſache des Unfalles war der vereiſte Hof. 

Probefahrt eines Schichanncubaues. Der auf der Schichau⸗ 
Werft neu erbaute Dampfer „Banſhaw“ wird am Mittwoch zur erſten Probefahrt auslaufen. 

Polizeibericht vom 3. März 1931. Feſt genommen 
wurden 22 Perſonen, darunter 3 wegen Diebſtahts, 1 wegen 
Körperverletzung, 1wegen Bedrohung, 1 wegen Bannbruchs, 
Lwegen Hansfriedensbruchs, 1 wegen Trunkenheit, 12 wegen 
Obdachroſigkeit, 1 laut Feſtnahmenotiz, 
Beranlaffung. 

1aus befonderer 

  

—————.......... 
  

   
     

  

Amtl. Bekannimathungen 
Die Maul⸗xund Klauenſeuches⸗ 
unter dem Rindvichbeſtand⸗ bes Juhrhal⸗ 
ters Jobannoss Weiß. Dansig. Panke⸗ 
wall 9. und des Stadtautes Weitbof iit 
erloſchen. 
Danzig, den 2. März 1xg1. 

Der Volizei⸗Bräßdent. 

  

  

Der Niedergang der Konjunktur bat in 
den geſamten Wirtſchaflsleben cine ſtarke 
Anſpannung der Kredikverhältuiſſe zur 
Poldc gebußt. daß auch an ſich geſunde 
Firmen und Betricbe mebr oder weniger 
darunter au leiden haben. 

de Aufrechterhaltuna von Induſtrie⸗ 
und Handelsbetrieben. die im Intereſſe 
der geſamten Bevölferung iegt, heruht 
zum aroßen Teil auf der Möglichkeit der 

e pon Kreüiten. Kreditgebung iſt 
ertrauensfache! Bielfach iſt die Beobach 

zung gemucht worden daß durch nuveran 
wortliche von lHeruch und gedankenloſe⸗ 
Aachreden von Gerüchten der Nuf von ſo⸗ 
iden Firmen geſchädigt wird, Wir machen 

dawauf aufmerkiam. daß ein derartiges 
Bebarxen auf das ſchäxfite verurteilt wer⸗ 
den muß. da es unter Umitanden Be⸗ 

iebe. die an und für ſich zu halten 

Fseen, deß Saleeſenden aſensdmens. iligten Leifenden Unternehmens. 
Arbeitern. Angeſtellten ſowie Inhabern. 
Berdienſt und Brot nimmt. 

Die Handelskammer⸗ 
ges. Boſfelann. Keä. Dr. Heinemann. 

Gejundheitsverwaltung der Freien Stadt 
Danzig 

2. ſozialhpgieniſcher Vortrag 
Freitag. den 6. März 1931, 20 Uhr, 

Sandgrube 41 a, Hof (Hörfaal) 
Die Dedentung der Mötrtgen⸗ 

mmterfüuch. dir Herilkunde Wir Berfnbemes 
Bernſtein, Direktor der Köntgenabteilun⸗ 

er⸗ des Städt. Krankenhauſes) 2 

   

  

  

Wohn.-Gesuche 

Ang. 
Erp. 

Ja, Ekepgar ſucht 3. 
1 El 
Ei iche u. Zub⸗ 
Jing. m. Preis unt. 
7042 an die Exred. 

Zuna. Ehepaar fucht 
aroßes. ſonniges 

lceres Zimmer. 
Niederfadt. Ang. 
nnt. 7043 u. d. Erd. 

Ehepaar ſucht ein 

leeres Zimmer 
mit Küche, ſofort oder 
v. 15. März. Ang. unt. 
7060 an die Exv. 

Zwangskꝛeie 

2-Jimmer⸗Dzw. 

Nanſard.⸗Wohn. 
von berufstätig. Dame 
(Dauermieter.) gefucht. 
Angebote mit Preis 
unter 56 an die Geſch. 
dieſes Slattes 

Berufstätige Dame 
(Dauermiet.) ſucht gut 

möbl. Zimmer 
mit Bad, elektr. Licht, 
eventuen mit Ballon 
in Hliva von ſoſfort oder 
2; April. Angebote mit 
Vr.is unt. Sir. I8 an die 
Geſchäftskt. d. Bl. 

Jung. Ebepaar fucht 

2 leere Zimmer 
mit Küche. Ana 1. 

      

  

  

  

  

    50 Ean ver Abendꝛaſſe Eintxittslarten 5219%½ uhr ab endꝛaſſe von 
7033 a. ;5. Erreb



  

Feuer um itsernachs ———— 

14 Todesopfer bei einem Theaterbrand 
Panik in einem Theater in Mexiko — 20 Verletzte 

Ein Brand, der in der Nacht zum Montag um Mitternacht 
in cinem uralten Theatergebäude in Mexiko ausbrach, das 
jetzt als Variete benutzt wird, hat 14 Perſonen das Leben 
geloſtet, wührend in der furchtbaren Panit, die unter den 

Zuſchauern entſtand, 20 Perſonen ſchwer verletzt wurden. Der 

Brand iſt dadurch entſtanden, daß der Theatervorhang mit 

einem ſchadhaften clektriſchen Leitungsdraht in Kontart ge⸗ 

riet und ſich entzündete. 

Die Ausfſagen wurden erpreßit? 
Eine Anzeige des Schweizer Fußballmeiſters Paſche — Die 

Nacht im Hotel 

Der Schweizer Fußballmeiſter Paſche, der vor kurzer Zeit 
in Frankfurt verurteilt wurde, hat auf diplomatiſchem Wege 
eine Wiederaufnahme ſeines Prozeſſes verſucht. Paſche, der 
aus der Frankſurter Strafhaft entlaſſen wurde, belindet ſich 

jetzt in der Schweiz und dort weilt auch eine der Zeuginnen, 
die ihn in der Verhandlung ſchwer belaſtete und jetzt vor einem 
Schweizer Notar ſehr eigenartige Dinge in einer eidesſtatt⸗ 
lichen Verſicherung bekundete. 

Die Zeugin erklärte, daß ſie von dem Frankfurter Krimi⸗ 
nalafſiſtenten zu der Ausſage gepreßt worden ſei; er habe ihr 
die Akleneinſicht verſprochen, aber als ſich beide im Caßé 
traſen, die Aklen nicht mitgebracht. beiden verbrachten 
nun, wie die Zeugin weiter behauptet, die ganze Nacht in 
einem Hotei. Dort habe der Kr: ninalbeamte der Zeugin auch 
Kolain gegeben und ſchließlich ſer unter diejen Umſtänden die 
Ausſage zuſtande gelommen. Paſche bat von der Schweiz 
aus Anzeige gegen den Kriminalbeamien erſtattet. 

Geſchüäftstüchtige „Bilderſtürmer“ 
Geſchickte Kopien 

Eine umfangreiche Dießſtahlsafläre ſetzt zur Zeit die Gemüter 
in Mapel in Aufrenung. Aus der borühmten „Heilig-Geiſt⸗Nirche“ ů 
wurden, wie ſich dei einer Befchtigung der Kirche durch namhaßte 
italieniſche Künſrler herausſiellie. jämiliche Celgemälde und Skulp⸗ 
turen, darunter Stücke vnen höchſtem Werte, en-wendet und durch 
geſchickte Kopien erjetzt. Da man ſich nicht erklären kann, wie e⸗ 
den Dieben gelang, völlig undehelligt ihren Raubzug auszujühren, 
hat man Verhaftungen unter dem Dienſtper'onol der Kirche vor⸗ 
genommen. Bun den gestphlencn Kuuſtargenſtänden lonnten di⸗ 
nur acht bei ncavolitaniichen Kunſth n wiebergeß wmerden, 
während man den Reſt, und zwar gerade die werzprllten Siüde, 
bereils in den Händen amerikaniſcher Kunſtliedhaber vermutet. 

   

    

  

   

  

     

             

Profeſſor Einſtein zum Indinner⸗Bäuptling ernannt. Der 
Stamm der Hovi⸗Indianer in Albuqaucrauc INen⸗Mexikol 
bat Profeſſor Einſtein, der den intereffanten Terrafſen⸗ 
dörfern des dieſer Tage cinen Beſuch abſtattete, 
jeierlichſt den Titel eines „Großen Verwandten“ und den 
MRang eines Häupilings verliehen. 

Ein altröümiſches Amphithenter. In Terſato hat man die 
Reſte eines römiſchen Amphithbeaters entpeckt. ic Enideckung 
geſchah zujällig aniäßiich ver Straßenregulicrungsarbriten aut 
dein Terſato⸗Hügel Für diefe Arbeiten erwies ſich die Nieder⸗ 
reißung einer Einfrurdigungsmauer des dortigen Franziskane 
Kloſters nouvendig und die Ehnung des ſygenannten 2 
Talcs. Vor kurzeen kam Monſianore Bulich nach Terjato, be⸗ 
jich-igte die römiſche Kuine und machte die Bebörden darcuf 
aufmerk,am, daß es vom hiſtoriſchen Siandpunkt aus hrächlt 
bepaucrlick wärc. wenn man die Reße des Amphirberiers der 
alten römiicher Terſatica vernichten würde. Die Bebörden 
werden nach dem Urteil der Sachverſtändigen ihrr Beſchlüſſe 
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59. Fortſetzung 
Merkwürbig. tryß des Fabrens ſcheint der Sckmers etmas 

nachzulaffen. Der Schaffner berubigt: Wa ſebnir. mir9 
ſchon wieber. ija, wie ſomat cenen aufommen tann beutsriaat. 
tommi allens vun der Ernährnng. mifenir. die richrige Ac⸗ 
jierung fehlt, ing ich Ihnen, die richtige Reiicrung. Sa Iicg: 
det Häſzken im P.effer. ilon'm mir. 

Er Silft Karie abüeigen. Es gebt. Maric fomrai ant 
über die Straße. Dann wirder ein Bobren, Iaacam. 
täckiſch tärker. immer raſender kreiſend. WMarie mus ſich 
un einer Plakatſanle üSen. Seltiem ſeltfam. nder Wurics 
Kypf ſchreit Swarz ans rutem PIafat die Vortransenkä⸗ 
Migung⸗ ⸗Dat (Briitns gelcht? — bun Ferdigeng BSischosvis 
Freier Eixtritt! Freie Diskußirn! Erſcheint in &, 
Kinder ammeln ſich ichen m Karit an. Aus einer Seilen⸗ 
—— Pankenſchlage und Annen est rnbe: ein De⸗ 
buhralibnszus miz rracs Fahnen ziebt verüber. D— Kieder — Soch — Sieder — LFech — Virder“. ein 

  

      

    

  

    
  

  
  

   

   

              

   
      Sißes aasks. Kties. ku Laun Len X deccn. nns Du. Sers. 
kußt HerzStergehen. Fnns Kris Aütnrümen“ And Marit 
Ssahlt Serb unf. Ons cr eieIEn iel. Iätf ſich dit rbisiche 
Ler Süess Send ei Und ſchici Dir Knder rE aR*S         

   

   

  

    

  

   
      

    

   
   

  

über das weitere Schickſal vieſer bedeutfamen archäologiſchen 
Eutpeckung faſſen. 

Mutter mit drei Kindern gasvergiftet 
Gemeinlamer Selbſtmord in Hanan 

Die Wjährige Eheſrau des Verſicherungsagenten Hengs⸗ 
berger in Hanan wurde geſtern früh mit ihren drei Lindern 
im Alter von acht, fünf und vier Jahren im Bett tot auf⸗ 
gefunden. Der Ehemann gab noch Lebenszeichen von ſich 
und tonnte ſpäter ins Leben zurückgeruſen werden. Man 
hatte die Vetten in die Küche geſtellt und den Gashahn auf⸗ 
gedreht. Die Urſache der entſetzlichen Jamilientragödie iſt 
noch nicht geklärt. 

9C 6 ͤ 0„ 

  

    

Das Haus Lcy Troßzfis, 
ein Kaub der Flammen wurde 

Stantisverbrechen 
3 ů 

      

& kommt, 

      

         
  

  agen nicht. zu üören. Ab und 
1 und fſeiie Trude die Tür, feht hinein 

D Eieder leiie und behntiem. 
Endlich klären ‚ich die wirren CGedanken, vereintigen ſich 

zu einem Pbantaküchen Plan, pverbnöüren ſick in die nnüinnige 
Ider und laßen nie nicht mebr frei- arie iit von der Ider 
beſenen. Marxẽ⸗ bren. Marics armer 
verwirrier Gei 

  

  

   
     

  

  

   

     

5u tun bleibt. Des get 
rettet fetn. 

nbfam feht ſte au 
Kxcijen. es bt Zeit. Marie mn5 ſich n. 

8 . Waxic greiis den Mantel. veraißt den Hut, 
aber nct ein Tuch aus dem Schrank, roullt Suſe 
And Kopit es in die Manreltaiche. 

Jesꝛ gebt Naxie zu den Kindern. Die ſeben angfüroll und 
murch ihre Unreisendeit Fedrückt die Mütter an. Marie 

Lächeit ibnen 3u, acheimnisvoll und gerheißbrngsftarf. 
Sie ſagk. SLaß Ee VS jorigeßen muß. baß fie vielleicht erit 

Frät äin der Nüchr àurückinmmt. daß ißr Gang für fie alle 
Sut iit An rSenbig. unb daß es io iein AnE 
Damu ermabcet ſie Trude. anf die Geichriner aufsnpai⸗ 
ien, inen Aßendbrnt zn machen unb auch die Tür feßt binter 
iOr zu EXrſchlicseg. — 

Seid Sras EED gest fofart nemh dee Eßen Slefen. Hört 
ibr. Urs rurgen in alles mieder gut. Morgen werde ich 
ens metlen Had darn werden wir alle wieder froh fern. 

Warr een Se ger Xur 2. * R Er ‚e 3= TäE. Doch auf halbem Sege drei 
SSarte eisslßg Ae gest zgräd zn ber verrärrberten, nocl er ratisſen Kinern. füßt Trßde. LTaus Gerd, jest 
Kiese unb Brütr EEm. „e ichmer es ihr mirb. Sen kleinen Pritz 
SOch AnD Eisf i& IleLre s innig. 
Und menden ſics jöh Xasd flieht haäig berrtß die Tür und 

die Tregne BüELer 
Srisic ehIEAe Seh abinmerfch. nEe GrE Hesireit zE jein 

E*D Sars mie fräber zu Earſchäeren Edü zu fäcgen 
Damkel der Særasg. Hie nur irärlis von ranſchend flat⸗ 

ErEb*² Saslessses ersSelt in. — 5e Se 
I Seß Sde EAD Sefiehlt dir 
SSSerg SEE Serse. Deie Adee 
äß LeriaeR, Xer Des äs 

Sieet Himter den ScSSläfen. heckt in Sen Anßger, imEET age 
E EE& —— des cer Serkcblt ier Ser gratrten⸗ 

— E EE SirE Dersz. fammenbierr den Beinen 
-Aanck: — Heß-Asctl. Sen armen Seinen, dte kranrer ein⸗ 
Scten SLes, des KesS Ei AnD Lerärrs Sem GEERRAnDen 

   
        

    

  

   

  

   

Pteußiſch⸗Süddeutſche Staats⸗Lotterie 
19. Ziehungstag 2. März 181 

*nder heuligen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. 

gezogen 

SSSE 
2 58, 2600 Sss SssSO 6832 87756 137584 138837 

261741 285516 257100 329455 34288 

GN 
8399 399075 322665 337043 342885 3704 

7⁵ 
5½72 12230 18165 18002 168 22475 

56625 SSO½5⁵ So314 SS27 53444 192152 
402 155838 167821 188214 1808 20517 

358880 558, 35 80 588930 28300 28655 59592 225 
9⁹ 08 861.552 552855 358325 359120 

1248 138748 14607 23615 30015 
91. 39579,4582 48779.607 
58152 108364, 112745 1159054 
133128 133441 1844 14829 

1 145158 153142 1543 161238 
25 57 171659 173450 178527 185826 
9553 291484 202392 205755 21043 211487 218229 
2157 235027 245783 24940 249898 253741 25582 

264572 258458 221009 372328 272773 27250 274297 
8195 278098 278992 28/228 284205 292774 284000 30580 

309351 319500 311876 317538 321557 338764 340306 356864 371654 
332725⁵ 388430 

In der heuligen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. 
gezogen 

6 Süinne m 10000 m. 193601 249332 282522 
710 Sapinne in 5000 Mm. 225299 2p7S41 227905 358987 384897 
20 OHepinne au 8000 Wt. 5713 151626 237865 248439 262181 275120 

3685380 370486 393581396595 
0 Veptnng zu 2000 W. 1 23 2883½2 29707 a‚ee Gιe,ο½e7 91724 

172124 115355 2015DS 295585 221870 280222 270185 28891 250982 
294536 307206 306450 320684 324065 325556 3664 23 365155 351527 

62 Cepinnhe in 1000 M. 13515 „4nE 2612 29221. „0990 20488 
40757 46834 5042 5595 6673 76854 82173 26207 125254 189735 
159304 182310 16820½ 162157 780777 208948 288011 2594 15 262844 
264085 255223 312855 351654 382531 397770 

13³⁴ 34976 88 B00 n. „882 839l, 889 8974 20144 2780 26197 
25424 34925 58083,60672, 82553 71267 73285 74075 SoseO 54363 
5443 99% 104750 1190302 12056 322454 132315, 18844 145215 
148325 188484 192323 204919 213058 226251 227457 229381 230132 
223550 238892 24258 242589 245949 258561 257200 260805 261658 
2629: 2258 270825 228881 265 7758 251871 255581 303530 507555 
308801 306585 336440 338593 44813 344804 385586 356776 868547 
359258 375525 384862 388860 392681 

Im Gewinnrade verblieven: 2 Prämien zu je 500000, 2 Gewinne 
zu je 3250 220 je 47060 2 zu je 75000, 34 1 50000, 
14 zu je 25000, zu je 10000, 140 zu je 5000, S4as zu je 3000, 
0 zu je 2000. 2018 zuu je 1000, 3255 en ſe 500, ess zu ſe 

4½%% Mar? „ 

— ——— p—-„— —— 

Radio⸗-Stimme 
Programm am Mittwoch. 

lnb—7: Jrubturnitunde. ISeeueſo Spvorticbrer Vaul Sobn. — 
Anichlietzend, Bericht üiber ſchneogeſperrte Sirußen Thtvrentßens. 
Tauir, Frühtonzert auf allrlatten. —8.20—: Turnſtunde für die 
Housfran (für Fortgeicht . Leitung: Disl.-Gumnaſtitlebrerin 

Tolſe. — 0.15 unkſtunde. „Vlattdeutſche Heimar⸗ 
Lehrer Luahs (ſur Dua 5.—5. Schuljahrh. — 11. Eisbericht. 
tenſt. Bericht über ſchneeveiverrzte Straätzen Oſtpreußcns, 
rtöicuft. Nachrichtendieuſt der Tradag. — 11.15? int. 

k., „Wrine, Eriahrungen auf dem Gecbicte der Schueeinc⸗ 
terüamsbeſither Schmalz. — 11.1): Schallplatten..— 2 

: Uunterbaltungskonzert, — 15,b: „Pi und Buttis 
8,Geichenf.“ Hörſriel,für Kinder, von Herberr G 

Kurt Leling. — 16.0: Uutcrhaltungsmuſil. Seirny⸗ 
— Cliernhuide, Kinder und Jiere: Martha Logaiis. 

nichl. landw. Preisberichte. —, 18.30, Volk 
1 lenc. 'r Vefülnrſung des Allpholmißbrguchs, MWe⸗ 

dijinatrat Dr. Langen. — 19. menbiktgt: DD/ 
2 Volkslied Berterbienk. —. 19. 

m, utrainiſche Konzertiängerinl. Am 
Vredlawitſch. — 
Leo Borchard. 
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Dina Frentichk 
Meytas. Crtlärende Sorte. Vr. 

Künkorchcſter. Tir 
ů bert (Klavierl,— 21.1 

as Kobinett des Edaar, Allan Wo 

   

  

     
   

  

   

  

Schindler- Rckraingcfang: Mur Wenfing. 

Der alte Schwanturm auf dem Fiſchmarkt, ein Ueber⸗ 
bleibiel aus der Danziger OErdensritterzeit, ſoll repariert 
werden. Sein Oberbau iſt deshalb mit einem Gerüſt um⸗ 
lleidet worden. In der Hauptſache handelt es ſich auch hier, 
mie bei anderen gleichen Bauten der letzten Zeit, um Dach⸗ 
arbeiten und um die Erneuerung des Zinnenkranzes. 
——'ꝛ ———¾—2.—:i?5•ag 

Aizs Ger Gescnäüftsrrelt 
    

    

   

„Schnbt Uke im neuen Hauſe. Dus bekannte Schubbaus 
Vallke Le: Filiale nach der Großcn Wollwebercaſie 6/. dem 

Mursunfli. ve t. Eine arr chanfenſterfront aiht dem 

   

  

  
Geichäf: das Gepräge. & Gei ume ſind zweckmäßig 

no überfichtlich ausgeitatter, Jo daß auch bei größcrem Andrana das 
Publikum ichnell und gut bedient werden kann. Tie weichäfie⸗ 
raume des Oauptbauies in der Heiligen⸗ ſic bleibrun un⸗ 
veränderrt rbeſtehen. 

     

    

  

    
   

   

„der üch immer krümmen will unter der entſetzlichen 
  

    

  

  

Leib, 
Kreisſäge., das hetzt und pfaucht mie die furchtbare Frait und 
veitſcht immer huch. wenn die Wolluit nahender Ohnmacht 
verführen will. Das rammt im Herzen wie ein Dampiham⸗ 
mer, hbämmert binter den Schläfen wie ein Dusend Niet⸗ 
bämmer, ſauſt in den Ohren wie e gantiſcher Propeller, 
beult aus den Augen wie eine Fabrikſirene: In den Kald! 
Und dann aufatmen, es hinter ſich haben. Endlich Ruhe 
haben. Und erlöfßt ſein! 

Marie will in den Grunemald. Sonderbar, wie der Ge⸗ 
danke gekommen iit. Jäh in all der Leere iit das auferſtan⸗ 
don: cine Zeitunasnotis. vor Jahren achtlos überflogen: 
Mitteilung, daß ein ausgeſetztes totes, vorzeitia geborenes 
Kind in einem Grunewaldgeſtrüpp gefunden worden iit. 

Gütiger Bink daß dies plötzlich und ungerufen vor den 

       

  

  

     
  

Augen ſtebs. Und Marie aller Suchaual befreit. — 
Das iſt der Ausweg. Das iſt die Rettung. So iit es gut. ſo 

  

uſe ſind die ckin⸗ 
der. Wo alis ſonſt? Marie hat ein Ziel. Sie betzt durch die 
Siraßen, phanfaſtiſch. untlichtübergofene Schanfenſter ent⸗ 
lang, vorüber an arell plaka:ierten, in Weißlicht gebadeten 
Kinopalänen. an vurlauten Biergärien vorb durch die 
Brandunasmene einer hynteriſch bon einer Cafe⸗Terraſſe die 
Straße überipritzenden Jazz, mitten durch Knäuelwirrnis von 
Menſchenleibern, geſchoben, geitoßen, vorwärts, vorwärts, 
ohne Empündung in Augen und Ohren. 

Hinter Marie Laßowürſe von Zurufen. fer 
ſtreift ihr blutlceres Geſicht. mitleidiges Ko 2 
ikr. aus ichmalen Schlitzen von unten auf kochkriechende 
Blicke taften ab und entkleiden, Betrunkene ſtellen ſich gräh⸗ 
lend in den Seg, Eutmütigkeit befreit und bilſt aus der Ve⸗ 
drũnani ů 

Ob. dieje Kreisjüge! Bohrender Brand wenn nur das 
nicht räre! Die Fahne trommeln aufeinander. Maries Liv⸗ 

iſt es richtig. Was bleibt denn ſonſt? Zu 5    

  

  

    

      
    

  

  

     
          

pen EInten. Verwärts vorwärts! Straße um Straße. lreber 
ihr brummt ein ſtrahlendes Reklameflnazeua nervenanät“n⸗ 
Sen Sand ünö ſtreut Probetäfelchen einer neuen änlade   

in die Straße. 
nilsts 
wärts. vormã 

Bedenklich! So iit Marie gefangen, daß der einſachſte Ge⸗ 
danke keit der Straßenbahn än fahren, an jcmier 
cWar, geiaßt zu merden. Marie hat vergenen. daa e 
babnez. Uxtergrund⸗ und Stadtbabn aibt. Marie lä: 

welrdes Schwanken. vornäber geb-vater Gärner. 
mie in baltloſem Safer trete G 

inder balgen ſich darum. Marie weiß von 
bört nichts, keucht nur, hetzt nur. vor⸗ 

   
   

       

      

   

      

  
  

Augen. die aber fcher führen. B: Mebarem 
irreser kortntandiert es in die Obren: Tauentzien — Ku ꝛür⸗   ſtendamm — Hal⸗nſee — Grynewald! Tauentzien — Kur⸗ 

ů fürlendamm — Halenſee — Grunewald! 
— Fortſebung fa' 

    

   
    

. „ Suyerſchnitt durch 
Le. — Letterdtenſt Nachrichtendienit dex Dradga. 

Uieberirgarng aus Berlin. Tanzmufik.- 
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2. Be iblttt ber Lauziter Voltsſtinne 

Wie Wihhelm ausvückte 
Ohne Paß über die Grenze — 

Ein Rebakteur des ſozialiſtiſchen „Peuple“ in Brüſſel hatte in dem holländiſchen Grenzdorf Eysdn eine Unter⸗ 
redung mit dem früheren Holändſchen Sergeanten Brinckers, der am 10. November 1918, alsi Wilhelm II. nach Holland flüchtete, die Grenze bewachte. Sergeant Brinckers machte 
folgende Mitteilungen: 

„Wir bruuchen keine Päſſt, wir ind Milttür!- 
„Ich wartete mit vier meiner Leute im Kaffee Walpot, 

als um 6 Uhr morgens einer meiner Wachtpoſten zu mir 
kam und mich davon beuachrichtigte, dat etwa zehn deutſche Autos ſich dem Poſten näherten und vermutlich die Grenze 
überjchreiten wollten. Ich rief meine Leute öur Wache und 
ging ſofort zum Schlaabaum, um zu erfahren was los ſei. 
Zwiſchen dem belgiſchen Grenzpoſten und dem holländiſchen 
Poſten beſtand ein Streifen Land von ungefähr 100 Metern. 
Die Deutſchen hatten bereits die Kette losgemacht und das 
Niemandsland überſchritten. Zwei deutſche Generälé kamen 
äu mir, der eine ſagte: „Wir wollen nach Holland.“ Ich: 
„Haben Sie Ihre Päſſe?“ Antwort: „Nein“. Ich: „Unter dieſen Umſtänden kann ich Sie nicht durchlaſſen.“ Antwort: 
„Aber wir haben keine Päßfe notwendig. Wir ſind Militär.“ 
Ich jagte: „Militär oder nicht. Wenn Sie keine vom hol⸗ 
zändiſchen Konſul viſierten Päſſe haben, dann kann ich Sie nicht durchlaſſen.“ Antwort: „Wir müſſen nach dem Haag 
in einer Angelegenheit von allergrößter Wichtigkeit. Wir haben keine Minute zu verlieren.“ „Wenn Ihre Papiere nicht in Ordnung ſind, dann werden Sie bolländiſchen Boden nicht betreten.“ 

Der deutſche General war witend. Dann änderte er plötzlich ſeinen Ton und ſagte zu mir: „Es iſt uns unmög⸗ lich, wieder zurückzukehren. Wir müffen unbedingt nach Holland. Laſſen Sie drei unſerer Autos paſſieren. Wir 
werden dann ſagen, daß wir unbefugat nach Holland gekom⸗ 
men jind und überlaſſen Ihnen dann die übrigen ſechs Autos. Ich lehnte dieſen Handel kategvriſch ab und das 
ganze Abenteuer ſchien mir mehr und mehr verdächtig. 

Die verdächtige Sache 
⸗Die Autos“ — ſo fubr Brincer ſort — „hatten ſich in⸗ 

ßwiſchen Hart der bolländiſchen Grenze genähert. Die In⸗ 
laffen waren höhere Offiziere. Einer von ihnen fragte mich: 
„Ver iſt der Kommandant dieſes Poſtens?“ Ich: „Im 
Augenblick bin ich es.“ „Gibt es keinen Regiments⸗ oder 
Bataillonslommandantens“ „Die Offiziere ſind in Maas⸗ 
tricht.“ „Iſt das weit von hier?“ „Zwölf Kilometer.“ „Dann 
aehen wir ſelber hin, um ſie zu finden.“ „Nein, Sie müſſen 
bier bleiben. Wenn Ibre Papiere nicht in Ordnung ſind. 
Iann ich Sie nicht durchlaſſen.“ Darauf rief der erite Ofſi⸗ 
szier: „Ich wiederhole Ihnen, daß es uns unmöglich iſt, zu⸗ 

zukehren.“ Ich antwortete ihm darauſ: „Wenn Sie un⸗ 
bedingt durchwollen, dann werden Sie interniert werden.“ 
„Das iſt es ja, was wir wollen.“ Ich ſagte ihm, daß ich in 
dieſem Falle den Major herbeiruſen werde. Ich aing dann 
auch ſelbſt zum Telephon, zumal keiner meiner Leute bis⸗ 
Eer jemals in ſeinem Leben telephoniert hatte, und der 
Major antwortete auf meinen Anruf, daß er fofort kommen 
werde. 

Uebrigens wußte ich noch immer nicht, wer die Ofiziere 
eigentlich waren, aber Sie werden verſtehen, daß mir die 
ganze Sache ſehr verdächtig vorkam. Ich hatte bemerkt, 
daß einer der Ofſfiziere, der eine alte Generalsuniform trug 
und eine platte Soldatenmütze auf dem Kopfe hatte, von 
den andern mit der größten Achtung behandelt wurde und 
daß jeder. der mit ihm ſyrach, militäriſche Haltung einnahm. 
Ich bemerkte auch, daß alle Automobile ſehr ſtark non 
Schmutz bedeckt waren, der offenbar abjichklich auf die Autos 
geworfen worden war. Als ich die Autos näher betrachtete, 
ſah ich, daß ſie den Kaiſerlichen Adler truͤgen. 

Der Chineſenſchnurrbart. 
Als ich zu den Offizieren kam, ſprach mich der mit der 

Generalsuniform jolgendermaßen an: „Hör mal, Solbdat, 
das Land iſt hier ſehr ſchön.“ Und dann, dem St. Peters⸗ 
burga zugewandt: „Man könnte glauben, daß man in 
Deutſchland ſei. Ich kenne Holland fehr gut.“ Er hielt den 
linken Arm gegen den Körper gelehnt und in der rechten 
Hand hatte er einen gelben Stock. Sein Geſicht war mir 
aufgefallen, es ſchien mir irgendwie bekannt. Ich hatte nun 
mehr und mehr die Gewißheit erlangt, daß ich den deutſchen 
Kaiſer vor mir hatte. Als ich das zweitemal an ihm vor⸗ 
überging, ſprach er mich wieder an und erzählte mir von 
ſeinen Jugenderinnerungen in Amerongen und in anderen 
Teilen Hollands, vom Reichsmuſeum in Amſterdam und 
vom Haag. Schließlich ſagte der Kaiſer: „Werden Sie auch 
alücklich jein, wenn der Kricg zu Ende ät?“ Ich antwortete 
ihm: „Gewiß, dann würden wir wenigſtens nach Hauſe 
gehen können. Der Krieg hat ſchon lange genug gedauert.“ 
Da, — antmortete er — er hat zu lauge gebauert. Die 
Alliierten wollten nicht. daß er zu Ende ſei. Jetzt iit er 
zu Ende. Morgen wird der Waffenſtillſtand unterzeichnet.“ 
In dieſem Augenblick kam der Mafor van Dyl im Auto an. 
Es war ungefähr zas Uihr morgens.“ 

Kuf die Frage des Berichteritatters, wie ſich der Kaiſer 
bis dabin benommen habe. antwortete der Sergeant Brink⸗ 
kers, er ſchien ſehr gedrückt und außerordentlich unruhig. 
Sein berühmter Schnurrbart war nicht nach oben gebürſtet, 
ſondern hing traurig berab, wie bei einem Chineſen. 

Schließlich erklärte der Major, daß die deutſchen Offiziere 
zu Fuß nach dem Bahnhof Eysdn gehen ſollten, der unge⸗ 
fähr 1100 Meter entfernt iſt. Die Autos kamen langſam 
binterher. Die Offizicre begaben ſich ſofort auf die Platt⸗ 
form des Bahnhoies. Sofort wurde der Babnhof von einer 
Truppe von Soldaten, die in Ensdn einanartiert waren, 
beweacht und der Zutritt dem Publikum ſtreng unterſagt.“ 

„Nieder mit dem Karſer!“ 

  

   

       

        
Auf die Frage des Berichterſtatters, wie die Bevöl⸗ 

kerung dieſer Nachricht gegenüber nerbielt, ähite Brink⸗ 
kers: „Als man ſich non der Wahrheit überzeugt hakte, begab 
ſich eine garoße Menge nach dem Bahnhyf, darnnter auch 
eine Anzahl belgiſcher Flüchtlinge. Es fielen Rufe wie: 
„Nieder mit dem Kaiſer!“ Wir hatten die gröste Mühe, 
zu bebindern, daß der Zaun des Bahnbofs durchbrochen 
wurde. 

Um 8.40 Uhr morgens kam ein langer Eiſenbahnzug von 
Biſe in Eysdn an. Auf beiden Seiten wurden Maſchinen⸗ 
gewebre aufgeſtellt. Den ganzen Tag wurdòe unaufhörlich 
von Evsdn aus telephoniert und telegraphiert. Die Ent⸗ 
ſcheidung der holländiſchen Regierung ließ jedoch Lange anf 
lich warten. So war Wilhelm lange Stunden hindurch in 
Unſicherbeit. Sein Verhalten an der Grenze und auf dem G lienß Bahnhof lieh daranuf ſchließen, danß er nur darun dachte, um   

Denkwürdige Erinnerungen 

jeden Preſs nach Holland zu kommen. Er hatte offenſicht⸗ 
lich die Abſicht, Holland vor eine vollendete Tatfache zu ſtel⸗ 
len. Im Augenblick, wo er ſich auf holländiſchem Boden 
befand, war die holländiſche Regierung gezwungen, ihn zu 
internieren und für ihn zu haften. Endlich, nach einem 
ganzen Tag, ließ die holländiſche Regierung den Kaiſer 
wiſien, daß ſeinem Erſuchen um Internierung in Hollaud 
entſprochen werden würde. Der kaiſerliche Zun verließ 
Eysdn am 11. November 1918 9.42 Uhr morgens, W Stun⸗ 
den ſpäter nach der Ankunft an der Grenze. Wilhelms 
Fahneuflucht war vollendet. 

  

Mord nen Bartiſch 
Liebestragödie in Liegnitz 

In einem Weinlokal in Liegnitz erſchoß der 60jährige 
Witwer Tbomas die 26jährige Bardame Erika Michler aus 
Breslau und ſich ſelbſt. Erika Michler hakte die Abſicht, ſich 
Mitte März mit einem Steindrucker aus Breslan zu ver⸗ 
heiraten. Thomas verfolgie ſie indes ſtets mit ſeinen Lie⸗ 
bebanträgen —allerdings ohne Erfolg, ſo daß der Witwer be⸗ 
ſchloß, das Mädchen, das in der Licgnitzer Gaſtſtätte „Schle⸗ 
ſierſtübl“ ttiaſe war, zu erſchiezen. Thomas benutzte zur Tat 
ein Infanterienewehr und zu Dum⸗Dum⸗Geſchoſſen umge⸗ 
arbeitete Injanteriemunition. Nachdem er durch den Spalt 
des Vorhaugs in der Eingangstür auf die am Bülfett ſtehende 
Erika Michler mit Todeserfolg geſchoſfen hatte, richtete er 
die Wafſfe gegen ſich ſelͤbſt: das Dum⸗Dum⸗Geſchoß zerriß 
ihm den Kopf. 
* SSe    

  

Menslah, den 3. März 1931 

Luſtmord an einer Sechsjährigen 
Im Walde bei Pirmaſens 

Die ſeit etwa 10 Tagen vermißte ſechs Jahre alte Schü⸗ 
lerin Herl aus Pirmaſens wurde geſtern von Spazier⸗ 
bängern in einem benachbarten Walde als Leiche aufge⸗ 
unden. Es ſteht bereits jeſt, daß das Kind einem Luſtmord 
zum Opfer gefallen iſt. Der Täter ilt noch nicht ermittelt. 

      

  

Maſſenerkrantkungen an Speiſeeis 
In Budapeſt 

In der vorletzten Nacht hatten die Budapeſter Rettungs⸗ 
manuſchaften und Privakärzte aus verſchiedenen Gegenden 
der Stadt viele Erkrankungen unter Veraiftungsſymptomen 
gemeldet. Die Rettungsgeſellſchaft hatte binnen kurzem 
17 Perſonen ins Krankenhaus gebracht. Einige der Er⸗ 
krankten wurden nach der erſten Hilfeleiſtung in ihre Woh⸗ 
nungen entlaſſen. Die Polizei hat ſeſtgeſtellt, daß die Er⸗ 
krankungen auf den Genuß von Fruchtels, das die Erkrank⸗ 
ten in einem Warenhaus verzehrt hatten, zurückzuführen ſei. 

  

Mein Kleiderſchrank — meine Welt! 
Ein trauriger Fall 

Ein rätſelbafter Fall von Menſchenſcheu beſchäſtigt zur 
Zeit die Kriminalpolizei von Bielefeld. Eine Djährige 
Frau, die im Jahre 1925 aus einer Krüppelanſtalt entwichen 
war und ſeitdem als vermißt galt, hatte ſich während dieſer 
langen Zeit unbemerkt in der Wohnung eines Arbeiters 
nerſteckt halten können. Wenn Beſucher auweſend waren, 
hielt ſie ſich in zuſammengekrümmter Stellung in einem 
Uleinen Kleiderſchrank verborgen. Den Benmten erklärte ſie, 
ſie werde danernd von Geiſtern, verfolgt, denen ſie ſich auf 
keine andere Weiſe entziehen könne. Die Bedauernswerke 
wurd in eine Heilanſtalt eingeliefert. 
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Hölz ſtatt Benzin 
In einer Vorführung der deutſchen Gas⸗ 
generatoren-Geſellſchaft wurde dieſes neu⸗ 
artige Automobil gezeigt, das ſtatt durch 
Benzin durch Holzſeuerung angetrieben wird.   
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Schwerer Schneeſturm über Dänemark 
Der Verkehr liegt ſtill — Schiffsunglücke an der Küſte 

Währenb des ganzen Sonntaas und in der Montagnacht 
wütete in Däncmark ein heftiger Sdmeeſturm. Der Eiſen⸗ 
bahnverkehr erlitt überall im Lande beträchtliche Störungen. 
Der Bahnverkehr nach Deutſchland konnte nur mit mehr⸗ 
ſtündigen Verſpätungen aufrechterhalten werden. Zahlreiche 
Eiſenbahnzüne blieben im Scmce ſtecken. Die Reiſenden 
konnten erſt nach vielen Stunden befreit werden. Der Tele⸗ 
graphen⸗ und Telephonverkehr iſt zum großen Teil lahmge⸗ 
legt. Hunderte von Privatantomobilen blieben auf den 
Landitraßen im Schnee ſtecken und mußten von ihren Be⸗ 
ſizern im Stich gelaſſen werden. In vielen Ha'enſtädten ſtiea 
ber Waſſerſtand ſo ſiark, datz die am Hafen gelegenen Stadt⸗ 
teile überſchwemmt wurden. Der Sturm hat gcſtern nachge⸗ 
laffen, der Schneeſall dauert an. 

Geſtrandetes Motorſchiff 
Vei einem Schneeſturm am Sillerud in der Nähe von 

Karlshamn an der Süsſeite Schwedens geriet das in Ham⸗ 
burg beheimatete Motorſchiff „Wilhelmine“ auf Grund, 
füllbe ſſch mit Waſſer und ſank. Die aus fünf Mann beſtehende 
Beſatzung, der Kavitän und deſten Ehefrau konnten in Ret⸗ 
tungsbooten das Land erreichen. Das Schiff war mit Sal⸗ 
peter nach Kalmar (Südſchweden) unterwens. 

Vootsunglück auf der Donan 
Bei der Gemeinde Duna⸗Vecſe kenterte in der Mitte der 

Donau infolge des ſchweren Sturmes ein Ruderboot. in dem 
vier junge Leute faßen. Drei Inſaſſen ertranken. 

160 Todesopfer des Wirbelſturwes 
Anf den Hibſchi⸗Auſeln 

Bie amtlich mitaeteilt wird. ſind durch den letzten Wirbel⸗ 
iturm 160 Perſonen bei Suva (Fidſchi⸗Inſeln) ums Leben 
gekommen. darunter vier Europäcr. Zahlreiche Perfonen 
werden noch vermißt. 

Wuupüdie der Askevirſenen 
Kindesmord nach elf Fahren aufgeklärt — Epäte 

Geſtändniffe 

Durch die Streitigkeiten zweier Frauen iſt 
jetzt ein Kindesmord aufgeklärt worden, der vor 
I1 Jahren verübt wurde. 

Zwei Brüder namens Klein lebten mit ihren Familten 
früher in Grandenz. Nach der Abtretung des Gebiets mur⸗ 
den ſie ansgewieſen und zunächſt im Lager Hammerſtein 
Antergebracht. Hier ſtarb am 1. März 1920 der damals vier 
Jahre alte Sobn Fritz des Zimmermanns Klein. Baid 
nach dem Tode des Kindes tauchten Gerüchte auf, daß der 
Innge umgebracht worden ſei. Feſtſtellen ließ ſich aber 
nichts, da beide Familien inzwiſchen nach dem Lager. Jüter⸗ 

  

  

bog übergeſiedelt waren. Von dort aus kam der Händ er D 
Kkein mit friner Frau nach dem Oſten Berlins., und 51   

  

  

iſt der Mann auch verſtorben. Seine Wilwe, Berta Klein, 
hat die Wobnung noch inne. 

Der Zimmermann Klein mit ſeiner Frau Marie 

erwarb ein kleines Anwelen in der Nähe von 
Fredersdorf. 

Beiden Familien aing es vor dem Kriege wirtſchaftlich jehr 
aut. Nach zeitweiligem Niedergang haben ſie ſich jetzt wieder 
emporgcarbeitet, ſo daß ſie ihr Auskommen haben. Bei dem 
engen Zuſammenleben in den Baracken war die nakürliche 
Folge ein Streit zwiſchen den beiden Frauen, der nach und 
nach in Haß umſchlug. Bei den Zuſfammenſtößen, die ſi— ü„ 
hauptſächlich in Wortwechſeln änßerten, kam auch der To 
des kleinen Jungen zur Sprache. Dabei beſchuldigte Frau 
Berta ihre Schwägerin und dieſe wieder die Schwägerin. 
Auch die Kriminalpolizei erfuhr von dieſen gegenſeitigen 
Anſchuldigungen und ſah ſich veranlaßt, eine Unterſuchung 
einzuleiten. Kriminalkommiſſar Dräger, der die Ermitt⸗ 
lungen führte, vernahm die beiden Frauen und den noch 
lebenden Zimmermann. Nach langem Streiten und Leugnen 
kam endlich die Wahrheit ans Licht. 

Fran Berxta, die Tante des kleinen Fritz, gab zu, den 
Jungen mit in Waſſer aufgelöſtem Klecfals vergiftet 
zu haben. Sie behanptet ferner, daß die Mutter des 
Kindes, Fran Marie, davon gewußt, ja, ſie ſogar zu 

der Tat aufgefordert babe. 

Ueber die Gründe erklärt ſie, daß der Junge geiſtig und 
körperlich zurückgeblieben geweſen ſei und, beſonders vom 
Vater, ſchlechte Behandlung zu erdulden hatte. Mitleid mit 
dem Schickfal des Jungen habe ſie ſchlietzlich veranlaßt, 
ſeinem Leben ein Ende zu machen. Die Mutter habe zu⸗ 
nächſt felbit das Gift reichen wollen, ſei dann aber zurück⸗ 
geſchreckt und Habe es ihr, der Schwägerin, überlaſfen. Von 
den Eltern des Kindes wird dieſe Darſtellung mit aller Ent⸗ 
ichiedenheit beſtritten. Dis Mutter behauptet, ſie habe von 
den Abſichten der Tante überhaupt nichts gewußt, und der 
Zimmermann beſtreitet, daß er ſeinen Sohn mißhandelt 
habe. Auf Grund ihres Geſtändniſſes iſt Frau Berta vor⸗ 
läufig in Haft genommen worden und wird dem Richter 
vorgeführt werden. Die andere Frau iſt wieder entlaſſen 
mworden. Der wahre Grund zu dem Kindesmord iſt ohne 
Sweifel in der Ausweiſung aus der angeſtammten Heimat 
und in der Bedrängnis des Barackenlebens zu ſuchen. 

  

Antv fährt in eine Gruppe Schullinder 
Bier Kinder ſchwer verletzt 

Ein von einer 22jährigen jungen Frau geſteuerter Per⸗ 
ſonenkraftwagen fuhr geſtern in Aachen in der Mittagsſtunde 
auf den Bürgerſteig und in eine Gruppe Schulkender hinein, 
die gerade an einem Metzgerladen vorüberging. Hierbei wur⸗ 
den vier Kinder zum Teil ſchwer verletzt Das Schaufenſter 

Ladens wurde zertrümniert. Die Schuldfrage ift noch 
i. 

  

   



Wirtschaft- llandel-Schiſfabrt. 

Mar iſt optimiſtiſch 
Der zweite Taß der Leipziger Meſſe 

Das beſſere Wetter am Montag, das im Gegenſatz zum Sonntag, wo es in Leipzig unangenehme Schneeſtürme gab, faſt frühlingshaft⸗ſonnig war, führte der Meſie neue Be⸗ jucherſcharen zu. In den Mittagsſtunden war das Straßen⸗ bilb vor den Meſſehäuſern recht lebhaft. Das Geſchäft ſelöſt lient jesoch weiter uneinhettlich. Aber man hat ſich durchweg 2 der Auffaſſung durchgerungen, daß es vorläufig auf einen 
uftrag mehr oder weniger nicht ankomme. Wichtiger ſei, daß man di⸗ Situation optimiſtiſcher etrachte. Das iſt weit⸗ aus der Fall. Dieſe pfychologiſche Anregung muß ſich natür⸗ 

lich früher oder ſpäter praktiſch auswirken, ſofern nicht Störungen dazwiſchen kommen. 
Die Techniſche Meſſe zieht zunächſt Sehleute an, ſo Pro⸗ ſeſſoren mit ihren Schlllern, den Typ des deutſchen Werk⸗ metſters, des deutſchen Monteurs und des deutſchen Quali⸗ tätsarbeiters, die ſich ſeit Jahren daran gewöhnt haben, in Letvöig Studien zu machen. Am Montag hat auch eine Gruppe von Redakteuren der freien Gewertſchaftspreſſe eine Beſich⸗ kiguna der Techniſchen Meſſe vorgenommen. Auf der Tech⸗ niſchen Meſſe ſah man auch verhältnismäßig viele Ausländer. 
Am Königsplatz und im Graſſimuſeum hat das befriedi⸗ gende Textilgeſchäft vom Sonntag angehalten. Hier laufen die Aufträge immerhin zaͤhlreich ein, wenn ſie auch nicht be⸗ ſonders umfangreich ſind. Die Süßwarenmeſſe hat am Montag beſſeres Geſchäft. Auf der Papiermeffe hofſte man auf aute Exportabſchiüſſe. Gut angelaſſen hat ſich auch das Geſchäft 

mit Gegenſtänden aus künſtlichen Harzen (Bakelite uſw.). Dieſer neue Rohſtoff drinat weiter in neue Branchen vor und man muß ſtaunen, was Geſchmack und Geſchick aus 
dieſem Stoff machen können, den man vor einigen Jahren in Deutſchland kaum kannte und deſſen fabrikatoriſche Be⸗ Landlung nicht ganz leicht iſt. Auf der Sportmeſſe konnte man verkaußen, ſoweit man genügend billige Preiſe hat. Hier zeigte ſich auch verhältnismäßig ſtarke Konkurrenz. Auf der Forgbelanmelfe wurde über die Auswirkungen der amerikaniſchen Zölle geklagt. Der Exvort nach Amerika, der immer Stütze der deutſchen Porzellanausfuhr war, babe auf Grund der neuen amerikaniſchen Zölle ſtark nachgelaſſen und damit haben ſich auch die Ausſichten für das diesmalige Meß⸗ geſchäft verringert. Aehnlich megen die Dinge auf der Spiel⸗ warenmeſſe. Auch hier iſt es ebenſalls Amerika, wohin die Ausfuhr burch die überhöhten Zölle ſtart gebemmt wird. 

Ein wahnfinniges Geſchüft 
Rerſſen werfen ihren Roggen auf die Straße 

Die Ruſſen haben ſich gezwungen geſehen. ihren in Rotter⸗ dam lagernden Roggen kurzerhand zu verkaufen. Es handelt ſich dabei um ein direkt uech üie Muß Geſchäft, das dadurch bemerfenswert iſt, daß ſich die L Ufen glatiweg unter die Führung eines internationalen Handelskonſortiums begeben 
und ihrer Entſchlußfreiheit entäußern. 

Insgeſamt dürften die verkauften Mengen 135 000 Tonnen betragen. Dieſer Koggen wurde ſeinerzeit auf engliſchen 
Schiffen vom Schwarzen Meer nach Kotterdam gebracht, ohne daß man Ausſicht hatte, dieſen Roggen in Rotlerbam zu ver⸗ 
kaufen. Dann wurde der Roggen beliehen. Nachdem die 
Preiſe weiter geſunken waren, entſchloß man ſich zum Ver⸗ fauf. Käufer iſt ein hollänviſch⸗deutſches Konſortium von Ge⸗ treibehändliern. Die Ruſſen haben pro Doppelzentner 3.475 Gulden erhalten. Berechnet man für Frachten, Zinſen, Ver⸗ 
ſicherung uſw. pro Doppelzentner 15 Gulden — was ſicher⸗ lich nicht zu boch, ſondern vielmehr zu niedrig iſt —, dann 
erzielten die Ruſſen für ihren Roggen pro Doppelzentner 
einen Preis von etwa 2 Gulden, das ſind etwa 3.0 Mart, 
während der Koggen in Berlin mit 850 Mart bezablt wirp. 
Der Roggen iſt alſo gerabezu herausgeworfen worden, wäh⸗ 
rend in Rußland Millionen hungern. Das iſt bolſchewiſtiſche 
Politik. Außerdem haben üch die Ruſſen bereit erklärt, drei 
Monate bindurch keinen weiteren Roggen zu verkauſcn, um 
der Rogenſpekulation nicht das Geſchüft zu verderben. 

  

  

Tbe Britiſh ans Poliſh Trabe Dar? A-⸗G. Danzig. Nach 
dem Bericht des Vorſtandes über das Geſchäftsiahr 1830 be⸗ 
trägt der Reingewinn G. 2863 961, An Divpidende wird 5 Prozent ansgeſchüttet werden. Inm ſtellvertretenden Vor⸗ itandsmitglied wurde der ſtellvertretende Direktor Alekfan⸗ der Kowalfki ernannt. In den Anffichtsrat, der nun ans elf Mitgliedern beſteßt, ſind nen bineingewäählt worden: Seneral Le Kord, Paris, Dr. Boleslaw Wolit. Rellvertre⸗ tender Direktor der Bank Goſpodarſtwa Kraiowego, Var⸗ 
Toawa. — 
—.. ———.—.—...—.—..—..————„ 
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Danziger Sbierſolge in Blindgallen 

Gauſtaffelmeiſterlchaften der Skiläufer 

Als Abſchluß der diesjährigen Skijaiſon veranſtaltete 
der Gau Altpreußen am Sonntag in Blindgallen ſeine 
Stafſel⸗ und Mannſchaftsmeiſterſchaften. Die Rennen er⸗ 
bielten durch die Teilnahme der beſtens bekannten Dan⸗ 
ziger Läufer, die ſogar mit zwei Mannſchaſten an den 
Start aingen, eine ganz befondere Bedeutung. Das Ergeb⸗ 
nis der Läufe zeigte wiederum mit ganz eindringlicher 
Deutlichkeit, daz die Dauziger doch derart überlegen ſind, 
wie man das nach den bisherigen Wettkamplveranſtaltungen 
noch nicht einmal hatte annehmen können. Beide Mann⸗ 
ſchaften der Danziger belegten die erſten Plätze vor dem 
Königsberger Skitlub. Es würde geſtäartet auf einer Rund⸗ 
ſtrecke von 8 Kilometer in Abſtänden von 1 Minute. Das 
Rennen verlief daher ſehr interefſant, da bei dem Wechſel 
der Mannſchaften (zu einer Mannſchaft gehörten 5 Läuſer) 
feſtgeſtellt werden konnte, wie die einzelnen Länfer ſich zu 
ihren Gegnern gehalten hatten. Die Unaunſt der Witterung 
——.———— CöcCceee 

  

   

  

  
Meichswehr übit in den 

Ein Vild von den diesjährigen bauriſchen Gebir 

batte natürlich dazu beigetragen, daß die Läufer mit recht ſchweren Schneeverhältniſſen zu kümpfen hatten. Beſonders die erſten Läufer. Im Lauie des Rennens verbeſſerte ſich die Schneelage, weil etwas Froſt eintrat, ſo daß die erſten Läufer, obgleich deren Leiſtungen, gemeßen an den Exgeb⸗ 
nifſen früberer Settbewerbe, beſſer waren als die beutigen, 
ſchlechtere Zeiten liefen als die letzten. So gelang es 3. B. 
diesmal dem als einer der eriten ſtartenden Danziger Reitan 
— einem gebürtigen Norweger — nicht die beſte Zeit berauszulaufen. Dieſe erzielte vielmehr ſeir Vereinskame⸗ rad Drummack in 41,7. Es gab bei ſchwerer. Schneeverhält⸗ Biſſen vielfach Stiürze und auch mehrere Skibrüche, die aber das Rennen ſonſt nicht beeinträchtigten. 

Die Einzelergebniffe ſind folgende: 
Gauſtaffellauf: 1. Skigrunpe Danzig J. (Reitan. Drum⸗ mack, Gerbes, Tberenin. Ritzkal. 338,5; 2. Skiaruppe Dan⸗ zig II. 1449: & Stfigruppe Lönigsbera, 4.Z1.45; 4. Ski⸗ gAruppe Inferburg. , 5. Skigruppe Gumbinneu, 450,15, 5. Skigruppe Tilſit. 2 
Die beiten Einzellanfer waren folgende Igivill: 1. Drum⸗ mack (Danziab, 44.3.: 2 Therenin (Danziab, 4551, 3. Lin⸗ denan (Danziah, 45, Der beite Königsberger war Podehl an 7. Stelle mit 4, 
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Sanderfamuf der dentichen Amatenrbocer. Die deutſche Sändermannichaft bal in dieſem Jahre zwei ichwere Pevanche⸗ kämpie zu benreiten. Attü L. Inni findet das Treffen gegen Italien in Hannover im Rahmen der Hannoverſchen Spori⸗ 

An den Därfen werden nottert: 
Für Dewiten: 

In Danzia am 2. Märg. Schec London 2,00 — 25,00 Basamten: 100 Krichamark 12223 — 1224z, 100 Z1o2D 57.63 52.75, 1 herifenijc Dollar 5.149 — 515112 telegraph. Jahlmnmgen i098 12225 — 222, War⸗ 
London 1 Fiund Sterling 
Gulden 6Sr — 26,6, 
Paris 100 Franten 20.15 

Sfande 3106% — — Belaien 12% — 125 — 12L14; Holland 357,8 — 2858, 35. Se Lenbon 28.5 — 15 43.21; Nengerf 815 
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woche ſtatt, während man ſich beim Länderkampfgegen Däne⸗ 
martk Ende September endgültig auf Dresden als Aus⸗ 
tragungsort aeeinigt hat. 

Weltmeifterſechaften im Kunſtlaufen 
Souja Henie und Kall Schaefer behalten ihre Titel 
Am Sonntag wurden die Weltmelſterſchaften im Els⸗ 

lunſtlauſen mit den Kürübungen der Damen und Herren 
im Berliner Sportpalaſt beendet. Die beiden Woltmeinter, 
Sonja Henie und Karl Schaeſer, konnten ihre Titel 
trot3z ſtarker Konkurrenz erſolgreich verteidigen. 

Ergebniſſe: 

Damen: 1. Sonja Henie (Norwegen), Platzziſſer 8; 
2. Hilde Holopſty (Wien), 19, 3. Fritzi Burger (Wien), 21; 
4. Maribell Vinſon (Amerika), 26, 5. Viviann Hulten 
(Schweden), 35; 6. Edel Randem (Norwegen), 47; 7. Hauna 
Cgidius (Aorwegen), 48; 8. Frau Hvonne de Ligne (Bel⸗ 
gien), 50; 9. Randi Gullichſen (Norwegen), 03. 

Herren: 1. Karl Schaeſer (Deſterreich), Platzziſfer 8 
2. Roger F. Turner (Amerika), 26; 3. Ernſt Bayer (Deutſch⸗ 
land), 23; 4. Dr. Hugo Diſtler (Oeſterreich), 23, 5. Leopold 
Meier⸗Laberao (Deutſchland), 41;, 6. Piarcus Nittauen 
(Finnland), 44; 7. Herbert Haertel (Deutjſchland), 55; 
S. Pierre Brunet (Frankreich), 50; 9. Prasnowiki (Tſchecho⸗ 
ſlowakei), 60;, 10. Joſef Sliva (Sſchechoflowakei), 73; 11. Ge⸗ 
orge E. B. Hill (Amerika), 76; 12. Laß (Deutſchland), 7ü. 

  

Große Arbeiterſporuer⸗Kundgebung in Stuttgart 
In der Stuttgarter Sport⸗Arena ſanden ſich die Slutt⸗ 

garter Arbeiterſportler zu einer wuchtige⸗ Kundgebung für 
die ſozialiſtiſchen Ziele zuſammen. Das ſportliche Programm 
wurde von 1000 Aktiven bewältigt, die aus allen Gebieten 
des Arbeiterſportes recht intereſſante Ausſchnitte zeigten. 
Der Präſident der Sozialiſtiſchen Arbeiterſport⸗Internatio⸗ 
nale, der Reichstagsabgeordnete Gellert (Leipzig), und 
der Reichstaasabgeordnete Dr. Schumacher (Stutigart) 
hielten anfeuernde Anſprachen, die in einem Treuſchwur für den Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund, die Sozialdemokrat 
Partei, für die freien Gewerkſchaften und c f. 
klangen. Kampf allen Widerſachern war d ũung. i- 
7000 Zuſchauer dankten den Rednern mit ſtürmiſchem Bei⸗ 
ſall. Alle Anweſenden fangen das Lied „Brüder, zur Sonne, 
zur Freiheit“. 

Hallenſportſeit in Frankfurt am Main 
Die Frankfurter Arbeiterſportler hielten am Sonntag 

ihr drittes Hallenſportſeſt ab. 12 000 Zuſchauer umſäumten das weite Rund der Feſthalle und ihre große Begeiſterung 
war der beſte Beweis dafür, daß die PFrankfurter Arbeiter⸗ 
jportler es wieder einmal muſtergültig verſtanden hatten, 
eine glänzende Veranſtaltung aufzuziehen. 1000 Aktive aller 
Turn⸗, Spiel⸗ und Sporkarten traten auf. 

      

    

  Gerätemeiſterſchaften des Danziger Lumgeres —* 
Der Turngau Freiſtaat Danzia veranitaltete am Sonutag Gerätemeiſterſchaften, die eine zahlreiche Beteiligung ge⸗ funden hatten. In der Geräte⸗Zebnkampimeiſterſchaft ſiegte Schlöſfer (TP. Neuſahrwaſſer) mit 188 Punkten. In der zweiten Stufe (Siebenkampf) ſiegte Stedler (Turngemeinde 

Danzig) mit 121 Punkten. Die Frauen beitritten 
Siebenlampf, aus dem Frl. Ivit vom MXV. Tiegenho t 129 Punkten als Siegerin bervorging. Im Frauen⸗Geräte⸗ iaßr. 0 ſiegte Frl. Schiller von der Turngemeinde Lang⸗ juhr. — 

   

  

Tennisſchiuß in Monte Caclo 
Die Endrunden um die Meiſterſchaft von Monte Carlo aingen im Gegenſatz zu den Vorentſcheidungen ohne Ueber⸗ raſchungen ab. Cochet ſchlug den Iren Rogers 7:5, „ 54 und bei den Damen erwarb ſyrl. Mathieu mit 4:6, 64, 7:5 gegen Mis Satierthwaite den Titel. 
Die Doppelmeiſterichaft der Herren wurde von Keahrling⸗ Gabrovics 64, 7:5, 6:3 gegen Hillnard⸗Lonis gewonnen. Den aleichen Wettbewerb der Damen eutſchieden Satter⸗ thwaite⸗Thbomas mit 7 5. 6:8, 7:3 gegen Frl. Andrus⸗ Valerio zu ihren Gunſten. 

  

  

Das Spiel in der Abteilungs⸗ 
Spielansfäde in Oſtpreußen. 

5 gegen KSXTB. mußte wegen 
liga swiſchen Rateniport⸗Preußen 
ichlechter Platzverhäitniff⸗ llen. 

   

   
Pfund, 12.75; Koggen. nur für Konſum, 11, bis 14. Gerſte, 1.5% jeinfte, darüber; Futtergerſie 11.; 
Hajer 12—13; Roggenkleie 8,50—9,00; Weizenkleie 10—10,25. 

In Berpn am 2. März. Weizen 288—291 Roggen 165—167, Braugerſte 208 216, Futter⸗ und Induſtriegerfte 192—208, Haßer 148—154, Seizenmehl 34,50—40,75, Roggenmehl 2 bis 2f0. Weizenkleic 11.60.—11,80, Roggentleie 10.30 Reichsmark ab märkiſchen Stationen. Haudelsrechtliche Sieſerungsgeſchafte⸗ Weizen März 360—302 (Voriag 20), Mai 30688—309 1305), Juli 208—309⸗ 606); Roggen März 1838—185e (182), Mäi 192—194 (1894), Juli 135—19674 (92756): Hafer Merz 156—1557 (156), Mai 169—16922 (167), Juli 1277½ (17658). 

Amtliche Lartuſfelerzeugerpreiſe, Berlin, je Zeniner, waggonfrei ab märtiſchen Stationen: Weiße 1,20—1.40, Rote und Odenwäalder Blane 130—150, andere gelbfleiſchigc Kar⸗ teffein (außer Kierenkartoffeln) 1.70—1,.90 Mark. Fabdrik⸗ kartoffeln 672 Pfennige je Stärkeprozent. 

Byfener Prysnkten vom 2. März. 
Seizen 22,50—23.00, ruhig, Marktgerſte 19,25—20,45, ruhig, Braugerſte 24.00—5,00, ruhig, Hafer 17.50—18.59 rud Neggenmeht = 2,Uo. ruhig, Weizenmehl 3659—39, X ruhig, Roggenkleie 12,.75—13,735, Weizenkleie 13,75—14,75, grobe 12,0—16,00, Küßien 38,00——10, „Senfkraut 42,00 bis %0. Sommerwicke 27,00—31.00, Peluſchfen 32,00—35,00, Viktoriaerbjen 24.00—28,00, Lnpinen blau 19,0—210U, gelb 2.00—3200, Serradelle 62,00—68,00, Klee rot 200—300, me 270—370U. fchwediicher 159—210, gelb geſchält 
geichalt 358—65, Timothugras 80—100, 
Allgemeintendenz ruhig. 

Tborner Prrönkten vom 2. Märs. Gutsweizen 22350 bis 23.—. Marktrseizen 2200—22.50, Roggen 15,75—16,25, Guts⸗ gerite —-230, Markigerite 1·00—17.50, Hafer 1250 bis 15•0. Beizenmehl 39,00—0,00, Koagenmehl 25,00, Beisen⸗ kleie 15/0. Roggenkleir 13,50. Allgemeintendenz ruhig. 

  

  

   

  

Roggen nicht uytiert, 

       

   

     



  

3. Fortſetzung 
Vor drei Jahren, nach der großen Arbeit über den Licht⸗ wechſel des Granatſterns My Cephséi, war er lüſtern nach irdiſcher Baute, daſeinsbungrig in die Welt hinausgeſtürm! und haite Marianne gefunden und ſie ihrem Manne geraubt. Hatie ſie herausgeriſſen aus ihrer feſtgefügten Bürgerlichtkeit mit dem unwiderſtehlichen Zauber und der lockenden Gewakt ſeines Freibeutertums. Auch ſie war im Grunde nur ein Urlaubsabenteuer geweſen. 

Er aing auf dem Berge umher und lechzte nach Tat, nach Leidenſchaft, nach Abentener. Hinter jedem Abenteuer' aber ſteht für den Mann faſt immer das Weib. Er ſuchte die Liebe. Suchte ſie, wie die Romantiker die blaue Blume ſuchten. Doch pilücden. ſie am Abgrund unter Gefahren und Bedrohungen ücken. 
Er aing hinab in die Stabt. Doch die Frauen dieſes Pro⸗ vinzortes — Spanierinnen mit heißen Araberaugen. — Zigen⸗ nerinnen mit ſfeinen bebenden Naſenflügeln unter kühner Stirn — waren kein Reiz und keine Lockung. Liebe ohne geiſtiges Feuer bot ihm keine Verſuchung. Mißmutig kehrte er auf ſeinen verroſteten Berg zurück und grollte dem Schickfal. Da, eines Morgens, glitt ein verlorener Blick hinunter zum Haſen. Dort lag einer der großen mondänen Dampfer, die bisweilen auf ihrer Mittelmeerfahrt in Almeria landeten. Mehrmals hatte⸗er ſie ohne Teilnahme während der Arbeit gefehen. Jetzt winkte die Flagge am Heck wie ein geheimnis⸗ volles Verſprechen. 
Die Reiſenden durchſchwärmten die Siraßen der Stadt, beſichtigten pflichtbewußt unter kundiger Führung den Dom, das Zigeunnerviertel. Zum erſten Male ſeit Jahren ſah Deter 

Eleganz, Toiletten, irdiſche Fremdheit. Er näherte ſich ſaſt 
zaghaft, weltfremd, dem Caféè am Hafen. Hier ſammelten ſich die Paſſagiere. Er ſaß unter ihnen, eingehüllt in Frauenduft 
und Frauenſüße. Es waren Menſchen aller Nationen. Er vernahm deutſche Laute, wandte den Kopf. Ein junges Mäd⸗ 
chen mit dem kerniggeichmeidigen Körper einer Amazone iprach 
mit einem alteren Herru, wohl chrem Vater. Sprach von dem 
kommenden Aufenthalt in Aegypten, der Name: Mena Houſe 
fiel. Er empfand einen Sehnſuchtsſchmerz in der Bruſt. Das 
noch dem Daſein abringen! Dieſes ranke junge Leben dort gewinnuen, erobern, für ſich erzittern machen! Er fühlte ſich 
als gefeſfelier Prometheus. Er war ausgeſchieden, erledigt, 
gehörte nicht mehr hinein in die Buntheit des Erdengerriebes, 
war ausrangiert, auf totem Gleis. 

Und hier, inmitten der Fremden, neben dieſem jungen 
deutſchen Erblühen. überkam ihn eine Lebensmüdigkeit. Wozu 
noch weiter zwecklos hier herumgehen, auf dem Berge hoclen? 
Neue Sterne, neue Geſetze des Alls ergründen? Wozu? War das das Leben? Er grübelte. Ja, waren Frauen denn das 
Leben? Rein. Aber es war ja nicht Erotik, die ihn lockte. 
Es war das Erleben, das nackte Leben ſelbſt, nach dem er 
aierte und ſchrie. Es war dieſe Enge, dieſe Geſchehenslofigkeit, die ihn würate. Die folternde Leere ſeines Daſeins, dieſes 
Nichts., dieſe Stille. 

„Meeresſtille und 
in ihm. Nein, nicht 

glückliche Fahrt“, höhnte eine Stimme 
glückliche Fahrt. Eine blutausſaugende 

Flaute war in ſeinem Leben, ein ſchlaſſes Segelhängen. Er 
hatte die Viſion, er ſitze in einem Käfig, und draußen an dem 
Gitter rauſche das vollſaftige Leben vorbei mit Trompeten⸗ 
geſchmetter und Gefahren und Wallungen und Blutauſpeit⸗ 
ichungen und — Frauen. Und er war eingekertert und aus⸗ 
geſchloſſen von allem, das lebenswert war. 

Sterben, ja, das war die Senfation, die ihm noch blieb. 
Da ſchoß es ihm durchs Hirn: warum nicht reiſen — weit 
jort? Er machte eine müde Bewegung mit der Hand. 
Marianne würde mitgehen wollen. Würde nicht begreiſen, 
daß er allein ſein mußte. Würde mitreiſen und ihn bemuttern, 
mild und fürſorglich wie immer. Er aber wollte erleben. 
wollte Sturm der Leidenſchaft, orkanhaft und wild, wollte eine 
Geliebte, leine ſanfte mütterliche Gefährtin. 

Das Nebelhorn rief die Gäſte zurück auf das Schiſf. Die 
Brücle ging hoch. Er ſtand unter den Palmen der Hafenallee, 
einen dicken Zapjen in der Kehle. Ste ließen an Bord ihre 
Tücher zum Gruß flattern. Hald Almeria war verſammelt, 
die Fremden zu ſchauen. Er ſah das junge ſchöne Geſchöpf an 
der Reeling ſtehen und winte ihm zu wie man einem ſernen 
zerrinnenden Glück und riner Zerflatternden hoffnungsloſen 
Sehnſucht winkt. b 

Dann klomm er lanaſant zurück auf ſeinen Berg. Weir 
draußen verglitt das Schiff, ein weißleuchtender Streifen, in 
dem Glaſt des Miitelmeeres. 

  

V. 
An dieſem Abend geſchah es. Obne Willen, ohne Vor⸗ 

bedacht. Franz Seeger kam aus Fuenle Santa Fe, ein 
Deuticher, der ſein Leten in Spanien verträumt hatte. Ein 
alter Sonderling. ein Sammler verklungener andaluſiſcher 
Volkslieder. Eine aſtronomiſche, ihm unverſtändliche An⸗ 
ſpielung in einem ſeiner geliebten Funde batte ihn im 
vorigen Jahre zu-dem berühmten Aſtronomen geihrt. Seit⸗ 
dem bꝛühte zwiſchen den beiden Männern eine Beka 
ſchaft, faſt eine Freundſchaft. * —— 

Ste vlauderten bis tiei in die Nacht hinein. Wie jonſt. 
wenn Marianne es betreute, wollte Seeger in dem Hauiſe 
des Obiervatorinms übernachten, morgen heimkehren. Da, 
mitten im Satze. bäumte ſich der Körper des Greifes auf und 
iter röchelnd zuiammen. Die Magd war verreiſt. Deter eilte 
kiunab n Arzt. Bei der Rückkehr, als er die elektriiche 
Lampe Haustür entzündete, fiel ihr Licht auf das 

Teters Namen trug. Der Arzt las ihn. 
rfand einen Toten. Stellte den Totenſchein aus. Fragte 

Ud, den NRamen auszufüllen: „Der Aſtronom Klaus 

     

  

  

      

    

   

   

  

  

r in der Stadt kannte den illuſtren Mitbürger von 
Er batte kaum je vorher das Caſtillo verlaſfen. 

Sekunde entſchied über Leben und Schickſal. Des 
Arztes Frage ſchlug mitten binein in d'e gährende Seyn⸗ 
ſucht in Deters Bruſt. Mit der weitſchauenden blitzbaften. 
geichnlien Erkenntuis, mit der er gewohnt war, aſtronom:ſche 
Zeichen und Munder Moment zu deuten, arbeitete ſein 

    

  

Gehirn. Im Augenblicke überſah er alle Folgen. Venn er 
jetzt „ja“ ſagte, nein, wenn er ſchwieg und nur nickte, mar er 
jirci, ledig, vom Marterpfahl ſeiner toten Exiſtenz gelöſt. 
Dann war er nicht mehr. Dann war er ausgelöſcht und mit 
ihm alles, was ſein Daſein bedeutete. Dann lag vor ihm 
ein neues, nie gekanntes Leben. Da 

   Abſchied von Marianne, keine A nderjetzung, nichts. te Ee Ser Sran nis⸗ * Dors bruurchte er Ser Fran, Si 8 LTeibenſchaſt vor 
drei Jahren erobert Uund aus ihrem Leben geriſfen hatte, 

         

inn gaßb es keinen vöſen 

ů ů 

  
ů 

ů 
ů 
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nicht zn geſtehen, daß ſie ihm das Leben verſperre, daß er an ihrer Seite verdorre. Dann war ſer auch für ſie geſtorben, war für ſie nicht ein Verräter und Abtrünniger, fondern ein unentrinnbares Geſchick. 
Er nickte. 
Dr. Prior füllte den Totenſchein mit ſeinem Namen aus. Doch dann wurden hüllenlofe Lügen zur Notwendſgkelt. „Ich bin hier fremd. Würden Sie wohl für die Beerdi⸗ anna ſorgen?“ — 
Tor Arzt zauderte. Deter bezahlte alles. Da verſprach Dr. Privr alles zu ĩrledigen. — 

  

Wo blieb Katarina?ꝰ 

Als der Morgen graute und die Leute der Traneranſtalt 
den Sarg den Berg hinabkarrioltén, verließ Deter das Haus. 
Ohne Ziweifel. ohne Bedenken, ohne Reue, wie er tauſend⸗ 
mal mit dem Otular in die Unendlichkeit des Raumes hin⸗ 
ausgewandert war. Vor ihm lag die Welt, vor ihm das 
Leben mit allen Möglichkeiten. Er ſprang den Berg hin⸗ 
unter, doch nicht in der Richtung zur Stadt. Froh, pochen⸗ 
den Herzens, ſehnend ſfauſenden Blutes, tatenlechzend, 
wunderbrünſtig. Ein Abenteurer. 

In einer kleinen fernen Station beſtieg er den Zug nach 
Madrid., von dort eilte er nach Bareelona. Hier kleidete er 
ſich neu ein. Er war in dem brannen Unzug, ohne Hut, 
davongegangen. Dann fuhr er nach Aegypken. Die junge 
Amaßzone rumorte in ſeinem Blute. 

    

VI. 
Noch immer kam Katarina nicht. 

Deter den Zigarettenſtummei fort und ging zurück zur Veranda, ſetzte ſich wieder au feinen Tiſch und griff gelang⸗ weilt zu der engliſchen Zeitung, die dort lag. Blätterte un⸗ Iuſtig. Da fing ſein Name ſein Auge ein. Mit ſeltſamem Merbrnkitzel laß er wieder einen ſeiner Nekrologe. In deutſchen, franzöſiſchen, amerikaniſchen Journalen war er bogen es, eolichen Klagen Üüber ſein allzu frübes Hinſcheiden egegnet. ů 
Der Eſſap da üver ihn war gut. Om, Charles Whyte batte ihn geſchrieben, elner der fähigſten Aſtronvenen Groß⸗ britänntens. Alles zitierte er richtig. Seine erſte Arbeit Über die chemiſche Zuſammenſetzung des Schweifs der Ko⸗ meten, die ihm Beachtung, feine Entdeckung der Nova Cett, eines neuen Sterns im Bilde., des Cetus, die ihm Ruhm eingebracht hatte. Auch die neuen Wegſe, die er in der Deutung der Spiralnebel gewieſen hatte, und ſeine letzte Arbelt waren anerkennend erwähnt und ſein Ausſcheiden aus der Wiſſenſchaft im Alter von fünfunddrelßig Jahren 

ichmerzlich bedauert. „Was bätte er der aſtronomiſchen Welt noch an Zielen und Bahnen weiſen können. Er hat eine unausfüllbaxe Lücke in der Erforſchung des Unwerſums binterlaſſen.“ 
Deter warf das Blatt im Holzhalter auf den Tiſch zurück und lächelte ſarkaſtiſch. Wenn die lieben Brüder in litteris 

wüßten, daß er hier im Schatten der Pyramide ſaß und Dre Nachruſe las! Seltſame Senſationen hatte er ſich verſchafft, 
unbedachte Rebenerſcheinungen ſeiner Tat, die er im Augen⸗ blicke des Entſchluſſes doch überſehen hatte, ſeinen wiſſen⸗ ſchaftlichen Tod mitzuerleben und audere drollige, Folgen. Elne franzöſiſche Zeitung, die ſeit Jahren alle zwel Wochen bochbezahlke losmiſche Plaudereten von ihm brachte, hatte 
ihm eine ſeiner geiſtvollſten Skizzen über die Unmöglichkeit eines Marsſiguals als unbrauchbar zurückgeſandt, weil er 
ſie mit dem Namen „Kuut Neumener“ gezeichnet hatte. Ja, er hatte überjehen, daß er mit ſeinem Scheintode einen be⸗ 
rühmten Namen, das Wert fünfzehnjähriger Arbeit in Kälte 
und Hitze des Sblervatoriums, mitgemordet hatte. Wer in einer Jeitungsredaktlon konnte aſtronomiſche Artikel nach⸗ prilifen? Man mußte ſich ſür die Richtigkeit der Tatſachen auſ den gryoßen bewährten Namen verlaſſen. Er begriff das. 
Er hatte die Plauderei an ſeine dautſche Zeitung geſandt. Dort erkannten ſie vielleicht doch, auch im fremden Fell, die 

Verdroſſen ſchleuderte 

Klane des Löwen. 
Wo blieb Katarina? Sie konnte doch längſt — 
Da lutete ein Auto, Bremſen knarrteu, Staub wirbelte auj unter jäh gehemmten Pneus. Sie war es. Er ſchnellte 

erspor, eilte auf die lunge Dame zu, die ſportlich gewandt 
aus dem Wagen ſprang. 

Es war die Amazone von Almeria. Im Mena Houſe 
hatte er ſie wiedergefunden. Auch ſie erkannte den Mann 
init den zwingenden Augen ſofort wieder. Aus ihrer Ver⸗ 
wunderung wurde Anknüpfung und Freundſchaft. 

„Herrgott, find Sie lange ausgeblieben!“ ſchalt Deters 
Ungeduld und Sehnſucht. Er begrüßte den Vater, der den Chauffeur bezaͤhlte. 

„Dia, lieber Neumeyer“, lachte Hobohm behaglich, „wenn 
iv ein Weibchen in die Vaſare gerät, findet es kein Ende der Wünſche.“ 

Er (atte Deter. deſſen üupendes Wiſſen um Dinge jenſeits 
des Tanges dem Großtaufmann imponierte, in ſein Herz 

„Zetzt aber heflig ins Bad“, 
mich, als hätte man mich in Staub und Schinn. 

„»Ich trinke inzwiſchen hier draußen metnen 
der Vater den Enteilenden nach. 

Hm. dachte er und log den buſchigen grauen Schnurrbart 
zwijchen die Lippen, das Mädel iſt verflixt verſchoſſen! 
Erleſeue geiſtige Kapazität paßt nicht übel zu der kleinen 
Koſtbarleil. Warum nicht! Mal ſehen — mal erkundigen.“ 

Abrupt ſtand er auf und ging ins Schreibzimmer. 
Kalariua und Deter eillen Hand in Hand, Arme 

ſchwentend, durch den Korridor. Erſt kam ihre Tür. „In 
zwei Minuten!“ verſprach ſie und ſah ihm in die Augen voll 
Liebe und Offenheit. 

Er ſtürmte in ſein Zimmer, riß die Kleider vom Leibe. 
Trotz aller Haſt wartete ſie ſchon auf ihn in blauer Kappe 
und buntgeblümtem Bademantel. 

Sie ſprangen die Treppen hinunter, weiß glänzten über 
den ſchwarzen ſeidenen Badeſchuhen ihre ſchlanken Beine. 

„Tartletzuna folgt.) 

  

drängte Katarina, „ich fühle 
genudelt.“ 

raffee“, rtef 

  

as keben schralbt gemane ————————.— 

Der Schatz der Näuberbraut 
Aufregung um eine Rieſenerbſchaft — 75 Millienen Pfund 

lachende Leben hat wieder eine bramatiſche Geſchichte 
geſchrieben, mit einer Phantaſie, daß alle Verfaſſer von 
Abenteurerromanen vor Neid erblaſſen müſſen. Es handelt 
ſich um eine Erbſchafts re, deren Anjänge genan 138 Jahre 
zurückliegen. Ein gewiſſer Bonet (oder Boned) aus Ilalien 
oder Spanien ſtammend, ein windiger Burſche, wanderte um 
dieſe Zeit aus der Heimat aus, ließ ſich vom Leben hierhin, 
dorthin treiben und landete ſchließlich auf der Inſel Mada⸗ 
gaskar. Bei ſeinem Tode hinterließ er 75 Milllonen Pfund 
Sterling, überwies ſie engliſchen Banken mit der Beſtim⸗ 
mung, das Geld nach 140 Jahren den Ervben auszuzahlen. 
Die Zeit iſt 4934 herangekommen. Tauſende von Perſonen 
in allen Ländern der Welt haben ihre Anſprüche geltend 
gemacht; wer der glückliche Erbe ſein wird, bleibt der nahen 
Zukunft überlaſſen — 

Tie verſchiedenſten Verſionen ſind über die Borgeſchichte 
der ſeltſamen Affäre verbreitet. Feſt ſteht auf alle Fälle, 

daß vor etwa 200 Jabren ein innger Mann in Maba⸗ 
gaskar ankam, ſich dem lohnenden Geſchäft des Ser⸗ 
känbers bingab und ſchliehlich üine reiche Eingeborene, 
die Tochter des „Königs“ von Sainte⸗Marie de Mada⸗ 

gas kar heiratete. 
Der junge Abenteurer nannte ſich Bonet. Er ſtummte, wie 
es hieß, aus Spanien, aus der Stadt Alcanar in der Provinz 
Tarragona. Im portugieſiſchen Kriege hatte er ſich hervor⸗ 
getan: man ſagt, er habe es bis zum Hauptmann gebracht, 
aber wegen dunkler Affären fliehen müſſen. Die Heirat mit 
der reichen Eingeborenentochter war vnur ein Idyll von 
kurzer Dauer. Die Bevölkerung empörte ſich und der Aben⸗ 
teurer mußte abermals flüchten. Er vergaß indes nicht, das 
Rieſenvermögen ſeiner Gattin mit auf die Reiſe zu nehmen. 
Mit einem Schiff wechſelte er nach Britiſch⸗Indien hinüber 
und führte bier das jchöne Leben eines Nabobs bis zu ſeinem 
Tode. Teſtamentariſch wurde ſeſtgelegt, 

daß die Erben erfi 140 Jabre noch dem Tobe (1791) 
8 in den Beſitz ihrer Rechte elangen ſollten. 

Damals waren nur zwei Erben vorhanden. ein Mann und 
eine Frau. Bis heute ſind es mehrere Tauſend geworden. 

Soweit iſt die Geſchichte wohl ungewöhnlich und phan⸗ 
taſtiſch, aber S nicht verwickelt. Die Wirklichkeit hat 
dafür geſorgt, daß es an gefährlichen Momenten nicht fehlt. 
Wie erwähunt, ſoll der Erblaſſer aus Spanien ſtammen. Es 
gibt indes Leute, die dies beſtreiten, und zwar Argentinier 
mit dem Namen Boned, in Buenos Aires anjät Nach 
Frer Meinung fammie der Abenteurer gar n aus 
Spanien, jondern ans Ligurien i“n Italien. Der Franz 

    

    
    

Bonet mit „t“ am Ende des Namens ſei in Spanien im 
Verlaufe einetgz Duells geſtorben; es liege eine Verwechſlung 
vor., vielleicht ein Irrtum des Schreibers bei der Abfaſſung 
des Teſtamentes in Britiſch⸗Indien. Die Boneds haben ſich 
zuſammengetan, einen Rechtsanwalt genommen und eine 
Delegatton nach London geſchickt, um bei den britiſchen 
Banken die Auszahlung des Gelbes zu beantragen. 

Aber noch von britder Seite wurde eine Komplikation 
der Affäre herbeigeführt. 

Es meldeten ſich Lente ans Jtialien, die für ſich die 
Erbfolge beauſyruchen. 

Sie behaupten, der Abenteurer habe tatſächlich den Namen 
Bonet mit „:t“ geführt. Er ſtamme aber nicht aus Spanien 
vder Ligurien, ſondern gus Sizilien. Auch die italieniſchen 
Erben bildeten ihren Verband, beauftragten ihre Rechts⸗ 
anwälte und verlangen die Summe für ſich allein. 

Letzt, in dieſen Tagen, gab es nun eine vierte Senſation. 
In Frankreich meldeten ſich Leute mit dem Namen Brunet. 
Sie ſtellen die Behauptung auf, der Glücksritter von Mada⸗ 
gaskar habe überhaupt nicht den Namen Bonet oder Boned 
geführt, er ſtamme weder aus Italien noch aus Spanien, 
er ſei vielmehr Franzoſe geweſen und nur durch einen 
Schreibſehler wäre der urſprüngliche Namen Brunet in 
Bonet verfälſcht worden. Dieſe Nachricht rief ungeheures 
Aufiehen in ganz Frankreich hervor — ſchon deswegen, weil 
der Name Brunet bier ebenſo häufig iſt, wie Lehmann oder 
Schulze in Deuiſchland. Die franzöſiſchen Aſpiranten haben 
natürlich auch ihre Advokaten genommen und den übrigen 
Anwärtern ſchweriten Kampf angeſagt. — 

So ſtebt die verwickelte Srbſchaftsgeſchichte augenblicklich. 

Vier Partelen, mehrere tauſend Menſchen zuſammen, 
beanſoruchen die Erbfolge: 

Spanier, Argentinier, Italiener und Franzoſen. Das Geld 
liegt aut den Londoner Banken für das Jabr 1834 aus⸗ 
zahlungsbereit. Mit den ‚Zinſen ſind es mittlerweile 
75 Millionen. Pfiund Sterling geworden. Die britiſchen Ge⸗ 
ſetze beſtimmen, daß der vor 138 Jahren abgeſchloßßſene Erb⸗ 
vertrag auch jetzt noch ſeine Gültigkeit beſitzt. Wer das Geld 
bekommt. iit heute noch nicht vorauszuſehen. Aber felbſt 
wenn man es unter die mehreren Tauſend Anwärter teilen 
würde, käme auf jeden noch eine hübſche Summe. Wenn.. 
aber leider will eben jeder der Verwandten das Geld für ſich 
allein und bekämpft die übrigen Anwärter wie ſeine 
ichlimmſten Feinde. Der alte Aben; He 
in der Hölle) wird ſchmunzeln vor G. 
kommen dieſen Streich geſpielt zu haben, 
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— Seilaet MENRDAMZ IGER VolKS 

Fruͤhernten mit Hilfe des Miſtbeets x 
Wie man ein Früͤhbeet anlegt — Es geſtattet frühe Ernten 

Jit es nicht verlockend, friſchen Salat ſchon zu ernten, 
wenn man kaum ankangen kann, junge Pflänzchen ins freie 
Gartenland zu ſetzen? Hier ziehen die Spätfröſte aller Kul⸗ 
tur eine Grenze; ſie zu überſchreiten, reizt jeden rührigen 
Gartenmenſchen, und in dieſer Abſicht legt er ſich ein Miſt⸗ 
beet an. Es macht zwar vicl Arbeit und verlangt einige 
Aufmerkſamkeit, aber das nimmt man in Kaußf, wenn man 
nicht ganz auf frühe Ernten von Radieschen, Salät, Mohr⸗ 
rüben uſw. verzichten will. 

Schwierig iſt die Anlage eines Miſtbeetes nicht. 

Jeder kann es ſich in ſeinem Garten fſelbſt herrichten. Man 
beginnt damit, daß man eine 60 Zentimeier tieſe. Grube 
aushebt, am beſten 15 Meter breit und 3 Meter lang, alſo 
für drei Feuſter paſſend. Die obere Erdſchicht, etwa 20 Zen⸗ 
timeter tief, die meiſt aus guter Gartenerde beſtehen wird, 
halte man von der übrigen ausgebobenen Erde geſondert — 
beide finden ſpäter wieder Verwendung. In den vier Ecken 
ſowie an den Längsſeiten, in Abſtänden von je 2 Metern, 
werden etwa 10 Jentimeter ſtarke, quadratiſche Pfoſten in 
die Erde gerammt. die ſo lang ſein müſſen, daß ſie an der 
Nordwand 10, an der Südwand 30 Zentimeter über die um⸗ 
liegende Erdoberfläche hinavsragen. An dieſe Pfoſten 
nagelt man ringsherum Bietter von etwa 3 Zentimeter 
Stärke, die mit dem oberen Ende der Pfoſten abſchneiden 
und die Grubenwände voblommen bedecken müſſen. Auf 
dieſe Weiſe erhält man einen oben offenen Kaſten, deffſen 
Boden die Grubenſohle bildet. Es iſt zu empfehlen, Bretter 
und Pfoſten vor ibrer Verwendung mit einer Löſfung von 
Eiſenvitriol in Waſfer ſtark zu tränken und wieder trocknen 
zu laffen: auf dieſe Weiſe widernehen ße beßer der Fäulnis. 
Den ichen Zweck würde ein Anſtrich mit Karbolinenm 
erjünen, doch iſt dabei zu beachten, daß die Pflanzen die 
Ausdünſtung eines friſchen Anſtriches damit nicht pe·tragen. 

Die zum Bedecken des Kaſtens nötigen Fenſter ſollen 
der leichten Handbabung wegen nicht breiter als 1 Meier 
ſein. Als Schutzdecke verwendet man eine Strohmatte, die 
ſo lang ſein kann wie der ganze Koaßten. 

Man muß unn genau wiſſen, welche Kulturen in dem 
Miſtbeet betrieben werden ſollen, denn nach ihrem Wärme⸗ 
bedürfnis richtet ſich die Art und Stärke der Packung des 
Kaſtens. Auch die Zeit der Anlage ſpielt dabei eine Rolle. 

Die größte Wärme entwickelt friſcher Plerdehung. 
Er bält ſie auch ſech⸗ bis acht Hochen lang. Bei Frühbeet⸗ 
anladen im März muß die Padung wenigſtens 60 Zenti⸗ 
meter ſtarß gemacht werden, im April und jpäter genũ 

  

durchſchnittlich 46 Zentimeter. Gurfen, Melonen und ähn⸗ 
lichen wärmebedürftigen Pflanzen, die lange Zeit zur voll⸗ 
nänoigen Ausbildung brauchen, gibt man bei der Früb⸗ 
treiberei eine 60 pis 80 Zentimeter ſtarke Packung. Für 
Kohlarten und Ausſaaten genügen dagegen 30 Zentimeter. 
Die wärmebedürftigen Knlfuren müſſen auch einen warmen 
Umſchlag an der Außenwand des Kaſtens bekommen, er 
verzögert die Abkühlung des Düngers im Innern. Bei der 
Frühtreiberei wird dieſer Umſchlag erneuert, ſobald er er⸗ 
kaltet oder geiroren iſt. Vor der Packung des Kaſtens wir 
der Pierdemiſt, falls er noch feine Bärme entwickelt, auf 
einen hohen Haufen gejetzt und feügetreten. Dadurch er⸗ 
wärmt ſich der Dünger ſchnell, und wenn ſich Ammoniak⸗ 
gcruch und Safferdampf kraftig bemerkbar machen. iit er 
zum Packen reif. Sird falter Mißt in die Käſten gebrachl, 
dann befenßt die Gefahr, daß er jich langſam und ungleich⸗ 
mäßig erwärmt. Zn lange darf man den Dängerbanfen 
natürlich nicht liegen Iaffen, meil fich die zerſctbaren. Särme 
ipendenden Stoffe ſonſt verbrauchen. Solcher Miß febt 
mneh, verbrannt und trocken aus und hat nicht geung Särme 
mehr. 

Das Packen lollte San „c Pever Sen sS EISE Ser⸗ 
jncht, in einer Gärtnerri einmal anſchenen 

Die unterite Schicht vildet eine Lage Staub. Aarauf breitct 
man den Dung mit der Gabel ſchichtenweiſe ans. Jede 
einzelne Schicht wird gut angetreten und dann erit die 
nüchſte Schicht verteilt und abermals bis die 
gewünſchte Höhe erreicht iſt. In der Kamten ſertis gcpact. 
dann wird der ſogenannie Umflag bergsteßt. A B. 
frijſcher Pferdemiſt oder Sanb wird rings am Sie fremehende 
Kaſtenwand in etwa 20 Zentimeter Breite is dicht Aater 
den oberen Rand der Breiter gevackt. Ein elter LmscSSlag- 
auns Sauhb ober altem Sferdemig genägt im Aräbiahbr und 
auch ſräterhin für wenig wärmebrdürflige EnHnrer. Im 
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eine etwas erhöhte Lage. Tie Richtung, in der das Miit⸗ 
Seſtenelet wird, erſtrecke ſich genau von Oiten nach 

eiten. 

Bo lommen im Winter die Blumen her 
Gebackene Maiglöckchen — Noſen, die viermal im Jahre 

— blühen 

Blumengeſchafte bieten mitten im Winter Roſen, Nelken, 
Maiglöckchen. Beilchen und andere Blumenarken feil. Der 
itrenge Duſt der gelben Mimoſen, dic wir aus dem deut⸗ 
ſchen Garten nicht kennen, erinnert daran, daß nicht aͤlle 
Blumen, die man im Winter kanit. unter einem anderen 
Himmel gewachſen ſind. Die meiſten Roſen, Nelten und 
Maiglöcchen, die man hbeute in Blumengeichäften oder auf 
dem Markt angeboten ſieht, ſtammen nicht mehr, wie früher, 
von der Riviera. ſondern aus bießgen Gärtnereien. Zarter 
Flieder kommt überbaupt nicht mehr aus Frankreich, ſon⸗ 
dern öffnet ſeine winterlichen Dolden in den Treibhäuſern. 
Im Süden der Reichsbauptfadt, in Berlin⸗Britz, befinden 
ſich ausgedehnte Treibhausanlagen, in denen 

das ganze Jahr über die Rolen geſchuitten werden. 

Selbit im ſtrengen WSinter 1328/2 fehlte es nicht an Poſen. 
Die Treibbausryſe wird nicht alt; ſie bringt es höchitens 
auf ſechs bis acht Jabre; dafür blüßt ſic aber viermal im 
Jahre. Da gaibt es in Britz bei Berlin zwei Gäriner, die 
auf ibren benachbarten, durch keinen Zaun getrennten 
Grunditücken 160 000 tragfähige Rofcnpilanzen betreuen. 
Sie fſetzen im Kinter etwa 24 Milli oſen, 70 ν 
Chryſanthemen. 20 600 Stück Flieder und Schneeball⸗ ſowie 
eine Million Maiblumen ab. Die heißen Wañerdämpfe, 

  

  

mit denen rieſige Feuerkeffel die engen Robre der Treib⸗ 
bäuſer ſpeiſen, laſſen auch Flieder⸗ und Schneeballbüſche in 

PP Süis Kofen als Zimmerpflanzen 
Ständig im Sobnzimmer ſtebend, gedeiht keine Roſe, 

aber im menig bewohnten Raum, der Iuftig iü. und wo das 
Tenner bei ſchönem Setter gebifnet wird, da fann man ihr 
einen Plas anweiſen. Topfrrienkaltur in übrigens gar 
micht einfach und leicht, denn jede Noie will friiche Luft 
und Licht baben. Das muß man bei a Haltung im 
Zimmer beachten. Es eignen ſich auch nicht alfe Koſenſurten 
für die Topf⸗ and Jimmerknltur. Beionders Teeroſen 
und ibre Grbriben fommen in Betracht, weil ñe gaegen 
rande Luft enpfindlich nd und ſan ohne Unterbrechung 
es, S eicgges Kenentantrpitn, du ne trocłene 
Särme nickt vertragen 

Bringi man eine Topfroſe Anjang Jannar an ein micht 
an jormiges Fenker des Bobnzimmers, jo Fildet ber Stock 
Rier bals Bistter un Anpipen ans. Enxtwickeln ſich die 
Tricbe krãäftia. IE m für regelmäßige Feuchtigkeit der Erde 
duurch lanes Seifer zn fargen, auch Dungguße find ange⸗ 
Sracht. änd pöglic) minß man mit dem Zeräänber in den 

E ferisen. Die Blumen ericheinen 
dann bei ielSer Sffe 
ü—————————— die Blüte mein beendet, und daun 

EA 

  

EnsEilden AE . 
Ser einen Gerien Bal, der mag den Noſenfiock mit bem 

Toeri i Srcien einfemfrn. Im Svätherbä mirb er mieder 
beransgenser. Die Kujc ſoll aber niht im dus Sinfer⸗ 
Mnter Umkenzen Seß Ser Lanbial krnsitc, Dercg rntte 
Utrr UEEEen = der 2 künklics Haärts Trocken⸗ 
ir Sucte ar Sessesebrsen Svle un, Dentt rSegen 
i Frrirn zic ensscisenen Tüeie Ezr, Dameit eden Sen Bellen nicht ferht halten kann. Set 5'it e Di⸗ Slätter aSSfR, SEV- ſte in das fesz rcr. Zun- 

  
  

  

  
    

    

  

winterlicher Pracht auſblühen. Die Maiglöckchen werden 
gerabezu „gebacken“. In Brutöfen werden einwandfreie, 
ausgeſuchte Maiblumenkerne zur Entfaltung gebracht, um 
ſpäter im Licht die natürliche friſche Farbe zu erlangen. 
Maiblumenkeimc, die vor allem aus Erfurt, dem Mittel⸗ 
punkt des deutſchen Blumenſamenhandels, kommen, werden 
in großen Mengen nach England und Amerika ausgeführt. 
Ein anderer Gärtner in Britz beſitzt allein eine Treibhaus⸗ 
fläche von 15 000 Quabratmeter. Sein Stols ſind die 

anderthalb Millionen Nelken, 
die er auf den Markt bringt. In Marienſelde bei Berlin 
befaſſen ſich die Gärtner mit der Orchideenzucht. Dieſe zarte 
Blüte der Tropen verlangt eine unendliche Geduld,; eine 
Blüte braucht mitunter acht Jahre, um ſich zu kurzer Pracht 
zu entſchließen. 

Da das Klima Oſtfrieslands dem holländlichen gleicht, 
iſt in der Nordweſtecke des Reiches mit der Zucht von Früh⸗ 
gemütſe ein verheißungspoller Anfang gemacht worden. 
Dentſchlands Lage zwingt zu einem Kampf gegen die aus⸗ 
läudiſche Konkurrenz. Der beutſche Garkenban, beſonders 
die deutſche Blumenzucht, beſchäftigt heute 0 000 Menſchen, 
und ſeine Jahresproduktion erxeicht einen Gert von 2 Mil⸗ 
liarden Mark, iſt glio ein nicht zu unterſchätzender Faktor 
in der Geſamtwirtſchaft. Man ſchenkt der Bearbeitung des 
eigenen Bodens wieder mehr Auſfmerkſamkeit. Wo Obſt 
und Gemüſe neu angepflanzt wurden, feylten auch die 
Blumen nicht. Der Auſſchwung des deutſchen Gartenbaus 
zeigt ſich auch darin, daß die Gärtnerlebranſtalten im Reich 
und die von Ausländern viel beſuchte Sehr⸗ und Forſchungs⸗ 
onitalt für Gartenbau in Berlin⸗Dahlem immer ſtärkeren 
Zuſpruch erhält. Wiſſenſchaft und Praxis werden noch viel 
Mühe haben, bis der Gartenbau von der Einfuhr von 
Hunazinthen⸗ und Tulpenzwiebeln ganz unabhängig ſein 
wird. Wer zählte in dieſen Wochen die mit bunten Papier⸗ 
kappen bedeckten Hnazinthenaläfer zwiſchen den Fenſter⸗ 
ſcheiben! An ihnen will der Menſch das langſame Vachſen 

Werden beobachten. Haben Orte wie Erfurt und Qued⸗ 
a. Stätten der Blamen⸗ und Gemüſeſamenzucht, 

Deutſchland den Ruf verſchafft, in der Samenzucht an erſter 
Stelle än ſteben, ſo hat bisher noch kein anderes Land Hol⸗ 
land den Rang in der Hyazinthen⸗ und Tulpenzwiebelzucht 
ſtreitig machen können. 

      

Atlllus 
mif bem Wochenmartt 
Wenn Gärten und Felder 
noch vereiſt und ſchneebe⸗ 
deckt find, keimt und blüht 
es bereits in den Treib⸗ 
bäuſern der Gärtner. Ro⸗ 
jſen, Flieder und Nelken 
erblühen, Tulven leuchten 

in ſatten Farben, Hyazin⸗ 
then duften und Alpenveil⸗ 

chen entjalten ihre Blüten⸗ 
kelche. Auf dem winter⸗ 
lichen Wochenmarkt ver⸗ 
künden ſie den nahenden 
Frühling. 

  

Senn man Kegenwürmer aus Bluümentöpfen entfernen 
will. läßt man die Erde eines Blumentopfes, in welchem 
man Regenwürmer vermutet, ſo weit abtrocknen, daß Be⸗ 
gießen notwendig iſt. Nun zerreibt man eine Roßfaſtanie 
auf einem Reibeiſen, ſchüttet das Geriebene in einen 
kleinen Tafſenkopf voll kalten Saſſers, rührt etwas um und 
gießt den ganzen Inbalt dey Taſſc auf den betrefſenden 
Ilumentopf. Nach Verlauf von wenigen Minuten erſchei⸗ 
nen dann aͤlle Kegenwürmer — große und kleine — an der 
Erdoberfläche des Blumentopfes. Jſit dieſer ziemlich groß, 
ſo verwendet man zwei zerriebene, Roßkaſtanien und eine 
agrößere „Portivnstaffe“ voll Baſſer zu dieiem Aufauß. Der 
Aufguß zieht nicht, wie man demerken wird, pollftänbig in 
die Erde des Blumentopfes ein, ſondern bleibt oben ein 
Satz zänrück, den man am nächſiten Tage beſeitigen muß, 
damit ſich nicht durch ſpäteres Begießen Schimmel bildet. 

Unkrant unb Bodenbefchafſenheit. Unkraut wächſt überall 
—ein nur zu wahres Wort, aber aas dem Vorkommen ge⸗ 
miffer Unkräuker kann man ſichere Schlüſfe auf die Beſchaf⸗ lenheit des Bodens ziehen, aui dem ſie tehen. So iſt das 
Vorkommen der Bogelmiere ein Zeichen, daß der Acker ſtick⸗ 
ſtoffbaitig iſt. Auf kcklihaltigem Boden iit der Ackergauchheil 
zu finden. Den Kalkgehalt des Ackers zeigen mehrere Un⸗ 
kränter au. ſo das Wänſefingerkrant, der gemeine Huf⸗ lattich und der Ackerſchachtelhalim. Mangel an Kalk wird darch den kleinen Sauerampfer offenbart. Solche Winke der Natur haben doch praktijche Bedentung: es gibt eine teihe von Pilanzen, die nur wenig Kalk lieben: vor allem 
die Rhbobodendren und die Heidekränter (Erikaartenl, aber auch ein ſo wichtiges Nahrungsmittel wie die Lartoffel 
zeigt keine Vorliebe für allzu kalkhaltigen Boden 
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eigenartices Kontraübild. einen wirk⸗ 
im bärteſten BSinter, wähßrend Dransen 

fültet. führt A. Cobn 
ſiit das einres 

Gartenſchöugeit, in dem 
ichmuckgräher im Binter., die auch 

ßeber geben. 
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Die Träunè kiner Ouerlanerin 

6 iährige auf ver Anllageboant — Braunsberg hat ſeine 
Senſation 

Mit einem Freiſpruch endere eine unter großem Zeugen⸗ anfgebyt vor ſich gegungene Verhandlung vor der Gsben Steel, 
zammer in Braunsberg. in der ſeltjame Dinge zur Sprache lamen. 
Die jetzt 14jährige Privatſchülerin Charlotte K. lernte als Iwölf⸗ 
jährige den demals bojöhrigen Bahnmeiſter a. D. Albert Wölk aus 
Zudwigsort (Sreis Heiligendeil) in der Molkereiverkauſsſtelle ſeines 
Schwiegerfohnes bennen und ging den Mann immer erneut um 
Geld für Laclepeien und EE= an, bekam es auch und wurde 
ümmer Xudringficher und ſchwindelhuſter in ihren Gründen für die 
Forderungen. Als ſie aber Anſang Jamar diefes Jahres wieder 
tam und fogar 20 Mark forderte, wies er ſie ab, worauf dus 
Mädel die Brohyunn wahrmachte, in Ludwigsort das Gerücht von 
zihrem Liebesverhältnis“ zu Wölk zu verbreiten, ein Gerücht, das 
den Oberlandjäger zur Strafangeige gogen Wölk veranlaßie, der 
dann auch vom Braunsberger Schöffengericht wegen Sitrlich⸗ 
keitasverbrechens zue 6 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt wurde. Wöilt legte aber Beruſung ein und gab damit 
Geletzenheit zu gründlicher Anfrollung der ganzen Vorgänge. Die 
ſehr phantaſicvolle Quartanerin gab nun an, ſie habe weit mehr 
als die zugegebenen 40 Mark insgefamt von Wölk erhalten, deren 
Hergabe von der Duldung der 

Liebloſfungen des alten Mannes 

us Wrt gemacht worden ſei, der ihr übrigens die Liebe beteuert 
u ir den Fall des Todes ſeiner Frau — die damals ſchwer⸗ 
krank in einem Königsberger Krankenhauſe lag — auch die Che 
veriprochen habe. Die Geider ſie mit einer Schneiderin Th. 
lals einer Art „Frou Marthe!) geteilt. Dieſe wieder dehauptel, 
jie habe das Geld von dem Mädet „nut aus Mitieid“ angenom⸗ 
man, „damit es der Lolte nicht zu Hauſe abgenommen und in der 
Wirtſchaft verbraucht werde“. Worauf die gleiche Zeugin, übrigens 
unter übrem Eid, angab, Lotte habe nach dem Umfetzen des üblen 
Verüchtes ihr gegenüber alle behauptete Liebloſung durch den alten 
Herrn obgeſtritten, was auch eine andere Zeugin beſtäligte, der 
Lottchen erklärt harte, ſie tränme nachts von Geichehniſſen, von 
denen ſie ſpäter nicht mehr wiſſe, ob ſie ſie tatjächlich eriebt oder 
nur geträumt hobe. Auch in wachen Stunden kämen ihr des Nachts 
Setunhen, die bei ihr Zwangsvorſtellungen auslöſten, daß ſie alles 
in die Wirklichkeit umjehen müſfe. 250 habe ſie auch einmal einen 
ganzen Tag jang die Zwangsvorſtellung bekämplen müſſen, ſie 
müͤſſe ihre Lehrerin mit der Art erſchlagen. Die Verhandiung 
dauerte bis tief in die Nocht. Wie verlautet, will der Staatsanwalt 
gegen bas freiſprechende Urteil Berufung einlegen. 

Zywei Minder verbreunt 
Glühende Kuhlen fielen aus ber Ofen 

Im Dorf Cebrom, Kreis Tarnopol, hatte die Ehefrau des Guts⸗ 
kutſchers den Ofen ſtark eingeheizt und ließ drei ihrer Kinder in 
der Wohnung allein zurück. Während der Abweſenheit der Eltern 
fiel ein Stück glühende Kohle aus dem Oſen und ſetzte die Wohnung 

in Brand. Hierbei komen ꝓwei Kinder in den Flammen um, wäh⸗ 
rend das dritte in Sicherheit gebracht werden konnte. h· 

Jeuergefecht bei einem Nanbüberfall 
Drei Männer verjuchten ſich des Nachts in die Wohnung des 

Landwirts Guſtar Tuäer in Bielno, Kreis Graudeng, Süngang zu⸗ 
verſchuffen, nachdem ſie zuerſt den Knecht, der ſich in der Scheune 
beſand, nach den Vermögensverhältniſſen befragt harten. Die 
Hausbewohner waren jedoch durch das Geräuich der Eindringlinge 
erwacht und gaben mehrere Schüſſe ab. die die Banditen ebenfalls 
mit cinem lebhaften Revolverfeuer erwiderten. Zum Glück wurde 
hierbei niemand verletzt und die Täter zogen ſich in der Dunkel⸗ 
heit zurück. Eine Verſolgung iſt eingeleitet, doch verlief ſie bisher 
ergebnislos. h. 

  

  

  

Nit Bomben geger den Hauswirt 
Ein Racheakt? 

Am Sonnabendvormittag wurde in die Narterrewohnung des 
Hausbeſitzers Tilgner in Poſen eine mit Exploſipſtoff gefüllte Blech⸗ 
ichachtel geworjen. Durch die darauf eingetretene Exvloñon wurde 
Tilgner verletzt und in der Wohnung entſtiand Feuer. Dieſes konnte 
jedoch Hald gelöſcht werden. Bereits ſeit einigen Tagen wurde eine 
ähnliche Bombe in den Hausflur des Tilgnerichen Hauſes geworſen, 
die jedoch nicht explodierte. Es beſteht der Verdacht, daß die beiden 
BVombenanichläge ein Rachcakt ſcitens ſeiner Mieter find, mit denen 
er ſich prozeffiert. b- 

Garze Jemilie mit Koplenoprdgas vpergiftet 
Ein Toter 

Im Dori Weneiow, Kreis Tarnopol, hatte man im Hauie des 
Lardwirts Kruhlat den Ofen ſtark geheizt und ſich darauf zur Nucht⸗ 
ruhe begeben. In der Nacht erkrankte die ganze, aus drei Perjonen 
veſtehende Familie an Kohlenornpdgasvergiftung. Während es dem 
herdeigerufenen Arzt gelang, das Ehergar Kruhlal wieder ins Leben 
zurückzurufen, hatten die Wiederbelebungsverſuche bei dem Sahn 
cinen Erfolg mehr. b. 

Deeseh Schces geheeet 
Derrch plötzlichen Schreck gelähmt wurde ein im Dorſe Kurkliai 

bei Telichi wohnender Landwirt. Er war am Abend nuch dem 
Stall gegangen, um vor dem Schlafengehen das Bieh zu fürtern. 
Als er nach einem Bündel Deu griff., Lerührte zufällig ſeine rechte 
Hand die linke; er glaubte aber., die Hond eines Fremden erfaßt 
zu haben. Der laut um Hilfe Rufende erklärte den herbeigeeilten 
Familienangehörigen, daß er unter dem Heu einen Dieb ſeſtholte. 
Als mon ſich auf den „Dieb“ ſtürzen wollte, ſtellte ſich heraus, daß 
der Landtreirt ſeine eigene Hand krampfhaft umklammert hielt und 
daß er ſerber 

  

  

  

Großfener in einer Schule 
In den Baulichbeiten der Schule in Oſſowo. Kreis Konitz, kem 

aus bisher unaufgeklärtem Grunde Feuer aus, das eine Scheune 

und einen Stall im Werte von 6000 Zlothy zerſtörte. R- 

Verhaftung 1on Brandſtiftern 
Als der Brandſtiftung auf dem Anlermannſchen Befit in Paaris, 

Kreis Kyrichen, verdächtig wurden zwei Unterſchweiger aus Paaris 
feſtgeronmen und dem Amtsgerichtsgefängnis Barten zugeführt. 
Einige Helfershelſer ſind flüchtig geworden. 

    

Fürchterliche Not einzelner Familten wurde geſchildert. Ver⸗ 

Erbolungsöbedürſtigen Kindern zür Annendberberge“ 

an einer Seite völlig gelähmt war.   Verbilligter Stren in Erbtünhuen 
Den von der Reichsregierung angeregten Preisabbau nimmt 

die Endtkahner Elektrizitätswerksderwaltung durch Ermäßigrna der 
Arbeitsgebühr auf 12 Pfennig je Kilowatkſtunde vor. Für Woh⸗ 
MungstMhaher blerüt die Grundyvebühr nunveräündert. 

Die Arbeiter⸗Wohlfahrt griff heljend ein 
Aus der Arbeit der Arbeiter⸗Wohlfahrt 

Immer mebr wird die Arbeiter⸗Wohlkahrt Allgemeingut 
in den Kreiſen der Partetmitglieder und den angeſchloſſenen 
Organtiattonen. Die Notwendigkeit der Mitarbeit wird 
mehr und mebr anerkannt. 

Die umfangreiche Arbeit erfordert es, daß die ſeit einigen 
Jahbren eingerichtete Geſchäftsſtelle täglich geöffnet ſein muß. 
Die Beſucherzahl betrug in der Berichtszeit 1179 Perſonen. 
Frauen. Männer und Jugenbliche baten um Rat und Silſe. 

zweifelte Mütter erzäblen uns von ihren traurigen Wirt⸗ 
ſchaftsverhältniſſen. Erwerbsloſe Männer, denen die Sornge 
um ihre Familie viel Kummer bereitet, wollten geholfen 
werden. Nach Möglichkeit wurde verſucht, allen gerecht zu 
merden. Es gelang, Härten zu beſeitigen. Die zur Verfügung 
ſtebenden Milttel reichen ledoch nicht aus, um alle Not zu lin⸗ 
dern. Insgeſamt wurden an 613 Familien Lebensmittel oder 
Kletdungsitücke verabfolat. 

An der Weibnachtsſeier beteiligten ſich 120 alie. 
Parteigenoſſen und Gewerkſchaſtsmitglieder mit übren 
Frauen. Bei den Alten iſt dieſe Veranſtaltung ſehr beliebt. 
Die meiſten melden ſich ſchon wochenlang vorber an, denn 
der größte Teil gebört zu deuen, die ſonſt die Feſttage ein⸗ 
ſam obne jedes bißchen Freude verleben. Die Arbeiter⸗Wohl⸗ 
fabrt will wenigſtens einmal im Jahre den alten Vätern 
und Milttern einige frohe Stunden berelten. Mit Hilfe des 
Freien Vollschors und der Arbeiter⸗Radivgemeinſchaft iſt 
es auch nortrefflich gelungen. Den Höhepunkt erreichte die 
Veranſtaltung, wenn nach beendeter Kaffeetafel Lebensmittel 
und ſonſtine nützliche Sachen vertellt werden, Bei der letzten 
Feter erhielt jeder Teilnebmer ein Paar warme Schuhe. 
Auch in eufabrwaſſer waren einige von unſeren 
— her gemütlichen Feier erſchienen. 

In der 

Strafentlaſfenen⸗Fürſorae 
wurden 46 Perſonen betreut, die der Arbeiter⸗Wohljahrt von 
der Staatl. Gekangenen⸗Fürſorge übergeben wurden. Durch 
7½ Hausbeſuche wurden die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der 
Familtien geurüft. Durch fraatliche Mittel oder durch Hilfe 
der A. W. wurde verſucht, die Not, die in dieſen Familen be⸗ 
jonders groß iſt. zu linderu. Die beſte Hilfe iſt hier natürlich 
die Arbeitsbeſchaffung. Um auch die Parteikreiſe für die 
Straſentlaſſenenfürſorge zu intereſſieren, wurde über dieſes 
Thema in den Bezirten der Partei referiert, 

Die Jusendaerichtshbilie 
übergab der Arbeiter⸗Wohljabrt n? Innendliche zur Betreu⸗ 
ung, zum Teil ſolche, die aus irgendwelchen Gründen ge⸗ 
ſtrauchelt waren. Bei den Hausbeſucßen durch die Helfer der 
Arbetter-Woblfahrt wurden meiſtens ſchlechte wirtſchaftliche 
Verhäktniſte oder unzurrichende Wohnungen angetroffen, die 
dazu führten, daß die in Frage kommenden Jugendlichen 
dem Jugendgericht Übergeben wurden. Die Schutzaufſichten 
wurden von Genoſſinnen übernommen, die ſich für dieſes 
Gebiet beſonders zur Verfüauna ſtellen. Es waren ca. 300 
Hausbeſuche nötig und Teilnahme an 24 Terminen des Pu⸗ 
gendaerichtes. 

Bei Ebeſcheidungen wurde im Auftrage des In⸗ 
gendamtes bei 16 Familien jeſtaeſtellt, auf welche Art jür die 
Kinder der geſchiedenen Ehbeloute geſorat wird. 

Kindererbolunasfürſorae 

Wie im vergangenen. Jabre fubren die Genoſſinnenmit 95 

    

Wildweſt in Ortelsburg 
Ein Poſtwagen überfallen — 3000 Mark geraubt 

Am Freitag wurde in der Nähe von Lippowitz (Kreis Ortels⸗ 
burg) der Lippowitzer Poſtwagen überfallen, der an dieſem Tage 
die zum neuen Monat ausguzahlenden Rentengelder mit ſich führle. 
Den Räubern fielen dabei etwa 3000 Mark in die Hände. Wie 
die Poſtbeamten angaben, wurden ſie von den Männern vom Wagen 
heruntergeriſſen. Dieſe raubten dann fämtliche fünf Poſtſäcke, von 
denen zwei jedoch ſpäter wieder aufgeſunden wurden. Vorlärfig 
fehlt von den Tätern noch jede Spur. 

  

  

Rit dem Koyf durch die Decäe 
Das Auto zweier von Treuwalde kommenden Reiſenden geriet 

nahe bei der Komturſtraße in Oſterode in ſchneller Fohrt in ein 
Schnecloch, und bei der Federung fuhren die beiden Inſaſſen nrit 
den Köpſfen durch die Wagendecke, zum Gelächter der Paſſauten. 

  

50 Jahrt Zuckerfabriß Altfelde 
Aus Anlaß des 50jährigen Beſtehens der Zuckerfabrik Altjelde 

bei Marienburg gab die Fabrikleitung einen von zahlreichen aus⸗ 
wärtigen Ehrengäſten beſuchten Feſtkommers, auf dem eine Anzahl 
von der Induſtrie⸗ und Handelskammer verliehene Auszeichnungen 
für langjährige Dienſte bekanntgegeben wurden. 

Die Landſlucht dauert an 
Das Abwandern der Arbeitskräfte vom flachen Lande nach dem 

Weſten und nach den Großſtädten im Reich iſt eine Erſcheinung, 
die nur ſchwerlich aufgehalten werden lann. Kummehr hat aber 
auch ein A5wandern der Arbeitskräfte nach den Kleinſtädten 
ander Grenze eingeſetzt, jo daß die Arbeiterwohnungen in den 
Döſern leerſtehen. 5 

Uuperſtänbliches Gerichtsurteil 
Sechs Wonate Gefãngnis wegen Gottesläſterung 

Vor dem Poſener Amtsgericht hatte ſich der 33 Jahre alte Gaſt⸗ 
wärtsgehilfe Steſan Gaj wegen Gottesläſterung zu verantworten, 
der er ſich, nach Anſicht des Gerichts, wöhrend eines Streites hatte 
Aurſchulden fommen ſaſſen. Die Verhandlung ſand unter Ausſchluß 
der Oeffentlichleit ſtört. Das Gericht verurteilte den Angellagten 
zu ſechs Monaten Gefangnis. h. 

Sterbender Flüächcung 
Er wollte im Heimatborf ſterben 

Aus der St.⸗Joſephs⸗Anſtalt in Pleſchen iſt der an vffener 
Tuberkuloſe leidende 24 Jahre alte Arbeiter Thomas Anczat aus 

Kyczkowo in ſehr ſchwer krankem Zuſtande entflohen. Man ſund 

ibn nach einiger Zeit vot am Teich zwiſchen Talfee und Kuczkowo. 

Der Bedauernswerte verfuchte mit letzter Kraſt noch in 2 

  

  

  

Heimatdorf zu gelangen, um dort zu ſterben. 

  

160 Bewerber und eine Stelle   Um die Kaſſenrendantenſtelle beim Korſchener Gemeindenmt 
End 160 Bewerbungen eingelaufenl — 

— Aul vielen Gebieten brachte ſie Hilfe 
Schnakenburg. Eine ſehr aute Verpflegung hatte den 
Erfolg, daß bei allen Kindern eine Gewichtszunahme feſtz 
ſtellen war. Ein kleines Feſt zum Abſchluß, bei dem die Kin⸗ 
der der Parteigenoſſen von Schnakenburg Gäſte in der Her⸗ 
berge waren, blieb allen Teilnehmern lange im Gedächtnis, 

An einem beſonders ſchönen Ferientage fubren zwei große 
Dampfer der Weichſel A.⸗G. beſetzt voll Kinder mit ibren 
Müttern nach Bohnſac. Der Tag des Kindes war das 
Zeichen der Veranſtaftung. Faſt 1000 Kinder fuhren unent⸗ 
Zeltlich, die Unkoſten trug die Arbeiter⸗Wohlfahrt und auch 
die Bewirtung. Für Süßigkeiten auf der Hin⸗ und Rückſahrt 
ſorgte der Ortsvorſtand Danzig⸗Stadt. 

In der Nähſtube 

wurden im Berichtsiahre 712 Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke 
angefertigt. die zu aganz billigen Preiſen an hilfsbedürftige 
Familien abgegeben werden. Durchſchnittlich nehmen 20 
junge Mädchen an den Kurſen tell. 

Zur Schulung taller Helfer finden regelmätzig Veranſtal⸗ 
tungen ſtatt, in denen Vorträge über die einzelnen Für⸗ 
ſorgegebiete gebalten werden. 

Die Arbeiter⸗Wohllahrt Zoppo! 
wurde im Februar 1930 geründet. Die erſte Veranſtaltung 
am 15. April war eine Frühlingsſeier, an der 28 Kinder teil⸗ 
nabmen. die mit Kuchen und Kaffee bewirtet wurden. Außer⸗ 
dem erhielt iedes Kind ein Körbchen mit Oſtereier und dazu 
verſchiedene Kleidungsſtücke, wie Schuhe. Anzüge., Wäſche. 
Den Höhcvunkt erreichte die Feier bei der Aufführung des 
Kaſperletheaters. 

Im Laufe des Jahres wurden an 30 Perſonen Lebens⸗ 
mittel verabfolat. Am 21. Dezember veranſtaltete die Ar⸗ 
beiterwohlfahrt Zoppot eine Weihnachtsfeier, bei welcher 20 
alte Genoſſinnen und Genoſſen mit Hemden., Strümpſen und 
Lebensmittel beſchentt, außerdem mit beleaten Brötchen, 
Kaffer und Kuchen bewirtet wurden. An Kindern von be⸗ 
ditrftiaen Parteigenvoſſen wurden zum Aniana des Winters 
Schuͤhe und warme Unterwäſche ansgegeben. Die zu dieſer 
Arbeit notwendigen Mittel wurden durch Spenden., Marken⸗ 
verkauf aufgebracht. Auch wurden durch die Bemühungen 
ſenent okratiſcher Stadtverordneteu Mittel zur Verfügung 
geſtellt. 

Die Geſchäftsſtelle iit zweimal wüchentlich geöffnet. Die 
Beſudersahl betrug 12)0. In der Erwerbsloſen⸗Füriorgc, 
Erſolnen und auch beim Wohnungsamt hatten Anträge 
erfolg. 

  

Wer hilft mit? 

Aus vorſtehendem Bericht iſt wohl zu erkennen, daß die 
Arbeiter⸗Wohlſahrt in Danzia und Zoppot nach beſten Kräſ⸗ 
ten den Notleidenden hilft. Die Arbeit erfordert auf allen 
Gebieten anſehnliche Ausgaben. Die Mittel. welche zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, reichen nicht aus, und die Tätiakeit der Ar⸗ 
beiter⸗Wohlfahrt ſoll aber weiter ausgebreitet merden. Allen 
Helfern für ihre mühevolle Mitarbeit beſten Dank. Dank 
aber auch allen Genoſſen und Freunden der Arbeiter-Mohl⸗ 
fahrt, die durch Notopſer und Spenden unſere Arbeit 
fördern. 

Die Geſchäftsſtelle der Arbeiter⸗-Wohlfahrt Danzia 
Tel. 214 91). Karpfenſeigen iſt täglich von 10—12 Ubr ge⸗ 
öffnet. Der Kleider⸗ und Wäſcheverkauf täglich von 9—3 Uhr 
Wiebenkaſerne. Kleiſchergaſſe, Zimmer 17. Die Geſchäſtsſtelle 
der Arbeiter-Wohlfahrt Zoppot. Schulſtrate. Montag und 
Freitag Sprechſtunden von 10—12 Uhr vormittaas. 

ö‚ * — M. Malikomſli. 
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Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Schwed. D. „Uttlippan“, 2. 3., morgens, ab Stockholm, leer, 
Artus. 

Dän. D. „Hafnia“, 2. 8., nachmittags, ab Odenſe, leer, Artus. 
Poln. D. „Warta“, 2. 3., 19 Uhr, ab Korſör, leer, Pam. 
Lett. D. „Vieſturz“, 3. 3, von Rönne, leer, Ram. 

Poln. D. „Rewä“, heute nachmittag fällig von Hull, Pam. 

Schwed. D. „Sven“, 2. 3. von Libau, Güter, Reinhold. 
Dtſch. D. „Leipzig“, von Narmouth. 2. 3., 14 Uhr, Holtenau 

paſſiert, Oeringe, Reinhold. 

Dän. D. „J. C. Jacobſen“, 3. 3., von Kopenhagen, Güter, 
Reinhold. ů 

Lett. D. „Martin“, ca. 3. 3., von Libau, leer, Reinhold. 

Dän. D. „Knud Villemös“, 3. 3. von Esbierg, leer, Als. 

Diſch. D. „Wagrien“, ca. 6. 3. fällig. Morny. 
Dtſch. D. „Vranz Jürgen“, ca. 6. 3. fällig, Morn. 
Schwed. D. „Oera“, J. J. von Koppenhagen, leer, Poln. Skand. 

Norw. D. „Mand“, ca. 3. 3., abends, ab Kopenhagen, leer, 
Behnke & Sieg. 

Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
Eingang. Am 2. März: Diſch. D. „Unverzagt“ (400) 

von Skive, leer, für Behnke K Sieg, Freibezirt; dän. M.⸗S. 

„Concordia“ (05 von Spenborg, leer, für Wolſf, Möwen⸗ 

ſchanze; dtſch. M.⸗S. „Heinrich“ (83) retourniert Holz für 

Bergenske, Möwenſchanze; ſchwed. D. „Jane, (80% von 

Halmſtad, leer, für Pam., Weſterplatke; diſch. D. „Wilhelm 
Kunſtmann“ (1693) von Oskarsbamn mit Exa für v 
& Co., Becken Weichſelmünde; polu. D. „Tegew. V 
Riga mit Gütern für Pam., Hafenkanal; dtſch. D. „Planet 
(4·8) von Königsberg mit Zellulvdſe für Reinbold, Bietvoria⸗ 
wand: diſch. D. „Müccur“ (365) von Riga mit Gütern für 
Wolff, Hafenkanal; lett. D. „Talvaldis“ (252) von, Libau, 
leer, für Behnke & Sieg, Ruffenhof; dtich. D. „Heinrich 
Grammerſtorf,“ (335) von Kiel, leer, für Reinhold, Kaiſer⸗ 
haſen; norw. D. „Akershus“ (368) von Oslo mit Gütern für 
Bergenske, Freibezirf. — 

Am 3. Mors⸗ Schwed. D. „Gapern“ (408) von Halmſtad, 
leer, für Pam., Freibezirk: ichwed. D. „Allan“ (538) von, 
Hoxſens, leer, für Pam., Weſterplatte; ſchwed. D. „Start 
(692) von Stockholm, leer, für Behnke & Sieg. Hafenkanal: 
poln. D „Torun“ (1122) von Tuborg, leer, für Pam., Dan⸗ 

ziger Werft; dän. D. „Signe“ leer, für Sodtmann, Holm⸗ 
hafen;: diſch. D. „Borkum“ (652) vom Hamburg mit Gütern 
für Bergenste, Freibezirk. 
Ausgang. Am 2. März: Dtſch. D. „Fortuna“ (0) nach 

Gdingen mit Alteiſen für Ganswindt, Weſterplatte; dän. D. 
„Taaruholm“ (828) nach Livervool mit Holz und Gütern für 
Reinvold. Kaiſerbafen: dän. M. iſtula“ (79, nach 
Kovenhagen mit Poſt und P. Reinhold, Hafen⸗ 
kanal: ſchwed. D. „Lndwig“ (277 nach Limbamnu mit Kohlen 
ſür Behnke & Sieg. Becken Weichſelmünde; dän. D. „Bret⸗ 
land“ (1285) nach Ronen mit Kohlen für Behnke & Sieg, 
Freibezirk; diſch D. „Mercur“ (365) nach Bremen nrit Gü⸗ 
tern für Wolff. Hafenkanal: dän. D. .Niord“ (283) nach Ko⸗ 

venhagen mit Gütern für Vergeuske. Legan: norwer. D. 
„Jern“ (530) nach Fosnavaag mit Kohlen für Rein old, 
Becken Weichſelmünde. — 

Am 8. März: Schwed. D. Nordojit“ (628) nach Gote 
mit Kohlen für Behnke & Sieg, Freibezirk: ötſch. D.. 

rohne“ (180) nach Kopenhagen mit Koblen für Pawe, 
aiſerh-en, dän. D. „Li 

Kohten für Bergenske, Kaiſerbafen. 
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Am 1. März. früh gegen 5 Uhr. 
wurdle unsere liebe. herzensgut- 
Iutter. Schwiegermutter. Grob- 
mutter u. Schvägerin, die Witwe 

Nenniette Rioc 
Seb. TrosssAe 

im Aalter von 71 Jsabren von 
ihrem langen, schweren Lelden 
eripoat 

Danzig., den 3. Marz 1931. 
In tieter Trauer 

Die Hinterbliehenen 
Die Einzscherung ndet am Don- 
nerxtag. dem 5. Elärz. vormit⸗ 
tags 11 Uhr. statt. 

  

  

Sesamtuerhand der Arheitnehmer 
der öflentiichen Betrlebe und gdes 
Feraonen- und Uarenverkehrs 

Ortaverwaltunt Ddanzis 
Seen He enarbeiler, 

Am 27. Febrnar 1931 verstarb 
durch Unglücksfall unser lie- 
ber Kollege, der Hafenarbeiter 

paul Stender 
im 30. Lebensjahre. 

Ehre seinem Andenken! 
Die Ortsverwaltung 

Die Beertdligung ſindet am 
Donnerstag, dem 8. Närz, 
nachmittags 5 Uhr, auf dem 
St-Katharinen-Friecthof statt. 

  

Nach langem, schwerem Lei- 
den entrisß der Tad uns 
unsere liebe Genossin unl 
Kassiererin 

Durch ihre unermüdliche 
Aufopferung in der Franen- 
bewegung hat sic sich ein 
dauerndes Andenken ge- 
sichert. Wir werden sie nie 
vergessen. 

Me sgoriaidemekrapösche Parbtl 
Ortsveræin Neuteich. 

  
  

— SS 

Um allen Wünschen unserer 
EEsrh. Sesurber Berccht zu 
weruden, haben wir unser 
Programm nooch heute 
aut dem Snieiplan gelassen! 

erzbint einer futter f 
Eine »rechütternde Men-. 
Shentraghiie wir Lovrl 
Shermann — zane Novak. 

eschichien aus dem 
Wener Wala. 

kine reirende Oreretze. in 
ger viei und herzlich ve- 
larht Lird. in den Hauht- 
Lollen- Caria Aariheel, 
Fritx Schniz, Siegtried Arna 
Ab morwen, Mittwech 

Wilvelne nieterle 
Lien Bevers in 

Frühinↄsrauschen 
TIranen, wie ich nir Serwrint 

n ErkhIinnworzen weskt 
Lrde — uusssSbar stirn 

mungarell nund Ssonnig. 
arsponnen in das cswier 

wunder .. die estalt der 
Kartra. Monden 

Len Deyers 
anunss nnnngsi0OS 

p Deder'd. 
Sehlickt, Eenschlicà nus 

rartrlick Wiheln Disterie. 
auger cliesem SsoHAzASgen 
Werd gork een Sestionel- 
EE K EE= 

Eeurree eet 
mit dem beliebt. Eusbe 

éů Deentaee Ei- „ Eür 

Hamingo 

Scantiss Es 4 Uhr 

Danziger Studttheater 
Generalintendant: Nudoll Schaver. 

cerniprecher Nr 235 80 
Diensiag. 3. Märs. 191½ Uör: 

Dauerxtarten Serie II. Preile C (Over). 
Zum 3. Male. 

Der leiſtige Krieg 
Operette in 3 Aktren von Wilb. Sterk. 
Mufik von JIvpb Sirauß. „Mufilaliiche 

Einrichtunga von Felir Güntber. 
S. e: und Tanzarrangements In Siene gunrnlpeff Salther ana 

Mufilaliſche veitung: Gotth. E Lelſina. 
Inipektion: Fritz Btumboff. 

Perjonen wie bekannt 

Anfaug 1p1 Uhr. Ende nach 221 Ubr. 
Müttwoch. (., März, 19˙2 Ubr: Dauer- 

karten baben keine Gülzigtein. Wreile 4: 
(Lper), Zum S. Male: -Danzia geht nicht 
unſer.“ roße Boſtenrevuc mif (öeinna 
und Tans in einem Vorjpiel und ½ Alten 
von Earl Bach. 
Donnerstas. 5f. 

karten Srrie III. Aret E „ 
Zum ale: „Romes und Julia. 
Trauexibiel in, 16 Rildern von Wailhlam 
Sbaleſpeare. lUlehberletzt von Auauſt Wil⸗ 
belim von Schlen 
Sonuabend. zs Uhr. Nachtvor⸗ 

vyn den Mitalie⸗ itelluna. Xera 
deru der Genoifenſchaft denticher Kürhnen⸗ 
anarböriger und E Stadtibrater⸗ 
Prcheiters, suanniten ihrer Wohlfahrts. 

„-Es iut ſich was. Heiterr. bun 
in. Wort und Ton ein zwei Abfei.⸗ 
In der Pauie: Lonzert in den 
üngen, Verkaui, von Eririjchungen 

dir Miiglieder dis Staditbeaier. 
Preiis ( (Lperl. Ter Nerlauf, der. C 
rrittKlarten iindet an der Laſſe des Sind 
theaters ſtatt ellungen werden en: 
8 mcen 

Schauſy 

Männergeranevereln. Libertas- E. v. 
Danrig, ger. 1675 

Inhaber der. ßrenurkunde de- 
8 der Fr. Stutlt Danzig 

von 1925.) 

Donnerstag, den 5. März 1931, 
abends E Uhr: 

Friedrich-Wiiheim. schützenkaus 
Sroßer Saal: 

EFröhliiene Fustik 
Orohester: Die ichuritz-Kapellr. 
Leitung: (mormeistur Waller Hanfi 
Chöre mit und ohne Orone 

begleitung heiteren Inhaft: 
von Lendvai, Lortzings. v. Orthe- 

Fraven unsd Andrene- 
Dentsche Tanze 

tur Orchaster ven Moxurt. 

FintrittsMarten à G 2.— 1.8 
und 5%0 P l„en Ii. I.au. 
Fr. 71. und an der KheEnctkasge. 

  

Monrertavestar Hermans Lau M 
Schutacenhaus 

üieder-Abens 

Dusolina 
Giannini 
Am Flügel: Franz Rupp 
Fiuget: Steinway 4 Sons au- dem 
Magsarin Heinrichsnorft. Karten 

Herm 
Lauer 

  

E 

von I Gulden 
wöchenſlich 

an, erballen Sie die Ware 
pPlort mit. Kontfektion 
sSchuhe, Bett. Leid- u. 

Lisch. VAAche 
Bettfodern 

uoõd samil. Teriülunren 

Altst. Sraben 60 5 
(Tlureirgrog., pt) 
————— 

Edelhanarien 
Hähne fi Zucht- 
Welbcb. Preisev, . vI. 
Aleine Gaffe à b. 5. 

Uuterbaltene 

Sukelvunichine 
wird zu fuuien geij. 
Ana. u. 7054, a. Erp. 

Zable, böchſte Preile 
ur Möhel. Betten. 
Schuhc. Geia. Schall⸗ 
plutten. Grammopb,. 

  

  

   

  

   

    

Tafelwagen 
n. Jederwagen. o, in 
aur, Zuſtand, bill. 3. 
perf. Hafelwerk 5. 

25 m. un Zenſter. 
Apporlie Kande, vf. 
AÜiSHeisberg 2 
Sport. und Arbeit 

üir vortätis. 
aut nerk. 

— acterei 
Kriedmann. 

Dammi. 10.— 
Herren-Sportpels 

außrrartw. bill. 4. bt 
Tiictteranfſe H 

ichtung! gaxbolit! 
zeſtes Lesinjektions⸗ 

und Manzenmittel. 
Flniche 1.5H0 (S. 

B. Krüger. 
Juna 2 

Meierei 
und Kolonlalwaren⸗ 
Gelchäft bill. zu perf 
Ana. n. 7052 a. Erry 

eim An 

ſiiber. Radie⸗Kopfb. 
Al. Trommel. vernic.. u. u. mi. Tilchlerg. 12. 
wie, heu, 2 verf.—., 
Pinkafl. Gr. Sch W . 25 Kurbſlaſch 

3i: kaußen geſucht 
Pettte Henbude. 

Secbaditraße 9. 

Gnut erbaltener 

  

Großes Aogelbaner. 
‚ Zuchtweihchen. L 
1 Hänflinabahn 

zu perf. Mintel. 
Zalergalle. 

Kinderwagen en“ec Ane 
Brennabor Ant. 6lAS d. ü. EXI, 

(Korbaeilach)ß Eiferne Jüllofen 
ain vork, Lonaiubr.(od. transvortahel m. 
Deerräunger 50. pt. r. Kacheln 4, kauf. gej. 

Ana. u. Tüli a. Erv. 

  

  

  

  

    
Verschiedenes 
Am 22. Nebruar 1031 
ſind mix verſchiedene 

Sachen 
naeſtoblen worden. 

u. a 1 Anan BRaar 
Sonntaasſtiefel. 

1 Loffer mit Waiche. 
5 Hemden. 2 Schwei⸗ 

Jöxblulen., ein aucer 
Mantel u. jämiliche 
Paniere ſowie Aus⸗ 

i uanife Mu⸗ 
ü. mehr. Photo⸗ 
„ Kie⸗ 

derbringuna der Pa⸗ 
pirpe wird eine hohe 
DWeldonnga — 
Wulden bezablt, 
Anfauf der Sache 
wird gewaernt. 

Aoſef Ühlenberg. 
Bankau, Voſt Löbion 
ärris Tamiger Höhe 

MHähmaschinen 
repariert u& 

Barnbas 1 
Dann wird das Nähen 

dir zum Spaß 
Darum jede Maschine 

nur — in die 
Spexial-Werlrstatt 

rur Reparatur 

Faulgraben 6-7 
Teleobon 20 02   Hausſranen! Scnell. 

ut uebill, w. Sie m. 
Ibr. Schuhreparalur. 
brei mir dedient. 
Derr.-Sohl. 3.5,—4.00 
Dam.- 20—3.00 
Auch a. Rand genäht. 

Kranle. Ohra. 
ů 3 Boltengana 3. 

werd. zu den diligſten 
Preil. ausgeführt, auch 
auf Teilzablung. Ang. 
unter 7018 en bie Erß, 

Bexloren 1 Angeſtell⸗ 
  

  

DSbELEAEES Nund der Span- 
EE A BMA²: 

Der Erosckmitder Haske 
Tacn a SrSSCSAE 0 

ESEE MWalkee 

      

  

  

Elisabetin Sersner Ruclelf Forster 
Ferner ein vorzügliches Beiprogramm 

Nach dem bekannten Roman von 

VEREINISTE SANZ⁊I 
PaSade Mmeater- 
EE Maee a ane Een!: 

= Frame? 

Se den EEEErer Preanser 

Eoieres — 

IX Deher Eα E E EreirE- 

EAIEAEDLdliele 
Mur noch Beute und morgen 

*E I Dey- 185 svm. laan Wüust. 

Errct 

rEE IDSEE — E er Cen Grobfln- 

Gaude Aneſ mit 

  
SEEE 

ueberan Bessisterung bei Preese und 
Puberkun über Euis Trenher in Seinem 

Sprerk. und Tonalm: 

Der dohn 
cler woiben Berge 
*i Fenatr Müller — Karia Solveig 

tes Fenert — Berthe Ostyn 
Fahx Bressart — Kart Steiner 

Ere Scekeirer Alpensyvponie von 
eErbrter GruSartickeft ebe den 

Ehrenr dt, Abuekenden- Eoch- 
chen SA 

Ferper: Der Farbentonkurziim: 

EEE iEL Lilissen Her Nerte 

    

Ferner.   Earia Paudter 
Peter Vos in 

tenkarte. 2 Kündi⸗ 
gungen a. d,. Namen 

Lautſprecher Wunich Abzugebcn iür 14 & zu vertaufen 1. Damm 4 b. Mäller. 
Hohe Seigen 1 part. 

Kunftſtopferei 
Dei Angel. 

— — 
MedeslGeemse und Kleiderllinit 

Töpieraaſſe 13. 
Hatseber. Grammo⸗ 
obon 25 4 PS Dill. 
zu nerk. Karl Sange. S Me., Jede Schubmacher⸗ 

Ee- Eü-Larbeif Wird gulund 
10GtSnig: billia ausgeiübrt. 

Bandoninm A. Thiem. 
u. Rolen bill. à pk. Mauicaaße 12. vt. 
Schesais. Schlavker 8 

2 Türe⸗ Malcrarbeiten- 
2 — führt faußer u. billig 

Ekten an, Aug. unter 
verk. Link. 7041 an die Exped. 
Fromenoden⸗ 
2.— Sämtliche 

Malerarbeiten 

m.eAnfan! brs. 
Siroski. Laßtet Ana. nnder 

2 b. 2055 an die Exped.   
Unsere geehrte Kundschaft vünscht 
ge, darum dringen wir noch einmal 

s einschlieBlich Donnerstag 
Richard oswalds 

aufsehenerregend. Sprech- u. Tonfll- 

1914 
Lie Lerten Jane vor dem Welxdraud 
mit Albert Bassermann, Heinrich Ge- 
orge. Reinnota Schunzel, Theodor 
L5, Luy Röllich, Ferüinand Hart. 
Xiemand sollte versänmen. dieses 
Monumentalonft werk, das die Ereig. 
nisse am Verabend des Weltkrieges 
hinter den Kul' n der Oetkentlich- 

— Keit schiidert. zu sehen. 
Dies. Fiim ist aueh t. Schüler zugelasz. 

Ferner das auserwahlte Beiprosramm! 

Zu allen Vorstellungen Eintrittspreise 
ab 70 E exkl. Steuer 

  

E Ei ETLTEN 
Madeleine Carrol in 

hfFer aalnes Bernfa 
Heute: Se Machtworstetiuns — 10 Chr so: 

lelxten Jage uvar em Meitbranz 

  

 



Vardeniral verwaltet, wndern über ſämtliche Haushal ine 
üperzettelt werden. Das. iſt auffällig, ſehr auffällig. Die Er⸗ 

Qansiger NMacfrüicfifenn ‚ 

Der Arbeiter⸗Schutzbund 
Die Nazis zerbrechen ſich die Sädel 

Täglich triftt man jetzt auf den Straßzen Arbeiter, die an ihrer blanen Mütze eine große rote Kokarde mit einem zacki⸗ gen, goldenen „d“ tragen. Immer ſtärker tritt dieſes Zeichen 
in Erſcheinuna. immer ſtärker wird das Intereſſe der Be⸗ pölkerung; Welcher Organiſation gehörcn dieſe Leute an? Es ſind Mitglieder des von der Sosztaldemotkratiſchen Partei ins Leben geruſenen Arbeiter⸗Schutzbundes. 

Wäbrend andere Parteten zur Anſſtellung einer Wehr⸗ Formation langer Werbeaktionen bedürfen, genügte zur Aufſtellung des Arbeiter⸗Schutzbundes ein Nppell der Par⸗ tellcitung — und taufende klaſſenbewaßte Urbeiter und An⸗ geſtellte ſtanden ſofort bereit, dem unter dem Druck der poli⸗ 
kiſchen Vorhältniſie in der Arbeiterichaft entſtandenen vrole⸗ tariſchen Wehrgedanken Ausdruck zu verleihen. 

Die Herren Nazis haben dem ſich mächtig eutwickelnden Bund ihre veſondere liebevolle Aufmerkſamkeit geſchenkt nnd ibre deutſchen Zeitungen mit Nachrichten über den Dan⸗ ziger „mebrhaften Pazifismus“ verforgt, die ſicherlich keiner reinen Frende entſprungen ſind. Der Bertiner „Angriff“ insbeſondere ſtellt ſich noch damlicher als er ſonſt zu ſein 
pfleut und fraat ganz treuher. Aber darf denn das über⸗ haupt ſein das mit der Wehrhaſtiateit? So was iſt doch 
heute ſtraſbar. Das iſt dech of'enbare Vorbereitung zum 
Krieg!?“ Nu. wo heißt? Krieg dem Krlege., es lebe der Bür⸗ 
gerkrieg! Die S dürjſen das. Na. und ſchließlich, ſo ein Klingenbergſcher Schutzbund, vielleicht würde der ſonar im Dritten Reich nicht verboten werden. Man wird ia auch die Wanderzirkuſſe nicht verbieten, nur weil die Tiere darin brüllen.“ öů 

Wir geſtatten uns, über dieſes Belenntnis einer ſchönen Dazi⸗Seele zu lächeln. Gleichzeitia aber danken wir auch jür die wirklich ausgezeichnete Reklame für den „W. anderzirkus“. die ſchon eingeſetzt hat bevor er ſei oßzen Zelte in der Deffentlichkeit auſſchlänt. Was d belauat 

    

  

  

  

       
         

ſſchlägt. Was di an ſo bit⸗ 
ten mir zur Kenntnis zu wahmen daß ſie nict brüllen mer⸗ den. MRenſchliche Arbeits⸗Tiere“ haben. was die Na'is aller⸗ dinas nicht wiſfen können. weit ſie mit ihnen nicht in Be⸗ 
rübrung gekommen ſind, wicht die Angatwuhnbeit zu „brül⸗ len“. ſie ſind wohl diſzipfiniert und beweiſen die Macht ihrer Ornaniſation durch wuchliae Geſchrofſenheit. 

Die gejamte werktätige Benölkerung Danzias brinat dem Arbeiter⸗Schuttbund Sympathien entgegen. auf die ſich keine andere, Wehrorganiſation ſtüitzen kann. Immer nene begei⸗ ſterte Anhänger laſſen ſich einſchreiben immer neue Stharen ſtrömen der aroßen Partei der merktätigen Revälkernng. der Sozialdemokratie und dem Schutzbnnd an. Es iſt kein Zu— daß der Gruß des Schutzbundes nicht nur von der orda⸗ niſterten Arbeiterſchaſt, ſondern von den ihaffenden Maiſen insgeſamt freudia erwidert wird, dieſer Gruß, der da beigt: „Freundſchaft.“ 

Wet ſollen ſie vertelt werden? 
Die Unterſtützungen und Notſtandsbeihilfen ſür Beamie 
Die Regierungsparteien haben zu den einselnen Haus⸗ baltsplänen die Erhöhung der Beträge für Notſtandsbeihilſen 

für Beamte und für Unterſtützungen um rund 500 600 Gulden, 
alſo auf den Geſamtbetrag von ca. 440 000 Gulden, bean⸗ 
tragt. Dabei ſollen die Notſtandsbeihilfen nicht wie bisher, 

  

  

  

böhung ſoll im Intereſſe der untkeren Beamten erfolgen. 
Wenn man aber ſieht, wie bei der Feſtbeſoldetenſteuer gerade 
die unteren Beamten und Angeſtellten zu Ader gelaſſen 
werden, muß man der angeblichen „Freundlichteit“ gegen⸗ 
über den unteren Beamten einige Zweifel haben. Dieſe ſind 
auch von ſozialdemokraliſcher Seite bei den Ausſchußbera⸗ 
tungen geäußert worden. Die Regierung wurde nach dem 
Verteilungsmodus der Beihilfen gefragt. Sie gab aber 
ebenſowenig eine ſchlüſſige Auskunft wie die Regierungs⸗ 
barteien, modurch das Mißtrauen zur Gewißheit wird, daß 
es ſich durchaus 

nicht um die Fürforge für die unteren Beamten, 
ſondern um andere Zwecke handelt. 

Man könnte vielleicht an die Ausrüſtung der Einwohner⸗ 
wehr denken, die nach Ziehms einung „jaſt nichts koſtet“. 
Auch dieſe Vermutung hat der Senator des Innern nicht 
überzeugend widerlegt. 

Dieſes ſtändige Bohren um Anskunft iſt nun den Deutſch⸗ 
nationalen auf die Nerven gegangen. Statt Rechenſchaft über 
ihre wahren Abſchten zu geben, lügen ſie alles um und be⸗ 
haupten in der „Allgemeinen“ dreiſt und gottesſürchtig unter 
der Spitzmarke „Neue Beamtenhetze der Sozialdemokratie“, 
daß „die Sozialdemokratie die ſozialen Hilfsmaßnahmen des 
Senats zu (Hunſten der unteren Beamten bekämpfe“. Das 
iſt eine Lüge. Da die Ausſchußſttzungen nicht öffentlich 
ſind und Redakteure keinen Zutritt haben, läßt ſich mit 
einiger Sicherheit vermuten, wer derartige verlogene Be⸗ 
richte an die Preñe gibt. Die „Allgemeine“ ſchreibt dann 
noch: „Es ſcheint ſo, als ob die Sozialdemokraten ſich freuen 
würden, wenn dieſe Verſuche zur Beſſerung der Lage der 
unteren Beamtenſchaft rückgängig gemacht würden.“ O nein, 
liebe „Allgemeinc“, dieſer verſteckte Wunſch kaun dir nicht 
erfüllt werden. 

Die Notlage der unteren Beamten⸗ und Angeſtelltenſchaft, 
beſonders joweit ſie durch die ſamoſe Feſtbeſoldetenſteuer 
verſchärft wird, iſt der Sozialdemokratie bekannt und ſie 
wird jede Maßnahme zur Linderung derſelben ünterſtützen. 
Aber erſt muß ſie ſich Klarheit verſchaffen, wem und wie 
gebolfen werden ſoll, denn ſie kann nicht anerkennen, daß 
die von den Staats arbeitern mitaufgebrachte Jeſtbeſol⸗ 
detenſteuer und die Kopfſteuer der Allerärmſten mit dazu 
beitragen ſoll. 

etwa die Einwohnerwehr, Badereiſen für höhere Beamte 
oder ſonſt was zu finanzieren. 

Die Deutſchnationalen mit ihrem Anhang werden alfo ichon 
eiwas deutlicher zu erkennen geben müſſen, auf welche Weiſe 
ne die 10000 Gulden den unteren Beamten zukommen laffen 
wollen. Bei der gerechten Verteilung wird die Sosial⸗ 
demokrati⸗ gern mittun. 

  

  

  

  

    

Berhaftung eines Dunzigers in Gdingen 
Wegen Gottesläſterung 

Der bei der ſtädtiſchen Verkehrsgeſellſchaft in Gdingen 
beſchäftigte Danziger Staatsangetörige Franz Siewert 
aus Danzig fand beim Waſchen der Autobuffe ein Medaillon 
mit dem Muttergottesbild wobei er ſich über dieſes und die 
katholiſche Religion abfällig geäußert haben ſoll. Jedenfalls 
zeigte man ihn ſofort der Polizei an, die ihn feſtnahm und 
dem Gerichtsgefängnis in Grandenz überwies. — 

  

Lehrerinnenverein und nene Schule. Am 25. v. M. ver⸗ 
enſtaltete der Danziger Lehrerinnen⸗Verein in den Räumen 
den Frauenklubs eine Mitglicderverfammlung. Im Mittel⸗           

nvunkt des Intereſfes ſtand ein Referat von Frau Kloße über das Werk pon Rude: Die neue Schule und ihre Unter⸗ 
richtslehre. Nach einem kurzen Vergleich zwiſchen der neuen 
und der alten Schule ging Frau Kloße auf einige der in dem 
Werk behandelten wichtigen pädäagoaiſchen Fragen ein. Die 
nene Schule iſt eine Arbeitsſchule. Sie iſt bedingt von der 
Lehrerperſönlichkeit, der lebendigen Kraft, die er entjaltet 
und bei ſeinen Schülern entwickelt, und ſeiner pädagygiſchen 
Liebe zum ingendlichen Menſchen. Freies Unterrichts⸗ 
geſpräch, Erlebnis⸗ und Beubachtungsunterricht werden in 
der neuen Schule gepflegt und gefördert. Die rege Dis⸗ 
kuſſion, die ſich in das Mefſerat ſchloß, zeigte, wie ſehr alle 
dieſe Fragen die Lehrerſchaſt in heutiger Zeit beſchäftigen. 

Freigeſprochen! 
Der Tritt aegen den polniſchen Brieſkaſten 

Das iſt Paultchen Duckdich. Der raucht und trinkt ſonſt nic. Obwoͤhl er Kellner war. Nur einmal brach er ſeinen 
afketiſchen Vorſatz. Es war im Oktober. Paulchen Ducldichs Schwaner zog von einem Zimmer in das andere. Paulchen 
mußte dabei ſein, helfen. Es waren noch mehr Helfer da. Die 
äichzten alle zuſammen bald ganz jammervoll vor Durit. 
Eine Batterieé vielverſprechend läſchchen wurde geholt. 
Wer ſich ſchwach und durſtig fühlte, der durfte einen ab⸗ 
beißen. 

Gegen Mitternacht war der Umzug beendet, waren die 
Fläſchchen leer. Paulchen Duckdich ſchwankte mit zwei Hel⸗ 
fern heim. Auf der Reitbahn, geſchab es. „Halt!“ rief da 
Paulchen. „Was glänzt dort am Haufe im Mondenſchein?!“ 
Ein polniſcher Briefkaſten. Richtia! Paulchenm machte ſich los. riof ſeinen Bealeitern ein lautes:, Paßt mal ictzt auf!“ ins 
Geſicht und ranute wie ein Karnicel über die Straße auf den Brieſkaſten los Die rote Farbe des Kaſtens wirkte auf 
ihn wie bas rote Tuch auf Stiere in Toledo wirken ſoll. 
Paulchen hob ein Bein hoch nuch höher und 

paukte mit dem Stieſelabſatz acgen den polniſchen 
Briefkaſten. 

Beinahe wäre Paulchen auf den Rücken e n. f 
er das Bein, Aber ein Poliziſt. der alles ſaß. ſtand plötlich 
neben Paulchen da. Packte ihn beim Mantelkragen, zon ihn 
wie einen leeren, Auzug zu ſich heran und rieſ: „Ihre Per⸗ 
ſottalien bitte!“ Paulchen ließ ſich nicht ducken., Wer ſind Sie überhaupt?!“ pienſte er wütend. .Pulizel“, lankete die Ant⸗ 
wurt. Hier iſt der Ausweis.“ Paulchen buchſtabierke ſich 
durch die Legitimation weigerte ſich aber ſeine eigenen Per⸗ 
ſonalien antuneben. Er wollte ſogar wenrennen. Mit knap⸗ ver Not bekam inn der Schüpn in Ziviel wieder zu ſeſſen. „Hiergeblieben!“ donnerte er. Poulcheu ſeste ſich zur Wehr. 

Der Schnaps machte ihn ſtark. 
Dan ertönte die Alarmpfeite. Verſtürkung kam gerannt und 
Pantchen Duckdich mußte mit zur Wathe. 
Einen Monat ſpäter wurde er vor den Eirzelrichter ge— 

aden. 
Man tſtritt ſich vb man Paulchen Duckdich beſtrren könne. 

Rämlich: die nolniſche Moſt hatte keinen Strafantrag 
wegen Sachbeſchädlaung geſtellt und es erſchien 
frantich, ob man Wanlchen Dundich ohne dieſen Autrag ver⸗ 
uUrteile War der Brieikaſten ein Geagaenſtand 
des ent e nüens. jo mußtie der Attentäter 
nach § 301 St& B. auch ohne Antrag der polniſchen Poſt be⸗ 
ſtraft werden. Der Termin wurde vertagt. Die polniſthe 
Poſt wurde um Stra'antrag agebetoen. Sie weigerte 
ſich, das zu tun. Es hieß: gauz ſelbitverſtä'dlich dienen un⸗ 
ſere Poſtkäſteu in Danzig dem öfſenklichen Nutzen. 

— Aber das geunaue Gegeunteil itollte der Richter ſeit. 

Die volniſchen Käſten ſchädinen den Freiſtaat. 
Durch die Einrichtung der polniſchen Poſt. die nur einem be⸗ 
ichränkten Perionenkreis dient. gehen dem Staat jährlich 
einige Millionen verloren. Wer kann da noch von öffeut⸗ 
lichem Nutzen reden? Uud wenn der Amtsanwalt 100 Gul⸗ 
den Geldſtraſe wenen Sacbbeſchädiaung beantraate mit der 
Begründung die eigenartige Stellung Danzigs erfordere 
das, jo ſprach der Richter den Augeklaaten von dieier An⸗ 
klage frei. Aber für ſeinen Widerſtand geaen die Staats⸗ 
gewalt mußte Paulchen Doyckdich büßen. Mit fünfzehn Gul⸗ 
den Geldſtraſe ober drei Tagen Haft. 
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Das Neukölluer Kaſpertheater Kommt 
Da darf kein Danziger Kind ſehlen. — An alle ergeht 

unſere Einladung. Der Kaſper ſpielt folgende Stüͤcke: 
1. „Des Kaiſers neue Kleider“ 
2. „Kaſper vor Gericht“ 

und zwar in 

Danzig: Dienstag, den 3. März. zweimal: nachm 
  3 und 6 Uhr., in der Gewerbehalle. ſſeldamm. 

Schidlitz: Mittwech. den 4. Mürz, nachm. 3 Uhr, im 
„Friedrichshain“, Karthäuſer Straße. 

Neufahrwaſſer: Freitag. den 6. März, nachm 
3 Ubr, in der Turnhalle, Albrechtſtrade. 

Tiegenhof. Sonntag, den 22. März, nachm. 2 Uhr, im 
„Deutſchen Haus.“ ü 

Eintritt: Kinder 36 Pfennig, Erwachſene 50 Pfennig. 

Arbeitsgemeinſchaft der Linderfrennde. 
—''.'.'.'.'.'.'.' ——————— 
—— ——————.— ———— 

Die Sandelstammer erläßt im heutigen Anzeigenteil eine 
Belanntmachung, in der ſie darauf hinweiſt, daß durch unver⸗ 
antwortliche Ausſtreuung und Nachreden von Gerüchten der 
Ruf von ſoliden Firmen geſchädigt wird. Ein derartiges Ge⸗ 
baren muß auf das ſchärfſte verurteilt werden, da es unter 
Umſtänden Betriebe, die an und für ſich zu halten wären, 
zum Konkurs bringt und den Beteiligten des betreifenden 
Unternehmens, Arbeitern, Angeſtellten ſowie Inhabern, 
Verdienſt und Brot nimmt. 
P——' —¾——-¼—Tꝑ —¼¶ 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 3. März 1931 

2. 3 3. 3. 2. 2 3. 3. 
—0.74 —1.11 Nomu Sacz. ＋I.12 — 104 
＋2•22 3.13 Frzemu! ... I.05 —0 20 

2. ＋2.32 ů Wuczkow .. 4178 4167 
198 2,12 Pultuil ...1.96 1,93 
geſtern heute geſtern heute 

v. ＋4.25 2.47 Monkaueripide 
„. 4 3.10 4 4.39 Preckel 

Culm 11.50 4 2.01 Dirſchr. 
Graudenn ... . 41.22 1 88 Cinlage. 
Eurzebrak. 4197 2½00 Schiewenborkt 7 2.80 

Eisbericht der Stromweichſel vom a. März. Von Kilo⸗ 
meter 684 (Wlolawek) bis zur Mündung eisfrei bzw. Eis⸗ 
treiben in Strumbreite mit Ausnahme von Eisverſetzun⸗ 
gen bei Kilometer 708 (Otloczyn), von Kilometer 720 bis 731 

udak). von Kilvmeter 780 bis 800 (oberhalb Chelmno) nud 
v 
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   druckerei und Verlaasgeiellichalt m. b. D. Danaig. Am Spendbaus 6. 

Franu Jillbrandt geiſtert immer noch 
Wenn Tiren nebeneinanderlietzen 

Zwei Pelshäudler wohnen Tür an Tür. Somas iſt pein⸗ 
lich. Die Kunden wollen än einem und geraten zum andern 
in den Laden, ſie wifſen nicht wie. Und der eine Nachbar 
Pelzhändler ſagt vom andern: „Der LKerl macht meine Ware 
ſchlecht.“ Die nebeneinanderliegenden Türen ſind an allem 
ſchuld. Manchmal gibt es ſchwere Komplikationen und dann 
kann nur einer helfen: der Richter. 

Eines ſchönen Tages kommt eine jiunge Dame im Auf⸗ 
trage ihrer Schweſter in den Laden Nummer 1. „Dieſer 81 
iſt Kuzm bei Ihnen gekauſt,“ ſagt ſie, „bitte nexſetzen Sie die-Knöpfe.“ Die Tochter des Hauſes bedient. Sie meint: 
„Der Peiz ſoll geſtern bei uns gekanft worden fein? Un⸗ 
möglich! Dor iſt ja ſchon lange getragen. Wie ſieht er bloß 
abgerupft aus.“ Die junge Dame, empört, bleibt auf ihrem 
Stück beſtehen. Der Pelz iſt geſtern hier gekauft und jetzt 
verlangt ſie die notwendige Aenderung. Aber bitte ſehr, 
bitte gleich. Spfort wird abgeſteckt. Die Tochter des Hauſes 
trägt den Pelz in die Werkſtatt und hier ſtellt Papa, der 
Inhaber des Rauchwarenladens feſt: „Der Mantel iſt nicht 
von mir. ſolch ein Futter habe ich nie verarbeitet.“ Der 
Pels kommt zurück. Die junge Dame reißt ihn entrüſtet an 
ſich. Man glaubt hier wohl, ſie will eine Reparatur ſchinden, 
mie?! Und ſchon iſt ſie draußen und in der nächſten Türe 
drinnen. 

Nächſte Türe iſt die Konkurrenz, Rauchwarenladen Nr. 2, 
der Salon, aus dem der Pelz ſtammt. Die junge Dame 
l(lagt hier all ihr Leid. Der Geſchäſtsführer iſt Feuer und 
Flamme. „Was?!“ ruft er, „der Kerl macht den ſchönen 
Mautel ſchlecht. Ganze Stücke fehlen, hat er geſagt. Das 
ijt ja, das iſt —“ 

Unlauterer Wettbewerb iſt das. Und das Fräulein aus 
dem Pelsaladen von nebenan hat ſich vor dem Einzelrichter 
zn verantworten. Sie leugnuet alatt alles. Es iſt ihr nicht 
eingefallen, die fremde Ware ſchlecht zu machen. „Ihr Vater 
iſt ſchoyn einmal wegen ſo einer Sache beſtraft worden,“ ſagt 
der Amtsanwalt und meſut damit. jebt könne man der 
Tochter ſchon ähnliches zutranen. Uber das Fräulein pro⸗ 
tettiert. Damals hat Frau Fillbrandt Nur 
darum wurde mein Vater beſtraft. 

Obwohl die Beweisaufnahme nichts ergeben hat, be⸗ 
antraat der Amtsanwalt Verurteilung. 160 Gulden oder 
einen Monat Haft. Unlauterer Weltbewerb iſt ſtrafbar. 

Der Richter aber ſpricht die Angeklagte auf Koſten der 
Staatskaſſe frei. 

   

  

Un'er Wetterbericht 
Molkig. dieſig, Temperaturen wenige Grade unter Null 
Allgemetne Ueberſichk: Die Wetterlage iſt im 

KLanzen nur wenig verändert. Ein kleiner Teilwirbel über 
der ſüdlichen Oſtſee verurſacht in ſeiner nächſten Umgebung 
ſtarkes Auffriſchen der Minde und über Pommern ſtellen⸗ 
weiſe heftiges Schucegeſtöber. Die atlankiſche Stüruug ließ⸗ 
noth füdweſtlich der britiſchen Inſeln. Da über das Nordmesr 
kalte Luft ſüdwärts ſtrömt und über Spanien Warmluft nach 
Südfrankreich vordringt, werden die nächtlichen Temperatur⸗ 
Hebenbe wahrſcheinlich Lein Aufleben der Störung zur Folge 
aben. 
Vorherſaae für morgen: Wollig, vielfack 

nebelig ſchwache, umlauſende Winde aud Südweit 
weſt, leichter Froſt. 

Ansfichten für Donnerstag: Wenig Aendernng. 
Maximum des letzten Tages: — 3,5 Grad. Minimum 

der letzten Nacht: — 8,5 Grad. 
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Schlachtviehmarkt in Darzig 
Amtlicher Bericht vom 3. März 1931 

Preiſe kür 50 Klldaramm vebendaewichtein Danz Gld. 

       

Ochlen: 
al Vonllelſcige ausgemäſtete böchſten Schlachtwertes 

Itüngere ·„„„ W.—29 
2. älicte ·2K„KW„˖G„K„G˖„G.„.— 

bi vopttrae vollleiſchige 
1. ingere * 
2. ältere „ ů 

eh Fleilc ge ‚ 
al gerino aenährte 22 — 

Bullen: 
al füünerre vollticticiee bochlten Schlachtwertes 28—30 
b! ſonſtior vollfl.lichtar oner ausgemaſtete ů 2—25 
ç%) lerſchtge — ů —— 20—33 

aube gertna genübrte * — 
be: 
al üſingere vollfleiſchige böchſten Schlachtwertes 23—28 
d! ſonſtige vollflezichige oder ausgemäflete 21—, 
G Leiichtae ů öů‚ 1—71 

e3iſ gering genährte ů 216 
Färſen (Kolbinnen!: 

a] Vodſlclichige ausgemäſtete böchflen Schlachtwertes 280 
b) pohflelichlae —2 — — e fleiſchige 22 libert Mäßia aenährtes Zunapteb . “ “ . 2—3 alber: 
K!) Toppellender beſter Mafßf, „„„* 
bübeſte Maſt, und Saugkälher, ä˙ 
oi mittlere Maſt⸗ und Sauakälber 

cbale ae Kälber ä„** 
bale: 
a Maftlömmer und mundere Maltbammel 1 Welde⸗ 

maſt 2 Skallmaſt 3. — 
bumittiirre, MI.Mtammer sliere Maſtlämmer und , i fleiſchtlaes Schalvie! ů •„ 
i Sus: 6 denäb'tes Schatvieb —* ** 
weine: 5 à] äettichwetne aber 30 Slan: Lebendnewicht . 3—15 

d5 vollkle ichige Scwerne von urto 24, Ues Mu Pfund 
Lebendgew. chi öů‚ ů 12—3 

el volifl. Achiae Schweine von atrta im bis 2 Pinnd 
Lebendgew'cn P ů 39—40 

di vollfletſchiae Schweine von urka 160 biéE Am Viund 
Pebendaemecht 3—38 

i Lebendge Schiwetne von vrta 121 bis 1012 Siund 
éebendgewicht ——— ** — 

„H fielichiae Schweine unter 120 üätund Lebendg-wibt — 
ti Sauen — 

Auftrieb: Ochſen 51. Bullen 85, Kübe 110 Stück. zuſam⸗ 
Eiut. wer 246, Kälber Schafe 281 Stück Schweine 2270 
Stück. 

Marktverlauf: Rinder rubig., Kälber rubia. Schafe ae⸗ 
räumt, Schweine geräumt. 

Bemerkungen: Bacoonſchweine 28. 
Die notierten Preije ſind Schlachthpipreiſe. Sie enthalten 

jämtliche Unkoſten des Handes einſchl. Gewichtsverluſte. 
—— 

Danziser Standesamt vom 2. Märs 1931 
Todesfälle: Sobn des Bäckermelſters Ernſt Niebs, 

totgeb. — Invalide Johann Liedtke, 81 J. — Sozialreninerin 
Maria Turzunſki. kedig, 86 J. — Wikwe Henriette Rieck 
geb. Trozowiti. 71 J. — Witwe Johanna Scholla geb. Nickel 
verw. Ludwichowſti, 72 J. — Ruhelohnempfänger Robert 
Bartſch. 96 J. — Portier Heinrich Ottlewfti, J. — Ruhe⸗ 
lohnempfänger Heinrich Bordukak, 20 J. — vangeſtellter 
Erich Haupkmann, 27 J. — Hoſpitalitin Hildegard Selke, 
ledig. 85 J. —. Invalide Auguſt Lipienſki, 72 J. — Kellner 
Felix Lehnhardt, 31 J. — Tochter des Fleiſchers Kurt Quaß, 
faſt. 8 Mon. — Ehefrau Johanna Döl geb. Nöhle, 46 J. — 
Arbeiter Richard Mollau, 20 J. 
f——''' —¼gᷓ᷑——:284———P5-0;Æ 
Perantworlich kür die Medaktiot 

ntien Kossen. beide in Tauats 
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DOMB., Sterbekaſſe. Der. 
Ehefrau des Kollegen A1 
kaiſiert vom 3 3. bis 10. 

Susg. Schidlib. Heute, 7 Uhr: Uebunge 
  

   

   

  

abend zur Werbeveranitalinna. 
SplA., Augnit⸗V. 

tung! Hen 

  

   

  

   

  

  

    
kindet. je 

neurn Heim, 
Wichtin“ 
immer am i1 

Wicbenkalerne f. 5 
Freitaa. den 6. Monatsverſjamm⸗ 

kmna im' Leim nlalerne. 

SP. D. 5. Llezirk. Launfubr. Dienstag⸗ 
den 2 Wemnhs obends Uhr, bei 

Brunshoſer Wag 33: Miinti der⸗ 
perlammlun Tanesordu. 1. Vor⸗ 
trasa des 2˙roſt 
Thema 3 und Kel der Arbeiter⸗ 
bilbunn, 2 Bezirksongclegenheiten. 
Keiner darti febler 

Bolkölgastraktion, Am T 
2, Piärl. ubends 7 Uhr: W. 
tionsſibüna. 

Qinderfreunde Joppot, Dienslaa, den 
). Mära, nachmiktaas, 4 Ubr, Baufe⸗ 
ſtunde im Heim. Ratlausbaracke 

S2 Fanfaren⸗ und Trommlerkapelle. 
E nua. den 3. Mür⸗, abruds? Ubr. 
im Heim: Uiebungsabend zu der Temon⸗ 
ſtration. Alie Genoßſen müſſen üer⸗ 
ſcheinen. . 

S.A. D. Bürgerwieſen, Dienstag 3. Mörz. 
abenda ? ilhr: Miiigliederperlamminna. 
Tagcnordnuns: Vortraa des Geuvilen 
Ruichia. 

SuD. Zobvol. Dienstag. den 3. März. 
abrnds 7is [ihr im Bürgesbeim: Kunk⸗ 
licnärverjammlung. 

Sau.. Schönhaum. Dienstag, d. 3. 
4. Ulbr, ber 
näürv 

nd. 
den 1. d M. lin Seim. 

  

     

  

    

    

    

   
   

        

        

  

a. dem 8 
briae Fral⸗ 

   

  

  

     

       

3 große Riegel Oranienburger Kernseife 
i cu. 550 

1 Fl. feinstes BirkenhaarwWasser neue Packung 
Drelisan-Zahnpasta, 1i Mund- x zu- 
spülglas un, 1 Zahnhbürste sammen 

Glisetta-R ra 
ntswasser Dreliderma-Ges 

1 Kopfhürste u. 1 Stielkamm und 1 Lippenstift 

  

    

     

Uie poten Seifen, Milng 8. Hrteh pardümiert 
7 Stück erstkl. Toilotteseie in Celliphanpackg. 
1 Beutel mit bekannt. Blumenseife (4 Stuck) 

3 Stuck erfrischentle Zitronenseife in Crliophan 

7 Stück feinste Blumenselfe 

à Stück Origmal Oliveröl-Msrstiller-Seiie 

3 Stuck feinste Mousonseite im Karten 

    

  

        

  

  

      
  

    
   

   
    mdreshe Tuh 

mihil un,l 1    
     

          

  

   

      

  

      
   

  

       

    
       

Lirdere, und Vret.ricle .Anfana 
19.0% Uühr. Der Zunafurmfübrer. — Roer & Gallet 

Selg. Prapſt und St. Aldbregt, Mihgſwach. Neuheit! Fervenstarkenle stark Parfümierta 1 Nasier-Apparat, Orig. Rotbart, mit 1 Klinge 

Aünnasabend. gemeinfunt mil X . Kieternnadelseife 3 Stuck 95 L. i 1 Rasierpinsel 

arnvre Thbra in Pranit. Leiter: Wen. ů Kü IPö 

Saliri AMMAe    

        Donne; K. den 3. d W., wend 
1 Alaunstein und 1 EHasierseile,) 

        

  

   

  

    
6 Ubr in der Turntalle Prant. Zußiſ⸗ 
und Licberobend Seitst: AIber broü⸗ 1 Posten Haut. und Nageischeren lun 10 Solinter Rosierklingen Lu- 
nuh. Liede 1 S. ni St⸗ ⸗, Lols nk. Lied Ia Sylinger chl un'l 1 Rasierpinsel sammen 

  

    
  

    1 Beuirr. Scüiplic, Miltwoch dan isen, aute 3 
3. abenda 7 Uhr. Lofal Rried⸗ Onduliereisen, gute Ausführung 

sbain ribnärfkang. Ericheinen 1 Losten weifßße Frisierkämme 

aller eriorderl 1 P.sten bunte Vaschenkämme 
H 35m ., Bezirlsmit= 

üt Wiverienemluiignd Aifirrearß. dem 6 Packungen davol.Shampoon 
irsz, abends Uhk 1 Pasten Kleiderbürsten — gute Oualitat ) Lasten Kopthürste · Pasten Kopfbürsten 5 

* 

1 
Ti Monatsbinden, ante Qualitat. 

      
      

1 Nickelseifendose und 1 Stück zute Seife 

  

    

  

  12 
    

  

1feiner Toilettepuder Khasana und 1 Puder- 
handschuh 

Nagelwasser nnd 1 Polierstein und 1 Polierer 

heychfein parfum. Britlantine zur Haarpflege 

         
        

     
    

  

   

  

     

  

   
   

  

   
    

      
  

—     Kr. 14. 
Mitmwoch. den 1, März. 
im .oldenen Löw. 

aesnrbnun 
—. Arbeiter-E 
               

  

Ubz. 
neriammluna. D. 

Sertraa des Wen. Aryft 
bilduna.“ 

SS., 1. Besirk. Shidlis. nnersiga, 
Len 3. Märs. äbends . Iibr. im Vofal 
Tricdrichsbaln- Mitgli 
Tancsordnung — 

        

  

   

  bosten schän geschliflene Weingläser 

je 1*⁵ é Ilülsche Kakteengefaſie 

1 Eau dçe Cologne, Ron Ceutifſlia, und 
1i Taicpuser 

DMIIIAIüAIIüannüamsMreeezimeierminmitiumuuttnianmmmuunncmir 2 

— 3 Seltergläser (kleiner. 

1E 9 mRagelinstrument x 

    
  in L'nckungen Zu 10 und 12 Stuek 

3 Rolien Toilettepapier 32 E 

à4 Staubtücher 
3 Scheuertücher — 
1 Kopfmassagebürste 

1 Rasierpinsel, gute QOualitat P 

  

  

  

uederverſammlung. 
Sbe.      

          
      

   

  

        
      

     

     

   

  

   

  

   

        
ů a zum Varirilag. 1. Beairl⸗ 

angelscenbeiten Ir. dichez wichtigen B 
ſammlang darf niemond ſehlen. 

    

    
Punerhbap- 7 TbpPen. 

  

  Groß-LagDDdbrri. Am Krsiiag dem]f Stitt v. 1 Aüsenbrauenetitt 
      

  

S Murfindel im Loful . 12 Rasierklingen „Roter Pfau“ 
Ab. f. im ZSola —— E 

‚ů 

ſani „ Dirichgaßr oha u 5 Diozan sprudelmle Kieternnadel-Fabietten P 1 Pasten Konfekttelfer 

itann 8 Dabreert acgearhunpe 1 Flasche Rasieressig u. 10 AMHB-flasierklingen ä————ů —andetkleie und 1 Ack Hautereme 

    

    

bhushi partüm und 1 Stüuek Seife 
1 Eryl Doese Bohnerwachs le 
1 Flasche Kräftiges Riechsalz 7⁰ 

1 Mystikum Comp.-Puder Scherk V 
3 Park Mandelkleie Auktion 

Weiunbergs 
EArüßtes n. —— 

Pognenpfuhl 7189 
Morgen. Wittreech. den 1. Märs d. A. 

vermiitnas 14 Mür. 
Terdr ich im freimill:den A. .ade wir im 
Senümese aunices Mn Liiar u. ani 
Sachen öffentlich wristrictend Seriteigern: 

Mebrerr irbr anir 

Speiſe⸗Und Herrenzimmer 
in jaß nenes tebckloi. Ansiähryna voflit. 
Lonzlen mebrere chr elenanie Büfents m. 

  

  

1 Posten Taschenbuͤrsten 1 Puder cmp. von Leichner 

1 Pasten Einstertkkämmr, bunt ie 1 Kopfwasser umi 1 Brillantine 

1 Posten Nagelfeilen 2⁵ 1 Herrenfristerkamm SRA. I. Ml. 

1 Hasierseife von M.Üff & Sehn * 1 Seitenschale, veih Zetluleid un-l 

5 Pakete Haarnadein 1 Sturk Seiſe 

        

Langfuhr 
Hauptstraße 117 

    

Danzig       
     Zoppot 

Kurhaus 

  

   

    

         

   

         

         

   

    

  

Antickter rirsr'ur Müb. Büteits. Leder⸗ 
Hargärn'mr- 

Eoinpl. weißes Schiafzimmer 

  

„I. „ — — 

— Die Klingen die Sie zufriedenstellen Werd 
Luten P.lägel. r.rrto. Kianine. mebrerr 
SAraxk, PbsSar mit Dielen. gwisn 

Osgrr. uete Sährtr- 
ränke rßb⸗ 

      

   
Platz- 

ü anweiserinnen 
für den neuen Uea-Palast 

S esuecht 
Vorstellung Donnerstag von 10-12 Uhr 

vormittags in den U. T.-Liditspielen, 

Etisabetaklirehens. 9-11 

    

   Srr CinzeIASLEI- 
K. 2ER.       POTSART-SCOOERKLASSE 90.0. 

utesraſ 
   

      

   
1 Auto (Droios)-S 20 PS 

  

  

  

  

Eprsewdt Sed sererf mih elertr Sgüg. ů VvVor FKEILX folr ů 
EX-Srlner. klerkr. rn, SiTIET. LE — OTBANT EILA) jauber u. zuverläfig. BViolin-Unterricht 

Eußenne aud &Hem Srbar. 15 den torreintaen wird elagerns. 
Bescbtssan 2 Starbea verber geinar Auc ünt Seictmannagife 2. 

D S8% laßſe iastlis 7047 an die Erred. Miederitadt. 

Im StASS DEESS. SS. LS. Skenkoltz 
37:501 -Srrge Ortca AHe E HMHME Stellen Ee ——— 16M. Serren 

w aanz bill. veri. SE-RAFISEE ESDel 
XWD ieLige Hansduin gscegruſtändbt 

*DEDirn ůü 

Bepeungen Tele-Den 2 

Siksnand Weinbers 

Na. anitändiee Fran 528 
kitter noch um SAAerSRR. 11 

Saich nud Bößiche 
Seinmacheftelſen. Maskenkeitüme 

Kökſiche Gaſſe Pr. Eill. 4. verleih, Nies. 
2—.— 

Achtang! 
ů Serken rDan 

8 Serren u. Tamen 
ae Duäen Auſwariung ⸗ ere 

— (von 7 bis, 12 Uör) Suttczergane 2 
2 Tr. X.Aug. nt. 7055 an die 22Abe. Eleilertadt⸗ 

æp. die Bolksſtimmtne.- 6 iſchube 

O erft ivpwie Scknüteng all, 

Ster b1, 3dodenArd ctverierr reell 
birter 3. P5. 3. oder und billia 
1 I. um Stellnns im E 
Sanskult. Ana uni⸗ A, Settlaff. 
5—E. .-SLDSD-Senrra.—. 
Mä reen aet Herrenmüſche 
Aafcharteſtelle wird ſonker gewaich. 

    

  

  

   
     
  

Meösliertes Zimmer 
vet Ci       

— 
Des rars, Areemer 
Des . 1 Tr. . 

    

        

  

     
   

  

    
S DEEEDEESSAüSe ů 

— Zuvermieten 

       

  

      
    

* Ars. — und ausaeb, ilert 

LE EEcR- Aug. n. 7019 a. Exv. Slcrgalle da. 
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